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Vorwort. 


Dass ich — ein nicht am Brunnen fungirender 
Arzt — Bemerkungen und Beobachtungen über 
Salzbrunn schreibe, wird mir, hoffe ich, nicht 
übel gedeutet werden, da der Zweck kein anderer 
ist, als mit dem zu nützen, was ich durch viel- 
jährige Beobachtungen am Curorte selbst gesehen, 
durch die ärztliche Pflege sehr vieler Kranker da- 
selbst erfahren habe, und was mich ein fünfund- 
zwanzigjähriges ärztliches Wirken überhaupt ge- 
lehrt hat. Zudem würde es, meiner Meinung 
nach, für die Balneologie sehr erspriesslich sein, 
wenn überhaupt mehr, als es bis jetzt geschehen^ 
auch andere, als Brunnen -Aerzte, ihre Erfah- 
rungen über Brunnen- und Badecuren mittheilen 
wollten; es würde dadurch manches herrschende 
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Vorurtheil beseitigt, manche falsche Ansicht be- 
richtigt und mancher Missgriff vermieden werden. 
Ganz besonders aber würde die von Vielen schon 
mit Misstrauen aufgenommene Behauptung von 
der Nachwirkung und noch mehr.von der Nach- 
haltigkeit der guten Wirkungen solcher Curen 
geprüft, da die Hausärzte, der Natur der Sache 
nach, davon oft mehr zu erzählen wissen, als 
die Brunnenärzte. 

Indem ich nun die Berechtigung zur Ver- 
öffentlichung dieses Schriflchens aus meinen lang- 
jährigen und vielfach wiederholten Erfahrungen 
am Curorte und zu Hause herleite, stelle ich es 
einer billigen und nachsichtsvollen Beurtheilung 
anheim, in wie weit es mir gelungen ist, sie dem 
jetzigen Standpunkte des Wissens gemäss wissen- 
schaftlich zu begründen, indem ich zugleich der 
Hoffnung Raum gebe, man werde in dieser Be- 
ziehung an einen Arzt im kleineren Orte, der 
täglich mit vielen ,' den grossstädtischmi Aerzten 
nur dem Namen nach bekannten, Mühseligkeiten 
kämpft, und der nur mit Mühe und grossen Kosten 
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sich einige literarische Hilfsmittel verschaffen 
kann, nicht zu grosse Anforderungen stellen. 

Mir wird es eine grosse Freude sein, aus 
solch billiger und nachsichtiger Beurtheilung zu 
ersehen, dass dieses Schriftchen manchen nütz- 
liehen Wink für Aerzte und Curgäste enthält, in 
welchem Falle ich in einem zweiten Theile meine 
Erfahrungen über die Wirksamkeit Salzbrunns in 
Unterleibs- und anderen Leiden gern mittheilen 
würde. 


Der Verfasser. 
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W.enn wir die enorme Zahl von Atomen bedenken, aus 
denen die verschiedenen Elemenlarbestandtheile der orga- 
nischen Verbindungen bestehen; wenn wir sehen, welche 
verschiedenartige neue Verbindungen leicht dadurch ent- 
stehen, dass .nur wenige dieser Atome hinzu-, oder hin- 
weggethan werden; wenn wir die so leicht herbeigeführte 
Möglichkeit erwägen, dass sich die Elemente trennen, und 
neue Verbindungen des Sauerstoffs, Stickstoffs, Kohlen- 
stoffs und Wasserstoffs herslellen; wenn wir die so sehr 
differenten Verwandtschaftsgrade der Elemente der orga- 
nischen Verbindungen, und die hervorragend grössere 
Heterogeneität der Elemente dieser, als der anorganischen 
Verbindungen,, betrachten; wenn wir die wunderbaren 
Wirkungen des Contacts auf organische Metamorphosen, 
und die Erfahrung, dass das Gleichgewicht io der Aihnität 
der organischen Bestandtheile schon durch geringe Ein- 
flüsse aufgehoben werden kann, nicht unbeachtet lassen; 
so muss uns das grösste Staunen über die erhaltende, 
ausgleichende , und abwehrende Kraft der Natur in uns 
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g Dfscrasie. 

erfüllen, wir müssen es bewundern, dass die Erscheinun- 
gen einer fehlerhaften Blutmischung mit ihren Folgen, bei 
den unabsehbar häufigen Veranlassungen, die das ganze 
Leben bietet, nicht noch viel häufiger und zerstörender 
auftreten. 

Bei der Betrachtung der so leicht geschehenden Zer- 
setzung organischer Substanzen drängt sich uns einerseits 
die unangenehme Wahrheit auf, weichen grossen Gefahren 
wir unterworfen sind, dadurch, dass die Cohäsion der 
Eiementarbestandtheile in den organischen Verbindungen 
so sehr viel lockerer ist, als die der anorganischen, dass 
je grösser die Atomen -Zahl, desto grösser die Möglichkeit 
neuer Richtungen für die Attraction der Elemente; anderer- 
seits ‘ aber liegt in dresef Wahrheit' auch die tröstliche 
Ueberzeugung von der- leichteren Möglichkeit der Wieder- 
herstellung des zerstörten ’ Mischungsverhältnisses durch 
Darbietung geeigneter , oder Entfernung ungeeignetef Ele- 
mente. • 

' Wir bezeichnen das grosse Heer der' Krankheiten, 

die aus ' einer qualitativ oder quantitativ fehlerhaften 
Mischung • der Grundbestandtheile des Blutes ' entstehen, 
mit dem Namen der Dyscrasieen, oder anomalen Grasen. 

' Noch fehlt es uns freilich die genaue Nachweisung 
und wissenschaftliche Feststellung der Regelwidrigkeit 'in 
der chemischen Verbindung oder im Mischungsverhältnisse 
der Säfte in den einzelnen Krankheitsformen , und nur für 
einzelne’ grössere Kränkheitsfamilien kennen wir bis jetzt 
Thatsachen, die uns ein nachweisbares Missverhältniss, 
ein plus oder minus der einzelnen Elementarstoffe er- 
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kennen lassen, doch begrüssen wir schon darin einen 
gewinnbringenden Fortschritt der auf Thatsachen sich 
gründenden, neuen medizinischen Schule, dass sie uns be> 
lehrt, wie selbst in den ausgeprägtesten und weit vor- 
geschrittenen Dyscrasieen ein specilischer, neugebildeter, 
sonst nicht vorhandener, krankhafter Stoff im Blute nirgend 
gefunden wird, dass die Grundelemente der organischen 
Verbindungen in den sogenannten heteroplastischen Ge- 
bilden dieselben sind, wie in den homöoplastischen, dass 
'man also z. B. keine scrofulöse, gichtische, rheumatische, 
herpetische u. s. w. Schärfe oder Stoffe daselbst findet, 
sondern dass lediglich das abnorme Yorwallen eines der 
normalen Blutbestandtheile, und die dadurch gesetzten 
anomalen, geänderten Verbindungen dieser, den Grund 
zur dyscrasischen Erkrankung des Organismus abgeben. 

Dieser Blick in das Wesen der Dyscrasie stellt uns 
die Möglichkeit ihrer Heilung nach rationellen Grundsätzen 
um Vieles näher. Vergessen wir bei dieser Betrachtung 
ferner nicht, dass anomale Grasen bei fortschreitender 
Ausbildung in einer pathologisch wohlbegrUndeten Auf- 
einanderfolge auftreten , dass nach vorausgegangener Hy- 
perinose die Hypinose folgen kann , und in der Regel die 
seröse Grase die Scene schliesst, dass es mit einem Worte 
primäre und ^ecundäre Grasen gibt, so sind dem denken- 
den Arzte in diesen Gesichtspunkten wichtige Momente 
zur Einrichtung seiner Heiibestrebungen gegeben. 

Die Anknüpfungspunkte für die rationelle Begründung 
eines Heilplanes gegen diese Uebel, und für die Erklärung 
der Wirksamkeit Salzbrunns bei ihnen sind naturgemäss 

1 * 
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nur in einer sachgelreiien Darstellung des krankhaften 
Vorganges selbst, in seinem organischen Entstehen, und 
der Aufeinanderfolge der Entwickelung der pathischen 
Prozesse zu finden. Es scheint mir darum unerlässlich, 
auf einige hierhergebörige, ätiologische Momente aufmerk- 
sam zu machen , und hieran die therapeutischen Gesichts- 
punkte zu knüpfen. ■ 

. ' Für. unseren engeren Zweck und bei den hier ge- 
steckten Grenzen muss die Andeutung genügen , dass die 
bisherigen Forschungen die hyperinotische Grase bei Ent- 
zündung und Tuberkelinfillralion, und die albuminöse 
(hypinotische, venöse) Grase bei acuter Miliartuberkulose 
und habituellem Gatarrh nachgewiesen haben. Wenn nun 
fortgesetzte Forschungen darüber Gewissheit bringen, > dass 
derjenige' normale Beslandtheil des Blutes, welcher durch 
sein 1 abnormes Vorwalten es zum dyscrasischen macht, 
auch derselbe ist, welcher in dem dadurch gesetzten Ex- 
sudate vorwaltet, und dass folgerecht auch umgekehrt 
eine krankhafte Absetzung von ungehörigen Stoffen an un- 
gehörigen Stellen mit Gewissheit den krankhaft vermehrten 
Ueberscbiiss dieser Stoffe im Blute voraussetzen lässt, so 
ist eine ^ Heilung oder Besserung des örtlichen deletären 
Krankheitsprocesses nur möglich, wenn die Zufuhr neuer 
ähnlicheri Massen abgeschnitten ist, d. h. hier,: die schlechte 
Blutcrase verbessert wird. 

Den Weg, den die Natur zur Verbesserung einer 
krankhaften Grase einschlägt, können wir in sehr vielen, 
ja in den meisten Fällen entweder gar nicht, oder nur zum 
kleinsten Theile gehen. Ihr Bestreben, ein fehlerhaft ge- 
' i i 
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mischtes Blut zur Norm zurückzuführeu, gibt sich kund 
in der Anregung zu Ausscheidungen der sie belästigenden, 
quantitativ und qualitativ fehlerhaften Stoffe. -Wir sehen 
aber dieses Bestreben nur dann heilbringend, wenn das zur 
Secernirung berufene Organ nicht darüber zu Grunde 
geht, oder wenn der Secretion nicht die Möglichkeit der 
Ezcretion fehlt. Selbst die Erfahrung, dass gewisse stetige 
Beziehungen gewisser Absonderungsorgane zu gewissen 
Arten der Blutmischung statt finden, (wie z. B. zwischen 
der venösen Blutmischung und vermehrter Abänderung 
der Schleimhäute) lässt es uns oft tief beklagen v dass die 
Natur gerade dieses, und nicht ein, wie uns dünkt,’' ge- 
eigneteres Organ der Ezcretion gewählt hat. Aber selbst 
in den Fällen, wo die Natur durch Hervorrufung geeigneter 
Ausscheidungen wahrhaft heilend auflritt, wo die Aus- 
stossung proteinhaltiger Stoffe in dyscrasischen Zuständen 
an ungefährlichen Orten (man denke an die Kopf- und 
Hautausschläge Scrofulöser!) eine normalere Biutcrase 
herstellt, und innere, edlere Organe vor Belästigung und 
Zerstörung schützt, ist sie für die Kunst zum grossen TiMil 
unnachahmlich, und letztere ist genölhigt, einen 'weiteren 
Umweg zu nehmen, um die Quelle der krankhaften Aus- 
scheidung zu stopfen, die Erzeugung und Zufuhr des 
kranken Materials zu hindern, mit einem Worte: auf Ver- 
besserung der Grase einzuwirken. 

Wenn ich eben bemerkt habe, dass wir bei Dyscra- 
sieen zum Heilzwecke die Anregung und Bewerkstelligung 
von Secretionen nur zum kleinsten Theil zum Voftheile des 
Kranken in unserer Gewalt haben, so kann'ich dämifnicfd 
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nieinen, dass wir diesen Weg zur Verbesserung einer feh- 
lerhaften Crase vernachlässigen dürfen. Bei richtiger 
Würdigung des Kräftebestandes eines Dyscrasischen' wird 
die Bethätigung der Functionen der natürlichen Secretions- 
Organe, und besonders der zur vorhandenen Crase erfah- 
rungsgemäss in specifischer Beziehung stehenden, ein 
durchaus nicht zu vernachlässigender Punkt sein. Wir 
werden es namentlich streng im Auge behalten müssen, dass 
die Natur besonders den gesammten Schleimhaut- und 
Drüsen- Apparat des Organismus zum Ausscheidungswege 
der verbrauchten und sonst schädlichen Stoffe bestimmt hat. 
Aber wer wird behaupten, eine fehlerhafte Crase durch 
Ausleerungen allein geheilt zu haben? 

Wenn diejenigen Dyscrasieen , von denen hier die 
Rede sein wird, ihren Ursprung in der Verkümmerung der 
nothwendigsten Lebensbedingungen, wie reiner Luft, hin- 
länglichen Lichts, kräftiger Nahrung, Reinlichkeit, Be- 
wegung, Wärme, GemUthsruhe, haben, oder aus der über- 
mässigen Zufuhr dieser nur im richtigen Maasse nützlichen 
und nothwendigen Factoren der Gesundheit entstehen; wenn 
ferner alle solche Momente und Krankheiten, welche die 
gesunde Plastik zu stören, in das Wesen der Ernährung 
berabstimmend einzuwirken, die normalen Organisations- 
Vorgänge zu hemmen im Stande sind, in Hervorrufung 
dieser Dyscrasieen eine traurige Berühmtheit erlangt haben; 
wenn endlich das nicht wegzuleugnende Moment der Erb- 
lichkeit in noch zwar unenthülltem, causalem Zusammen- 
hänge mit dem Ursprünge der Dyscrasie steht, aber doch 
höchst .wahrscheinlich die Folge einer anerzeugten allge- 
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meinen oder localen Schwäche der- Organisation ist:' so 
ergiebt sich schon daraus, welche Wege ein rationelles 
Heilverfahren einzuschlagen hat, um solche dyscrasische 
Säfte zur normalen Grase zurückzuführen. 

Die erste und wichtigste Bedingung ist die Herbei- 
schaffung aller der unentbehrlichen, erst erwähnten, Lebens- 
bedingungen, ohne die kein Organismus auf die Dauer 
bestehen kann, und bei deren Verkümmerung er eben auch 
verkümmert Eben so ist die übermässige Gewährung 
einiger dieser Factoren, falls sie, wie oft geschieht, zur 
Bedingung fehlerhafter Grase wird, zu beschränken. Ist 
dieser wichtigsten Indication genügt, dann erscheint uns 
dasjenige Verfahren als .nothwendig heilsam für die fehler- 
haffe Blutmischung, welches eine vital -chemische Um- 
wandlung derselben zu bewirken geeignet ist, und sind 
wir im Stande, den Umständen angemessen, möglichst 
direct auf die Blutmasse in ihrer elementaren. Zusammen- 
setzung verbessernd einzu wirken, so ist die Möglichkeit 
für Beseiügung der Dyscrasie gegeben.- - ,<! 

Wenn es nun keinem Zweifel unterliegt, dass 
chemische Stoffe in der Form von Gas mittelst des Ath- - 
mungsprozesses vom Blute aufgenommen werden , und in 
demselben chemische Zersetzungen und Neubildungen 
bewirken, so ist doch gewiss ebeoiso wenig zu bezweifeln, 
dass dergleichen chemische Stoffe, in passender Form und 
Verbindung durch den Magen mit der übrigen Säftemasse 
in Gontact gebracht, im Stande sind, chemische Verbin- 
dungen,' Lösungen, Umwandlungen in denselben hervoi'zu- 
bringen, Ja dass der letztere Weg in'den dafür geeigneten 
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Fällen ein bedeutend wirksamerer sein muss, weil hier die 
unveränderte Zufuhr chemischer Agentien viel unmittel- 
barer diejenigen organischen Mischungen trifll, auf deren 
Aenderung es eben an kommt, namentlich Prodücte der 
Verdauung und Absonderung. Und ist denn nicht die erste 
und wichtigste Werkstätle zur Erzeugung der Blutmasse 
selbst die Magen- und Darm -Verdauung? Muss denn 
nicht auf diese unser grösstes Augenmerk gerichtet bleiben? 
Ist ohne die Zufuhr passender und verbessernder, ohne die 
Abwehr unpassender Agentien in die Bluterzeugungsstätte 
an die Besserung einer schlechten Blutmischung zu denken? 

Die schon oben erwähnte Wahrheit, dass die pathi- 
schen Secrete in ihren elementaren Bestandtbeilen den 
normalen Secreten in ihrer elementaren Zusammensetzung 
ganz analog sind, muss hier kurz in Erinnerung gebracht 
werden, um den einfachen, vital- chemischen Vorgang bei 
unsem Heilbestrebungen sich vor’s Auge zu rücken. 

Es liegt ausser den Grenzen dieser kleinen Arbeit 
über alle bisher erkannte Arten der fehlerhaften Grase 
mich zu verbreiten, ja auch über die hieher gehörigen 
kann ich nur Andeutungen geben, so weit sie zum Ver- 
sländniss und zur Begründung des weiterhin Vorkommen- 
den nothwendig sind. Zwar können namentlich die 
Athmungsorgane den Tummelplatz für die krankhaften 
Aeusserungen aller nur möglichen Dyscrasieen abgeben, 
und ich wüsste keine kranke Blutcrase, die nicht auch in 
den Athmungsorganen reflectirte Krankheitserscheinungen 
herbeiführen könnte. < Wir beschäftigen uns aber hier aus- 
schliesslich mit solchen Abnormitäten der Blutmischung, 
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die ausschliesslich, oder in den meisten Fällen die Lungen 
zuin ’Secretionsorgane für ihren deletären üeberschuss 
wählen, und sie dadurch zu Grunde zu richten drohen. 
Unter diesen Grasen ist die wichtigste die albuminöse, 
dann die fibrinöse und venöse. 

Wenn der ohnehin so bedeutende Eiweissgehall des 
Blutes und der übrigen Säfte auf abnorme Weise vermehrt 
wird, so entsteht die albuminöse Grase, die bei leicht hin- 
zutretenden, krankmacbenden Einflüssen desswegen eine 
so gefährliche Bliitmischung darstellt, weil sich dann das 
Eiweiss schnell in andere Proteinverbindungen umsetzt, 
und so Veranlassung zu pathologischen Auscheidungen 
und Niederschlägen in die Organe gibt, deren Hauplbe- 
standtheil der Eiwcissstolf ist, wie er denn ohnehin schon 
dass wichtigste Substrat für alle organische Bildung abgibt. 
Aber, abgesehen von der quantitativen Seite dieser wich- 
tigen Grase, ist die qualitative von mindestens eben so 
grosser Bedeutung, weil wir hier Unvollkommenheit in 
der organischen Zusammensetzung und Bildung des Ei- 
weisses vorfinden, deren vorzüglichster Grund nach den 
bisherigen Erfahrungen zu finden ist in unvollkommener 
Sauerstofleinwirkung auf die Proteinsubstanzen, und in 
einer krankhaft beschleunigten Umsetzung des Globulins 
in Eiweiss, die durch die unvollkommene Organisation 
des Globulins bei der ersten Blutbereitung erklärlich ist. 

Dieser Satz stellt sich als richtig heraus, wenn wir 
ihn an der Hand der Erfahrung prüfen, und wir die albu- 
minöse Grase bei angeborener Organisationsschwäche, bei 
unqusreichender oder schlecht beschaffener Ernährung, 
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welche ein an Albumin überreiches Material liefert, bei 
Mangel an frischer Luft, an hinreichendem Licht, an 
Wärme, ferner in Folge erschöpfender Krankheiten und 
anhaltender Gemüthsniederdrückung u. s. w. entstehen 
sehen. 

Diese unvollkommene Sauerstoffeinwirkung auf die 
Proteinverbindungen hat die Bildung unvollkommen orga- 
nisirter Producte, die zum vollständigen Wiederersatz des 
Consumirten qualitativ oder quantitativ untauglich sind, 
zur Folge. 

So beruht also die Vermehrung des Eiweisses im 
Blute auf Störung der normalen Organisationsvorgänge, 
und auf der theilweisen Verwandlung des Globulins in 
Albumin, weiche Umwandlung desswegen gar keine 
Schwierigkeit hat, weil sich Globulin von Albumin 
chemisch fast gar nicht unterscheidet. 

Das grosse Heer dyscrasischer Krankheiten, die nach 
so unendlich vielen Erfahrungen in Salzbrunn Besserung, 
und wenn eine Heilung noch möglich war, auch diese gefun* 
den haben, ist meines Eraclitens durch den gemeinsamen 
Ursprung — die albuminöse Grase — charakterisirt, und 
diese Anschauung, physiologisch und erfabrungsmässig 
begründet, ist geeignet, viele sich widersprechende An- 
sichten der Aerzte zu versöhnen und einen allgemeineren 
Standpunkt für die richtige Würdigung der Heilkräfte 
des Salzbrunn zu gewähren. 

Die Repräsentanten unter den Krankheiten aus albu- 
minöser Grase sind im jugendlichen Aller die Scrofeln, 
und im vorgerückteren die Tuberkulose. Beiden liegt 
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eine und dieselbe anomale Säftemischung zu Grunde, 
meistenlheils entsteht die letztere aus der ersteren, und 
nach allen Erfahrungen der alten und neuen Zeit bewirken 
dieselben Ursachen den Ausbruch der einen oder der 
anderen Krankheit. 

Ich behaupte mit dieser Aeusserung keinesweges die 
völlige Identität beider Uebel, indem ich ihnen eine und 
dieselbe Grase zum Grunde lege; nur möchte ich den 
Unterschied zwischen beiden mehr in den Krankheits- 
äusserungen, die • nach Zeit und Umständen sich anders 
arten, suchen. Für den Arzt ist es eben so wichtig das 
Homogene der Uebel zu beachten und aufzusuchen, wie 
das Heterogene. Des ersteren dürfte hier auffallend 
mehr sein. 

Alles was notorisch die Kräftigkeit des Lebens -Pro- 
zesses niederhäll, was dem normalen Ernährungsprozess 
qualitativ oder quantitativ im Wege steht, was einen 
schwächenden Einfluss auf die gesammte Organisation 
ausübt — von der angeborenen Unkräfligkeit des festen 
und des flüssigen Körpers an, bis herab zu allen den 
schon erwähnten, im Leben so häufigen Veranlassungen 
— ist Ursache der unvollkommenen Organisation der 
Proteinverbindungen, somit der Schaffung eines unkräf- 
tigen Blutes, eines unkräfligen Ernährungsmaterials, einer 
mangelhaften Receptivität für den u Sauerstoff, da das 
Globulin — ■ der Träger desselben — in abnormer Menge 
sich in Eiweiss umsetzt, und dasselbe schon bei seiner 
Entstehung in der Magen- und Darm -Verdauung eine 
unvollkommene Bildung erfährt — ist also Veranlassung 
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zur albuminösen Grase, zur Scrofel- und Tuberkel* 
krankheil. 

Wenn nun Salzbrunn der eben genannten abnormen 
Säfiemischung abzuhelfen vermag, so ist er ein antidys* 
crasisches Mittel, ein Mittel zur Umstimmung der ge- 
sammten Ernährung, zur Hebung unvollkommen organi- 
sirten Emährungsmaterials auf eine höhere Stufe der 
Organisation. Wie der Salzbrunn hier durch directe 
Zufuhr von Sauerstoff- Verbindungen zur Werkstätte der 
Blutbereitung heilend wirkt, wie hiermit eigentlich — 
neben der Beschaffung eines untadelhaflen Ernährungs- 
materials, das den Stoff zu der hier so sehr erforderlichen 
Vermehrung des Globulins gewähren soll — -die Haupt- 
indication für die Verbesserung dieser Grase erfüllt wird, 
davon werde ich bald mehr zu sagen Gelegenheit haben. 
Vorläufig möge diese Andeutung genügen. 

Nur was die Scrofelkrankheit, als Ausdruck der 
albuminösen Grase, aniangt, von der ich im Verlaufe 
dieser Abhandlung weiteres zu sagen keine Gelegenheit 
haben werde, muss ich kurz erwähnen, dass sie in ihrer 
torpiden Form die Folgen des vermehrten Albumins rein 
darstellt, dagegen io der floriden die Folgen der albumi- 
nösen und fibrinösen Grase zugleich. Dieser Unterschied 
ist auch für die Behandlung mit Salzbrunn von Bedeutung, 
und verlangt eine sorgfältige Modifizirung des Brunnens 
mit Bezug auf seinen Gehalt an freier Kohlensäure, 
und auf die gesammte Ernährungsweise des Kranken. 
Hier muss ich-auf das Gapitel von der intercurrenten 
fibrinösen Grase bei Besprechung der Tuberkelkrank- 
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heit verweisen, wo von den Modifizirungen der Cur 
des weiteren die Rede ist. Zwei Krankheitsfälle mögen 
hier zur Erläuterung eine Stelle Anden: 

Emma W., ein zartgebautes, blonde«, blaaäagigea Mäd- 
chen von 6 Jahren, deren gesunde, wenn auch zartgebaute 
Mutter in sehr jungen Jahren einen schon bedeutend älteren 
Mann geheirathet hatte , zeigte schon in ihrem zweiten Lebens- 
jahre die Folgen dieses Missverhältnisses im Alter der Eltern 
durch einen nach voransgegangenem Milchschnrf allmählig 
über den ganzen Körper sich hinziehenden nässenden, borkigen, 
scrofulösen Ansschlag, der durch die bedeutende Menge albn- 
rainöser Ausschwitzung, . und die damit verbundene Störung 
des Allgemein -Befindens durch Unruhe, Schlaflosigkeit, all- 
gemeines Jucken der Hunt die Ernährung des Kindes sehr 
beeinträchtigte. Die lymphatischen Drüsen im Kacken und 
der Achselhöhle waren ange schwollen. Die Behandlung des 
Kindes bis in sein sechstes Lebensjahr kann ich nicht eine 
zweckmässige nennen, insofern sie, so viel mir davon bekannt 
wurde, ganz allein die Beseitigung des iinpetiginösen Aus- 
schlages um jeden Preis bezweckte, was aber natürlich nur 
sehr unvollkdmmen gelang. Als ich das Kind in Behandlung 
nahm, war der Ausschlag grossentheils verschwunden, nur 
' die innere Seite der Ellenbogengelenke und beide Kniekehlen 
widerstunden der Abheilung hartnäckig. Dafür aber hatten sich 
Beschwerden beim Athemholen eingestellt. D(u Kind klagte 
überLuftmangel, hatte Beängstigungen, bekam Husten, der eine 
Beschaffenheit zeigte, wie man ihn bei Emphysematösen zu 
hören bekommt, stark pueriles Athmen an der hinteren oberen 
Thoraxwand , und consonirendes Rasseln und Pfeifen war bei 
tieferen Athemzügen unter dem Sternum zu hören, während 
die Percussion überall einen hellen Ton gab, Auswurf fast 
gar niclit zum Vorschein kam. Die Zufälle von Beklemmung 
und Athemnoth hielten stundenlang an, liessen dann nach, "und 
kehrten täglich zwei bi« drei Mal wieder. Im Zeiträume des 
Nachlasses war das Athmen obenhin frei, und die abnormen 
Respirationsgeränsche waren nur bei tieferen Inspirationen, 
hastigem Sprechen u. dgl. dem aufgelegten Ohre vernehmbar. 
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Der Husten dauerte fort, und eine allgemeine Reizbarkeit, 
und der Hang des sonst munter gewesenen Kindes im Bette zu 
bleiben, deutete den Fortbestand der Störung des Allgemeinbe- 
findens an, da ein fieberhafter Zustand überall nicht vorhanden 
war. Sparen ähnlicher Athembeschwcrden waren schon früher 
manchmal wahrgenommen worden, aber man hatte keine Auf- 
merksamkeit auf einen Zusammenhang dieser Zufälle mit dem 
Zn- und Abnehmen des impetiginösen Ansschlages gewendet. 

Statt jeder anderen Medication richtete ich mein Augen- 
merk auf Wiederhervorrnfung des Ausschlages. Eine sehr 
schwache antenriethsche Salbe wurde an den vorher am meisten 
befallen gewesenen Stellen der Haut eingerieben, und das 
Kind in trocknen Flanell eingehüllt. Zum Innern Gebrauch 
wurde nur Fliederthee gereicht. Nach 3 Tagen schon begann 
sich der Ausschlag zu zeigen, und mit seinem Hervorbrach 
erloschen die so gefürchteten Zufälle der Athmungsorgane, es 
trat nach und nach allgemeines Wohlbefinden ein, das nur 
Anfangs durch den sehr juckenden und brennenden Ausschlag 
gestört wurde. 

Nun war die Indication: der auf angeborener Schwäche 
der Organisation basirten albuminösen Crase abzuhelfen, und 
somit der dringenden Gefahr der Ablagerung deletärer Stoffe, 
namentlich der Tuberkel , in den Lungen vorznbeiigen. 

Es war im Winter, und ausser einer sorgfältig regulirten 
Diät und Verhaltungsweise Hess sich im Augenblicke wenig 
thun. Der Ausschlag florirte volle vier Wochen , als er ohne 
jede zu erkennende Veranlassung plötzlich wieder verschwand, 
und der ganze Complex von schreckhaften Erscheinungen in 
der Sphäre der Athmungsorgane, wie ich ihn oben beschrieben, 
wieder hervortrat. i 

Das Kind jammerte vor Beänstigung und bettelte um 
Athem. — Dieselbe Behandlung hatte denselben Erfolg. Der 
Ausschlag kehrte auf die Brechw'einsteinsalbe wieder, und das 
Kind wurde relativ wohl. ' 

Im darauf folgenden Sommer schickte ich die Kleine nach 
Salzbrunn; ich reiste meiner eigenen Gesundheit wegen auch 
dahin, und hatte Gelegenheit dort die Behandiuug selbst zu 
leiten. Ich wählte eine hoch auf einer Anhöhe gelegene Woh- 
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nung, Hess das Kind wo möglich den ganzen Tag im Freien 
sich auf halten, ordnete eine leicht verdauliche, doch mehr 
animalische Kost an, ans leichtem Fleisch und Milch bestehend 
und liess den reinen, nngeschwächten, iinvermischten Salzbrunn 
trinken, nachdem ich mich durch mehrere Proben überzeugt 
hatte, dass die freie Kohlensäure keinerlei Congestion oder 
Hyperämie in den Athem-Wegen veranlasste. Ich nntersnchte 
zu dem Ende den Reactionsgrad des Gefässsystems, der 
Wärmeentwickelung, und die Athemhewegungen zu mehreren 
Tageszeiten ganz genau. Der Ansschlag verlor sich in Salz- 
brnnn nur wenig, und ich hatte schon vorher die Angehörigen 
darauf vorbereitet, dass auch das zweckmässigste Verfahren 
eine angeborene Dyscrasie unmöglich in vier Wochen beseitigen 
könnte , dass ich aber auf dem eingeschlagenen Wege Heilung 
der Grase und damit Beseitigung der Gefahr unheilbarer 
Lungenkrankheit mit grosser Wahrscheinlichkeit verspredien 
könnte. Dennoch brachte der darauf folgende Winter noch ein- 
mal bei fast völlig verschwundenem Ansachlage das vicariirende 
Athemleiden zu Wege, wenn auch in sehr gemildertem Maas- 
stabe und nur in der Dauer von zwei Tagen, wo sich der 
Ansschlag in den Kniekehlen und Ellenbogengelenken nach 
scharfen Hand- und Fnssbädern einfand. Dort blieb er in 
milderer Form den ganzen Winter über bestehen und das Be- 
finden des Kindes war ausserordentlich gut. Jedem fiel das 
gänzlich umgewandelte Wesen und das gute körperliche Ge- 
deihen des bisher so kränklichen und schwächlichen Kindes auf,' 
und in der That war in dem ganzen Jahre bis auf den einen 
eben angedeuteten vicariirenden Anfall für den Arzt dort nichts 
weiter zu thun. Im folgenden Sommer wurde die Cur in 
Salzbrunn wiederholt. Die Athemnoth ist seit jener Zeit völlig 
verschwunden, das Kind ist zu einem blühenden Mädchen 
herangereift, und von dem ganzen dagewesenen Leiden ist 
nichts übrig geblieben, als bisweilen noch aufschiessende, 
juckende Bläschen in der Kniekehle, während die genaueste 
Untersuchung der Brust nirgends eine anatomische oder fonc- 
tionelle Stömng auffinden lässt. 

Einen ganz ähnlichen Fall — Christiane Z — behandelte 
ich auch in Salzbrunn. Ein schwächliches, zartes, fünfjähriges 
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Kind gesunder Eltern, welches gleich nach dem Entwöhnen 
durch anzweckmässige Ernährung und Haltung der Skrofel- 
krankheit anheimfiel, harte Lymphdrüsen und einen harten 
vollgestopften Unterleib zeigte und an den Schulterblättern, 
Oberarmen und Unterschenkeln ausgeprägte Skrofelgeschwüre 
hatte. Ich selbst wies das Kind nach Salzbrunn, und behan- 
delte es dort während meiner eigenen Curzeit. ^ Vorher war 
für die Verbesserung der Darmfunctionen durch die geeigneten 
Mittel und namentlich für die Milderung der ausserordentlich 
quälenden Geschwüre durch Bäder mit Kreuznachcr Salz, bei 
allgemein regulirtem, zweckmässigem Verhalten gesorgt wor- 
den. Alles das half aber freilich der fehlerhaften Blut- 
mischung, der albuminösen Grase nicht ab, nnd diese sowohl, 
als der Antheil, den die Athmungsorgane an dem Gesammt- 
leiden zu nehmen begannen, liess mich auf einer Cur in Salz- 
brunn bestehen. Das Kind hustete nämlich sehr viel, kam 
sehr leicht ausser Athem, hatte bei irgend lebhaften Bewe- 
gungen Herzklopfen und während eines hinzugekommenen 
anhaltenden Catarrhs traten wahrhafte dyspnöische, Anfälle 
ein, die das Kind oft „ich ersticke“ aufschreieu Hessen. 
Wenn auch die physicalische Untersuchung der Brust nichts 
mehr, als ein bedeutendes pueriles Athmen und nur stellen- 
weise ein schwächeres vesiculäres Athmungsgeräusch ergab, 
so wird es doch keinem Sachkenner entgehen , dass hier zum 
Schutze der Lungen gegen Ausschwitzungen Alles aufgeboten 
werden musste und dass nur von Verbesserung der Grase 
gründliche Hilfe zu erwarten war, wobei die Lungen sorgfältig 
vor jeder Hyperämie, vor jeder Reizung gewahrt werden 
mussten. 

Dieses Kind trank in den ersten Tagen seines Aufenthalts 
io Salzbrunn mit vieler Gier den ibm wohlsclimeckenden Brun- 
nen, den ich auch, des Versuches wegen, unvermischt und 
ungeschwächt reichte. Aber bald zeigte sich’s, dass er so 
nicht vertragen wurde. Der Hasten, die Kurzathmigkeit 
nahmen zu, die Wangen bekamen eine fliegende Röthe und der 
Herzschlag vermehrte sich. Der Brunnen wurde nun zwei 
Tage lang gar nicht gereicht, strenge Fastendiät, grosse 
Ruhe vorgesebrieben , bis sich der Sturm beruhigte. Ich Hess 
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nun den Braunen, schwäcl^er,, die IVItdkco oiöglif^hxt war|ue 
liinziigicäsen und das Gemisch anhaltend iiiurührcn. So trank 
das Kind nur einen Becher früh und einen des Abends. 
Bewegung Hess ich dabei nicht machen; das Kind musste aber 
hei gutem Wetter viel, im Freien seia. So wurde die Cur gut 
vertragen und es konnte allroählig bis zu 4 Bechern täglich ge-; 
stiegen werden. Es ist iinnüthig, noch Einzelneres über die Cur 
zu erzählen, aber die Erfolge waren überaus zufriedenstellend, 
und wirklich’ überraschend hatte eine nur fönfwöcheatiiehe 
Cur den Gesaniintzustand zum besseren gewjei^ct. .^Leider 
hinderte die nicht glänzende Lage der betrefTenden Familie die 
Wiederholung der Cur; alleifl gewiss ist, dass die'sd nahb 
Gefahr der Entwickelung unheilbarer Krankheit der Lungen 
völlig beseitigt worden ist, denn das Kind ist unter meinen 
Augen fortgcdichen und sein Gesundheits- Zustand ist ganz 
vortreiTlich. Die Geschwüre schlossen sich zwar erst 5 Monate 
nach Beendigung der Cur in Salzbrun'n vollstänstig,* aber 'da 
war auch der aufgetricbenc Leib geschwunden und w^ohl kaum 
möchte Jemand die Spuren des vorhanden gewesenen so tiefen 
und gefahrdrohenden Leidens in etwas anderem entdecken , als 
in den harten lymphatischen Nacken - und Achkelhöhlendrüslen', 
die bekanntlich so oft ohne N'achtheil da^gemae Leben h>u4urc^ 
getragen M’erden. > i : -i 

Krankheit§erscheinungen in Folge glbiyiiinüs^ 
crasie, , ganz,, besonders aber die Formen, der ScroFeUiranki 
heil,^ sind so häufig Gegenslapd der Cur in'3alzbrunn^ de$3 
eSi^ehr, lejcht wäre, hier eine bedeutende Menge nicht üniu-< 
teressanter Fälle der|Arl,zu erzählen,, und, die weit vbrr. 
breitete Erfahrung. zu bestätigen, wie dje ^erofeHtraqken 
Kinder blühend und kräftig, aus Salzbrunn. zurüokkqimueo. 
leb halte aber die Erzählung, eines oder, zyreier. Fälle für 
ausreichend, um zu zeigen, was, hier erwartet yrerdei\,kanp, 

Aus ,deA< Eiweiss bildet sich im normalen Zustande 
der Fasersloff. Es, ist .darum einleuchtend, welchen Ein- 
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fluss die albuminöse Grase auf Hervorrufung der fibrinösen 
hat. Absolute Vermehrung des Albumins bei unverän- 
derter Beimischung der Salze, ferner Verminderung der 
Salze, bei normalem oder vermehrtem Eiweissgehalt, ver- 
hinderte Bildung des Globulins bei unausreichendem 
Respirations- und Ernährungsgeschäfte, die Verwandlung 
des Globulins in Eiweiss, und aus diesem in Fibrin, ganz 
besonders aber die Nichtverwendung des Fibrins bei dem 
Acte der capillären Organisation, sind nach den jetzt 
geltenden Ansichten die physiologischen Gründe für die 
fibrinöse Grase, deren Zustandekommen ausserdem noch 
durch zu reichliche Zufuhr der nur mit gehöriger Maass- 
baltuDg nützlichen und wohllhätigen Lebensincitamente be- 
günstigt wird, und wenn dabei eine schwache Organisation 
der Gewebe statt findet, so ist diese anomale Grase die 
Veranlassung zu Exsudationen , meist unter stürmischen 
acuten Erscheinungen. 

So ausserordentlich wichtig das qualitative und quanti- 
tative Verhalten des Faserstoffes in den meisten Krankheiten 
ist, so sehr von jenem die Möglichkeit eines günstigen 
Ausganges abzuhängen scheint, so wird uns doch seine 
Geschichte hier nur in so weit beschäftigen, als er Ver- 
anlassung zu den wichtigsten intercurrenten Erscheinungen 
im Verlaufe der hier zu erwägenden chronischen dyscrasi- 
schen Erkrankungen gibt, deren genaue Berücksichtigung 
ein Hauptmomenl bei der jedesmaligen Behandlung dieser 
Zustände sein muss und auch bei der Gur durch den Salz- 
brunn fortwährende und aufmerksame Modifizirungen 
nöthig macht. Wir werden darüber mannigfach zu sprechen 
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Gelegenheit haben und zeigen wie diese intercurrente Crase^ 
deren fortwährendes Kommen und Gehen auf dem sich 
immer wiederholenden Schwanken der Fibrine in den 
meisten Krankheiten beruht, die Klippe ist, an der oft so 
plötzlich schon begonnene Heilungen scheitern. 

Die Heilung der fibrinösen Grase geschieht durch 
Zurückführung der Säftemasse auf das heilsame Maass 
von Erregung, und durch Ableitung des zu reichlich vor- 
handenen FaserstolTs, indem wir ihn für die Ausscheidung 
durch die gewöhnlichen Colatorien geschickt machen. 
Wie die Herbeiführung' und Begünstigung eines heilsamen 
Maasses seröser Grase • — welche der fibrinösen als entge-; 
gei^esetzt zu betrachten ist — durch den zweckmässigen 
Gebrauch der Molke hier heilend wirkt, und wie der seiner 
grossen Menge freier Kohlensäure möglichst beraubte 
Salzbrunn durch seinen Gehalt an festen Salzen lösend auf 
diese fibrinöse Proteioverbindung einwirkt, davon wird 
späterhin des weiteren die Rede sein; hier möge diese 
kurze Andeutung genügen. 

Die venöse Grase, der albuminösen nabe verwandt, 
charakierisirt sich durch Ueberscbuss von Kohlenwasser- 
stoff im Blute, durch Verminderung der Blutkörperchen, 
folgerecht durch Vermehrung des festen Serum -Rückstan- 
des) und des Wassers, und wird durch ganz ähnliche Ver- 
hältnisse wie die alhuminöse Grase erzeugt. Meistentheils 
bat sie ein Heer von Unterleibsleiden in ihrem Gefolge, und 
sie kann uns hier nur insoweit beschäftigen, als sie in den 
Schleimbautgebilden der Athmungsorgane so oft schwere, 
und deren Organisation auf die Dauer störende, Ausscbei* 
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düngen hervorruil, deren nähere Betrachtung 'da, wo von 
den chronischen Calarrhen die Rede s6iri wird, ihre Stelle 
findet. 1 Unser Bemühen die venöse Grase zu heilen,, wird 
auch von ähnlichen Grundsätzen, .wie bei der albuminösen 
angegeben, geleitet- werden 'müssen, und die Wirksamkeit 
Satabrunns gegen diese Grase wird hier eben so wie dort 
zu beurtheilen sein. ' > • - . i \'<i -..jiiX 

• ' Wenn nun nicht in Abrede zu stellen ist,‘ dass zur 
Beseitigung der venösen Grase uns in den Heroen unter 
den salinischen Brunnen weit kräftigere -und-eingreifendere 
Mittel zu Gebote stehen, so ist’s eben gerade ' dieser 
mächtige und tiefe Eingriff in die Organisation, der uns in 
sehr vielen Fällen dieselben fürchten lassen muss, da von 
Hause aus ein zarter 'Organismus, jugendliches Alter, weit 
vorgesdtrittene' Dyscrasie und ■ Entartung der Organe, 
Erschöpfung der Kräfte, die Geneigtheit zu profusen Aus- 
leerungen^ und- ähnliche 'Umstände sich als Gdntraindi- 
cationen herausstelien, und uns die milderen Quellen äuf- 
zusuchen gebieten. Denn diese lassen bei der möglichsten 
Schonung der schwachen 'Kräfte des Kranken dennoch auf 
dem milderen, sanfteren Wege Grosses ‘erreichen. Unter 
diesen Quellen' wird Salzbrunn -iriuner einen ehrenvollen 
Platz'- einnehmen. “ '• ■ " •••' / . .1 

Das Bemühen, die’ Normalität der fehlerhaften' Grase 
wieder-hertustellen, bat eine allgemeine und eine speci^le 
Iwdicatiön' zu‘'erfullen. - ' Hie' allgenteine und bei weitem 
wichtigste besteht in HerbeSscKaffung und Gewährung aller 
derjenigen Dinge, deren Mangel eben die 'fehlerhafte Grasfe 
verursacht hat. Der Kranke ist in die möglichst reinste. 
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sauerstoffreiche>Luftizu bringen, der- passende Wäriiäegrad 
muss ihn' umgeben ,< seine Nahrungsmittel 'müssen- nicht 
nur < -quantitativ hinreichenden Ersatz für die Consumtion 
schaffen, sondern :auch möglichst mit Rücksicht auf die bei 
de'm'.-'VörhandeReii rVonvalten oder' Mangel eines Blutbe- 
standtheils'zu verbessernde Anomalie des Blutes qualitativ 
passend -gexvählt sein. , Hinreichende Bewegung) muss für 
die I Begünstigung II des I Stoffwechsels sollen.’ • Die Ge- 
währung des Aufenthalts in -einer schon voii der Natur 
durch angenehme Eindrücke auf Geist und Geniüth 
begünstigten Gegend,! die ’Sor^ei für Erheiterung und Zer- 
streuung, das>! Abgezogensdin" von': den oft 'drückenden 
häuslichen VerhäUhissen wird ein 'ausn^mend! -wichtige 
Moinent bei * einem j solchen Heihintemehmen'sein.'' Ueber 
die ''nähere Ausführung aller hier angegebenen Momente 
kann ich um so eher 'hinweggehen, als deren hervorragende 
Wichtigkeit bei' deim für dieses iScbriflhhenilbe.stimmten 
Leserkreise als bekanht'vorausgesetzt' werden* muss,'- als 
ihm nicht entgangen >sem kann^i dass ohne Erfüllung dieser 
allgemeinen Indicätion von Heilung einer krankhaften Grase 
gar nicht die Rede sein kann. ' Als eben so bekannt setze 
ich voraus^ dass Salzbnmn,' was' -die Gesundheit '‘Seiner 
Lage im' nicht zu hohen Gebirge, die Reinheit seiner'LufIts 
die Milde und Frische seines Klimas,' die Vorzüge' seinef 
grossen Fruchtbarkeit 'anlangt, Alles in sich vereinigt, was 
man > zur -Erfüllung der in 'Rede stehenden 'fnidication^ bean^- 
Sprüchen muss', ' und dessen beredte 'Aüsnnandersetzüng 
in den vorhandenen Brunnenschriflteh''deS weiteren' naeh- 
gelesen werden kann. > . 1 -iü ,it 
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Mir wird es obliegen, die Wirksämbeit der Salz- 
brunner Quellen und seiner übrigen Heil* Mittel zur Ver- 
besserung fehlerhafter Blut- und Säflemischung, somit zur 
Erfüllung der zweiten, speciellen Indication nachzuweisen, 
und diesen Mitteln eine andere Steile in der Heilmittellehre 
zu vindiciren, als die eines „alterans*‘ (eine Bezeichnung 
die billiger Weise aus det Kunstsprache ganz schwinden 
müsste), und zwar stelle ich Saizbrunn unter die antidys- 
crasischen Mittel, in deren Reibe es einen bedeutenden 
Rang einnimmt. ' . <. i !■ ■ „ r 

Bei den so gründlichen Untersuchungen, der anor- 
ganischen Bestandtheiie der Elüssigkeiten'des menschlichen 
Organismus im normalen Zustande fehlen uns leider bis- 
her die Naebweisungen über ihr proportionales Vor- 
kommen im kranken Zustande, und' doch ist es nach 
Allem, was bisher darüber bekannt ist, unzweifelhaft, 
dass ' von ihrer Vermehrung oder Verminderung — ganz 
besonders des Natrums — die wichtigsten Veränderungen, 
auch der organischen Bestandtheiie der Flüssigkeiten ai>- 
bängen. Wir müssen also vorläufig darauf verzichten, 
exacte, chemische Gewissheiten ' über den neubildenden 
und zersetzenden Einfluss der anorganischen Agentien auf 
organische Gebilde in. einzelnen Krankheitsgruppen zu 
berichten, uns damit begnügend, Thatsachen anzUftihren, 
und sie nach Analogie der uns bekannten chemischen 
Gesetze zu erklären. Mir ist nicht fremd, wie misslich es 
sei, einzelnen Bestandtbeilen eines. von der Natur zu. Einem 
Ganzen bereiteten, Mittels, das eben durch seine einmal gege- 
bene Totalität das ist, was es ist, Wirkungen beizumessen. 
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die dem Ganzen gebühren, und ihnen vor den übrigen vor- 
aus bei den geschehenden Heilungen eine besondere Wirk- 
samkeit undWichtigkeii beizulegen. Denn 'selbst die in den 
allerkleinsten Mengen im Salzbrunn enthaltenen Bestand- 
theile, wie Eisen, Magnesia, Kieselerde, u. s. w. mögen 
wohl ihren hinreichenden Antheil an den heilsamen Wir- 
kungen desselben haben. Allein es wird doch wohl kaum 
angefochten werden, wenn wir bei dem Versuche die Wir- 
kungen Salzbrunns zu erklären, die wichtigsten und’ her- 
vorragendsten Bestandtheile desselben zum Gegenstände 
unserer Betrachtung machen, es keinen Augenblick . ver- 
gessend, dass wir hier nicht von Natrum, nicht von 
Kohlensäure allein, sondern vom Salzhrunn zu sprechen 
haben. 

-Kohlensaures, schwefelsaures und salzsaures Natrum, 
neben kohlensaurer Talg- und Kalk -Erde ist der über- 
wiegende Bestandtheil der Salzbrunner Quellen, und von 
den flüchtigen Stoffen die freie Kohlen -Säure, in sehr 
bedeutender Menge. , 

Wir haben weiter oben gesagt, dass das Wesen einer 
jeden primären anomalen Grase in dem abnormen Verwal- 
ten eines elementaren Blutbestandtheils besteht, der dann 
qualitativ und quantitativ ändernd auf die gesammle Blut- 
masse, und folgerecht auf die aus derselben secemirten 
Producte ein wirkt. Das physiologische Gesetz, dass die 
qualitative und quantitative Beschaffenheit der Blutmaisse 
den grössten Einfluss hat auf die Beschaffenheit der .Secre- 
tionen , so dass bei fehlerhafter Blutmischung auch fehler- 
hafte Absonderung Statt findet, macht es uns deutlich. 
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-dass wir es in' praxi- nie mit einer rein primären' Dyscrasie, 
sondern mit primärer und secundärer zugleich zu ' thun 
haben,'' ja dass wir in der Regel erst dann auf das Vorhan- 
densein einer ' krankhaften Crase aufmerksam werden, 
'wenn sie bereits krankhafte Producte, Exsudationen, zu 
Wege gebracht hat. Daraus leuchtet wieder klar ein , ' dass 
ein Mittel, welches entweder dem primären, oder 'dem 
secundären Bestände des Leidens allein entgegengesetzt 
wird^ unmöglich zum erwünschten Ziele führen kann, 
sondern dass ‘unser Heilmittel gleichzeitig gegen beide* in- 
einander greifende und sich durchdringende und bedingende 
krankhafte Zustände gerichtet sein muss. Was hülfe es 
• uns,' 4as ‘anomale Secret fortzuschaffen , wenn die immer 
neue Zufuhr dazu aus der anomal gemischten Säftemasse 
Statt findet? Was hülfe es uns, die Mischung der Säfte- 
masse <zu normalisiren, wenn unterdess dasjenige Organ, 
‘welches die Natur zur Ausstossung ihres kranken Stoffes 
aus diesem! oder jenem Grunde gewählt hat, erdrückt wird, 
und von dort aus dem ganzen Organismus der Untergang 
bereitet wird? 

ii Ausser mehreren wichtigen Nebenindicationen , von 
denen bald die Rede sein soll, erfüllt der 'Salzbrunn die 
ebeh ausgesprochenen Indicationen, indem einerseits der 
'Gehalt an freier Kohlensäure der mangelhaften Oxydirung 
dk Verdauungsproducte auf einfache Weise abhilfl,i'und 
indewnt’aindererseits die Alkalien, was , eine feststehende 
Thatsache ist', bei der Umwandlung der Proteinverbin- 
dungen eine wichtige ‘Rolle spielen, und namentlich ' in 
ihnen die Bedinguhg der Löslichkeit des Hämatins gegeben 
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ist. So wird durch die- Hinleitung von Sauerstoffverbin- 
dungen zum Blute und zu den Produkten der Verdauung 
und Assimilation ihnen dasjenige gewährt, dessen Mangel 
eben den entschiedensten Einfluss hat auf die- gegenwärtige 
abnorme Grase, namehtlich die albuminöse und venöse, 
welche für unsere Betrachtung die wichtigsten sind, 
während die oben ihrer grossen Wichtigkeit wegen schon 
erwähnten Agentien, reine sauerstoffreiche Luft, Licht, 
W'ärme, geeignete Nahrungsmittel u. s. w, ganz zu dem- 
selben Zwecke mitwirken. 'Sofort sahen wir die Kranken 
ein frischeres, lebendigeres Colorit gewinnen, der Appetit, 
der Schlaf, die Muskelkraft, die körperliche und geistige 
Begsamkeit sind im deutlichen Zunehmen, und durch den 
Augenschein stellt sich bald' heraus, wie entschieden günstig 
die reichlichere Gewährung des Sauerstoffs für dergleichen 
dyscrasische Subjekte ist, und welchen unvergleichlichen 
Vortheil die Zufuhr desselben dann bietet, wenn er nicht 
allein dem Athmungsprozess in hinreichender- Menge und 
ohne schädliche Beimischungen gewährt wird, sondern 
wenn er auch noch unmittelbar durch den Magen den 
Säften dargebolen wird, als eine verbessernde Zuthat bei 
der Bereitung des Blutes selbst. Denn schon vom geath- 
meten Sauerstoffe verbindet ’sich' nur ein Theil' mit den 
einer Oxydation fähigen Blutbestandlheilen, der andere 
'Theil ist im Blute gelöst,' um sich im Parenchym der 
Organe mit denselben > chemisch zu verbinden. Höchst 
Svahrscheinlich' wird-<hirch die Zufuhr von Sauerstoff zu 
den Proteinsubstanzen, theils des Blutes, theils der Exsu- 
date, ein solcher Grad von Oxydirung derselben bewirkt. 
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dass sie einerseits ein kräftigeres Substrat für die Organi- 
sation gewähren, und andererseits eine bessere Löslichkeit 
des Auszuscbeidenden, Schadhaften, Verbrauchten her- 
steilen, so dass es mit Erfolg durch die vermehrte resor- 
birende und excernirende Kraft ausgestossen werden 
kann. 

Durch diesen Vorgang zeigt uns die Natur selbst die 
Pforte, durch die wir passende Sauerstoffverbindungen 
in Fällen, wo der Organismus ihrer so sehr bedarf, zu 
gewähren haben, und wie wir die auf ihren Mangel basirten 
Grasen verbessern müssen. . 

Die bei anomaler Grase* anomal gewordenen Pro- 
teinverbindungen und Exsudationen, die in Folge eines 
Heiibestrebens der Natur, um sich des Fehlerhaften zu 
entledigen, an ungeeigneten Orten zum Vorschein kommen, 
und auf die Dauer das betreffende Organ durch Infarcirung, 
Functionsstörung, Verödung, Vereiterung zu Grunde richten, 
finden nun in den so reichlichen alkalischen Verbindungen 
des Salzbrunn ihr nalurgemässes Lösungsmittel, indem es 
unumstösslich feststeht, dass Alkalien und Wasser directe 
Lösungs- Mittel für proteinhaltige Substanzen sind, wenn 
diese auch zu höheren Organisations-Stufen bereits aufge- 
stiegen, und festere Exsudatmassen darstellen. Dazu kommt 
noch, dass die eigenthümliche Verbindung mehrerer dieser 
Alkalien im Salzbrunn, und die seine Gesammtmischung 
belebende, die Verdaulichkeit jener befördernde, sie zum 
Eindringen in die Säftemasse 'geschickt machende freie und 
gebundene Kohlensäure eine directe .Hinleitung. des' Heil- 
mittels zum Orte seiner Wirksamkeit möglich macht. 
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Nachdem nun auf die angegebene Weise verbessernd 
auf die SSftemischung und Bildung eingewirkt, und für die 
Beschaffung eines normal zugerichteten Materials für die 
Reprnduction gesorgt worden ist, muss für die beschleu- 
nigte Ausscheidung des vorhandenen Fehlerhaften gesorgt 
werden, und der Stoffwechsel ist überhaupt zu betbätigen. 
Dieser wichtigen Indication entsprechen eine Menge anderer 
Wirkungen des Salzbrunn auf sehr in die Augen fallende 
Weise, indem er erhöhte Thätigkeiten anregt, die die che- 
mische Action unterstützend, normale Secretionen begünsti- 
gen, um das zur Excretion geschickt gemachte aus dem Or- 
ganismus zu entfernen. Die für unsere Heilzwecke so wich- 
tige Steigerung des Aufsaugungsvermögens des Organismus 
spricht sich beim Gebrauche des Salzbrunn durch Anregung 
der Venenthätigkeit auffallend aus. So nämlich müssen wir 
uns die fast constante Wirkung Salzbrunns bei der Herrvor- 
rufung sehr dunkel gefärbter, ja schwarzer, pechartiger 
und selbst blutiger Stühle, bei der so häufigen Erregung 
blutiger und schleimiger, hämorrhoidaler Ausscheidungen 
und bei der auffallenden Belhätigung der menstrualen Func- 
tion erklären. Es sind diess Alles Merkmale einer erhöhten 
Thätigkeit imvenösenGefässsysteme, dessen wichtige Func- 
tion des Resorbirens hier so sehr in Betracht kommt, und 
die wir späterhin bei Besprechung der einzelnen pathologi- 
schen Zustände noch specieller in Erwägung zu ziehen 
Gelegenheit haben werden. 

Dass die Vermehrung der Secretion der Galle zur 
Consumirung eines verbrauchten Hämatins, welches in der 
Leber zum grossen Theil zur Bereitung des Gallenfarbstoffs 
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verwendet wird, und somit zur Verbesserung .der Crase, 
so wie zur Herbeiführung eines rascheren Stoffwechsels 
beiträgt, ist nicht in Frage zu stellen. Die Wirkung des 
Salzbrunn auf vermehrte Lebersecretionen und Gallenbe- 
reitung .ist aber ' eine nach aller Erfahrung feststehende, 
und aus den Bestandtheilen des Brunnens auch eine theo- 
retisch leicht nachweisbare. Icterische Erscheinungen sind 
beim Salzbrunngebrauch ungemein häufig, und meistentheils 
von sehr günstiger Bedeutung. ' ; i . .r- 

Eine für die Ausscheidung schadhafter! und verbrauch- 
ter Stoffe hervorragend wichtige Secretion,. durch die schon 
tm gesunden Zustande ein grosser Theil verbrauchten Häma- 
tins zur Ausscheidung) gelangt, und in Welcher eine theil- 
weise Umwandlung des Fibrins in Harnstoff vor sich geht, 
ist die der Nieren, deren beim Gebrauche' Salzbrunns so 
erstaunliche Vermehrung unbedingt den beachtenswertfae- 
sten Antheil an dem Gelingen so vieler Heilungen bat. 
Mancher wird i die quantitative Vermehrung der Urinsecre- 
lion hier natürlich finden wollen, weil überhaupt > hier 
mehr als. gewöhnlich getrunken wird. Aber abgesehen 
davon, - dass. sdhr oft die Menge des Harns (überwiegend 
grösser ist, so i dass man manchmal an Harnruhr denken 
möchte, so ist die Qualität /des- Harns eine so veränderte, 
er enthält so viele sonst nicht gewöhnliche Beimischungen, 
dass deutlich hier ein breites ’^hor zum i Ausgange für 
eine Menge feindseliger Bestandtheile der> Säftemasse geöff- 
net erscheint. Es wird späterhin Gelegenheit kommen zu 
zeigen, wie, ausser n der Consumtion wahrhaft kranker 
Blut- und Säfte'- Bestandtheile 'durch solch vermehrte 
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Secrelionslhäligkeit , die Hinwegleitung der wässerigen 
Bestandtheile von palhischen Secreten durch allgemein 
erhöhtes Resorptionsvermögen für die Umwandlung oder 
Verödung dieser selbst von grosser Wichtigkeit ist. Vor- 
läuhg möge i es .genügen, auf sic im Allgemeinen aufmerk- 
sam gemacht zu haben. > !' 

■ !' >Zu ähnlichem Zwecke und. aus demselben Gesichts- 
punkte zu betrachten, wirkt die starke Vermehrung der 
Hautsecretion beim Gebrauche des Salzbrunn, und es ist 
unnötbig' hier länger auseinander zu setzen mit welch 
grossem Erfolge sich erfahrungsgemäss die Natur dieses 
breiten und. grossen Weges bedient zur Fortschaffung 
schadhafter, die Oeconomie des Organismus strörender 
Stoffe. •! I . ■ ' 

- “ 'Wir wissen, in welcher oft auffallenden Weise sich die 
Natur 'häufig der vermehrten. Function der Schleimhäute 
bedient, um eine fehlerhafte Blutmischung (namentlich bei 
überschüssigem Kohlenwasserstoff) zu verbessern, ja wie 
ihr oft kein anderer als dieser Weg übrig zu sein scheint 
zur Abwendung grosser ^ Gefahr durch erdrückende Hype- 
rämieen und Stasen wichtiger innerer Organe. Auch dieses 
grosse und' weite Colatorium weiss sich der Salzbrunn zu 
öffnen, und für den Zweck der Ausgleichung und Verbes- 
isefung einer fehlerhaften Blutmischung zu benutzen. Ich 
habe enorme Scbleimausscheidungen in> Salzbrunn be- 
obachtet und wüsste nicht eine Schleimhaut zu nennen, 
deren Thätigkeit. nicht-. wäre angeregt worden.' Und 
betrachtet inan'den Geluilt des Salzbrunn genauer, so wird 
Niemand behaupten wollen, dass hier blos ein passiver 
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Zufluss von Säften zu den Schleimhäuten Statt finde, was 
sich schon dadurch widerlegt, dass erstlich diese Vermeh* 
rung der Secretion nur im Beginne des Gebrauchs des 
Salzbrunn Statt findet, und dann nach Verbesserung des 
Gesammtbefindens (der Grase) wieder aufhört, und zweitens 
sind die Erscheinungen des Gesammtbefindens hier ganz 
andere. Denn beim passiven Zuflusse von Salten, zu den 
Schleimhäuten wird die normale Häinatose' durch Er- 
schöpfung des Blutes an Proteinsubstanz gehemmt, was 
sich im Befinden des Kranken wohl bald deutlich zu 
erkennen gibt. Vielmehr ist hier diese Secretionsvermeb- 
rung eine wahrhaft active und äusserst wohlthätige, deren 
Mangel eine grosse Lücke in der Kette der heilsamen 
Wirkungen Salzbrunns zur Verbesserung einer fehlerhaften 
Blutmischung lassen würde. Die Wichtigkeit dieser, ergie- 
bigen und gehaltvollen Secretion, meist in der grössten 
Nähe blutreicher Organe bewirkt, ist so sehr einleuchtend 
und bekannt, dass ich auch hier eine nähere Begründung 
für unnöthig. halte. 

Nachdem ich nun in dem bisher Vorgetragenen die 
Wirkungen des Salzbrunn auf Verbesserung der in den 
Atbmungswegen sich localisirenden anomalen Grasen nach 
meiner Kenntniss vom jetzigen Standpunkte der Grasenpa- 
tbologie zu erklären bemüht gewesen , und ihm seinen Ort 
im Heilmittelvorrathe als antidyscrasisches Mittel angewie- 
sen habe, wird es leicht sein, seine Wirkungen auf die lo- 
calen Aeusserungen dieser Dyscrasieen darzuthun, und ge- 
stützt auf solche Ansicht, Hand in Hand mit den allbekannten 
Erfahrungen über seine Wirkungen, Genaueres darüber 


Digitized by Google 



Toberkel. 31 

festzusteilen, was von ihm in speciellen Fällen zu erwarten 
sei, was nicht. — Wir beginnen mit der 

Tuberkelkrankheit. 

Betrachte man die Tuberkelkrankheit als eine locale, 
nur -das ergrilTene Organ angehende, oder als eine aus 
chronischen o^ wiederholten Entzündungen , oder vielmehr 
Hyperämieen, hervorgehende Krankheit, immer wird man 
genöthigt sein , einen dyscrasischen Zustand der gesammten 
Säftemasse vorauszusetzen, um alle Formen und Erschei- 
nungen derselben ' zu erklären. Dass eine eigenthümliche 
Beschaffenheit der localen secernirenden Gefässe, eine 
Eigenthümlichkeit in der Richtung der Metamorphose 
plastischen Exsudats und seiner Organisation Bedingung 
für die Entstehung des Tuberkels ist, kann nicht geleugnet 
werden; eben so wenig, dass es eine specifische soge- 
nannte TuberkelentzUndung gibt, die den Tuberkel als ein 
eigenthömliches Product sofort absetzt, und zwar meist in 
den locus minoris resistentiae, oder dahin, wo eine beson- 
dere Veranlassung zur Hyperämie, oder Reizung, Func- 
tionsstörung, Hinderung der Exeretion gegeben ist. Immer 
aber wirdi eine fehlerhafte Blutbereitung, die daraus 
entstehende anomale Grase der gesammten Säflemasse, als 
allgemeine vorhergehende, gerade diese fehlerhafte Rich- 
tung der Organisation bedingende Ursache vorausgesetzt 
werden müssen. So viel ' lehren alle bisher bekannt 
gewordenen Untersuchungen des Blutes Tuberculöser, dass 
es eigenthümlich anomal gemischt ist, sehr oft ein Vor- 
walten des Faserstoffs, eine auffallende Verminderung der 
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Bl|ilkiig^lchen zeigt, und das Ueberwiegen dt^ Albuifiins in 
einem für die normale Plastik ungenügend orgatiisirten 
Zustande ist eben aus den abgelagerten tuberculisircnden 
Exsudationen In folgern, deren chemisches Verhallen 
wenn. auch nicht mit Gewissheit geronnenes Eiwe^s oder 
Faserstoff, so doch Proleinsubstanz nachweist. ,|,Eine 
nähere Betrachtung .der. constitutionellen Verhältnisse. der 
meisten Tuberkulösen, so wie der zuiueist bekannten 
veranlassenden Momente .zu dieser Erkrankung j.>yjrd , es 
unzweifelhafter machen, dass ein zur normalen Plastik 
nicht hinglänglich befähigtes Blut die erste und häufigste 
Ursache zur Tuberkulose ist und dass, der Begriff der 
Tuberkeldyscrasie in diesem 3inne zu reohtfertigen .ist. 

Es wird Niemand in Abrede stellen, dass der phthisj-; 
sehe Habitus seiner ganzen Erscbßinimg nach, das Bild, der 
Organisationsschwäche, ^ der Aüä'oie, der, Schwächlichkeit, 
der unzureichenden, Ernährung darstellt. Dafür sprechen; 
der zarte ißau, der verengte , Thorax , die Blässe, der, Haut 
mit den leicht und fliegend gerötheten Wangen, die dünnen 
und magern Extremitäten , das , leichte Ausserathemsein, 
die I rasche Herz- und Pulsbewegung, die, leicht gestörte 
Digestion mit Neigung zu Diarrhöen, die, körperlich , ver- 
spätete und dennoch sinnlich verfrühte Entwickelung der 
Pubertät, ' die Neigung zum Nasenbluten', das unregel- 
mässig retadirte, oder beschleunigte Wachsthunt, das feipe 
zarte Haar, die .dünne undischwache Muskulatur, '..die 
Ohnmacht bei.' irgend welcher Anstrengung, , , bei lejeht 
aufgeregter Beizung und Lebhaftigkeit dos Wille.pß. 

Es wird ferner Niemand bestreiten,, dass die Veran- 
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lassuDgen lUr EriaoguDg der Tuberkelkrankheit auch bei 
nicht vorherrschend vorhandener Constitutionsanomalie 
solche sind, welche jene hierzu disponirende, auf SchwäcliA 
beruhende, anomale Grase hervorzubringen völlig geeignet 
sind. I! Es ist unzweckmässige, unzureichende Ernährung 
im weitesten n Sinne des/Worles^ der Mangel. an reiner, 
frischer, sauersloBireicher Luft,' an hinreichendem.’ Licht; 
an (frischer,.., freier Bewegung, kurz, an allen denjenigen 
Lebensincitaineolen .und Erquickungen, die notorisch Be- 
dingungen t normaler Säftemiscbung . und gesunder Plastik 
sind. Es sied ferner alle, die Veranlassungen, die.ivora 
Nervensysteme aus, diesem wichtigten Factor für gesunde 
Plastik, störeod'.in dieOrganisation eingreifen: tiefer, anhal- 
tender Kummer, (anhaltendes Gefängniss disponirt so häufig 
zur Tuberkulose!) übergrosse geistige Anstrengung, Leidem 
scbaflem und Ausschweifungen aller Art, ferner dasigrosse 
Heer aller, der^^nigen Erkrankungen, deren zerStönendet 
oder ändeilnder Einfluss auf die.Blutmischung, oft verbuon 
den mit localer, den Absatz des Exsudats bedingender 
Reizung 'oder Hyperämie, theils durch chemische I und 
physikalische Untersuchungen festgestellt, theils aus. den 
Wirkungen und Erscheinungen hinlänglich bekannt sind: 
das iWoCheiobett, j die Säugung, Menstruationsstörungen, 
Typhus,.) Ruhr, >.Diabetes> Nieren - Degeneration, 'Masern 
und die i meisten idironischen. Haulausschläge, ganz beson- 
ders lang (dauernde und oft wiederkehrende. Katarrhe, die 
Grippe, ‘I der Keuchhusten," häufige und ' nicht hervor- 
stechend heAige Lungen -Congestio neu, besonders zu den 
oberen Luogenlappen,; ferner lobäre Lungenentzündungen 
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und Rippenfell *Eatzandungeft ><— . grösstentheils Zustande, 
die mit nachweisbarer Aenderung der Crhse einbergehen. 
Bedenken wir ferner, dass' selbst das wichtige Moment der 
Erblichkeit ■ zur Tuberkel • Krankheit auf angeborener 
Schwache der gesatnmten- Organisation, oder einzelner 
Organe beruht, in der wir wieder den Grund zu unvolh 
kommener Plastik^ und anomaler Grase zu suchen ' haben, 
so wird man kaum im Stande sein, den Begriff der>Dys- 
crasie bei der Tuberkelkrankheit Von sich zu weisen.' ' ^ 

' Wenn je von glücklicher Bekämpfung der TuberkeU 
krankheit die Rede sein soll, wenn ihre gründliche Besei* 
tigung möglich werden soll, so kann das, namentlich bei 
der constitutionellen' Art, nur durch I Beseitigung der 
Diathesis, das heisst so viel als durch Bescbaffmig einer 
normalen Grase ausgeführt werden. > .> • i 
'Krv! Aber nicht allein die' Jugendzeit der- Krankheit, sdn* 
dem auch die Jugend des Individui ist für die Verbesserung 
dieser traurigen Disposition die geeignetste und Erfolg ver- 
sprechende Zeit. > Nicht einmal bis zu den ersten' Anfängen 
des Exsudirens tuberkulöser Masse kann gewartet werden^ 
denn auch Idem g^btesten' Auge und Ohr sind' sie raeisl 
ubentdeckbar, und öussert sich ihr Zustandegekommensein 
scboH'durch locale Symptome', dann ist es mit ''der Hoff- 
nung euf gründliche Heilung schon meist vorbei; denn; eine 
einmal begonnene Tuberkelablagerung: führt zu' . ununter- 
brochener, neuer Absonderung desselben Stoffes, für dessen 
fortwährende Beschaffung eben 'die anomale Cräse sorgt.-) 
II ,i) So wenig bei den jetzt so vorgeschrittene», i ja viel- 
leicht vollendeten, physikalischen Untersuchangs-kfedtodei» 
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der ’Lufigenkräiikheiten, bei organischen VerSnderungeti 
ihres Parenchyms («ine ‘ wirklieh zu Stande gekornmene, 
Utberculdse- Ablagerung von einiger Bedeutung dem unter- 
süohenden Arzte entgehen kanoj eben so sehr ist er bei der 
Beninheilung einer diathesis tuberculosa blos von einer rich- 
tigen und von Erfahrung geleiteten Würdigung der sympto- 
matischen Erscheinungen abhängig. Nachdem bereits 
oben die' zametel bekannten , - veranlassenden Momente 
dieser Krankheit aufgezählt und auch die äussere Erschei- 
nung deszut^Tuberculose Disponirten in kurzen Umrissen 
geschildert .worden y ist. es ‘noch für das Erkennen dieser 
Dialhesh (von Wichtigkeit hinzuzufflgen, dass im Kindesalter 
hier dih Neigung zur Erzeugung der Tuberkel' in den Bron- 
ohlaidrUsen und der Ple'üra sehr gross ist, dass schnell« 
Heilung 'Von< (Mautübeln, 1 die selbst das Erzeugniss- ano^ 
maler Grase sind, für die Herbeiführung der TuberkClabla^ 
gdfung'nicht wenig bCachtenswerth, dass Schmerzenv Stiche 
Uhler demBbhlüssefbeinen von wichtiger Bedeutung, eben sd 
ölReres UnwiHkührliches Seufzen', ' Stöhnen 'und Unruhe im 
Schlafe, ungleichmässigey meist veHcüntte AthemzUge bei nur 
sehr oberflächlicher’^ Thorakbeweguti^i, tiefer, hartnäckiger 
Catarrh^ Hüsteln in ftist regelmässiger,' periodischer Wieder- 
keh#, nieist des Nachts und’am frühecMorgen, 'Neigung 
zu locateir'Schweissen,' nameiitlich am'Kopfe^ an de^' Brust, 
in den Handtellern y eben so leicht wiederkehrende Diar- 
rhöen- unsere Aufmerksamkeit wach zu hatten geeignet sind; 

" -' Ndch' statistischen Untersuchungen- trägt die Hälfte 
aller lebenden Mdnscheh Tuberkeln, meist in den Lungen, 
und die so häufige- DisposKien zu dieser Cachexie sollte 
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billiger Weise die Aufmerksamkeit der Aerzte in .einem 
weit. grösseren Masse in .Anspruch nehmen«', als i dies bisr 
her geschieht In .dieser prophylaktischen' Beziehung' rat- 
faltet der, Salzbrunn in Verbindung ' mit allen /am 'CuMurte 
sonst noch vorhandenen Heilanstalten eine ausserordentlich 
segensreiche, durch sehr viele Erfahrungen, lestgestellte 
Wirksamkeit, und auf eigene Anschauung gestützt, , kann 
ich es wohl aussprechen, dass keine Art von Leidenden, 
die in Salzbrunn Hilfe suchen, mit solcher. Zuversicht auf 
dieselbe I rechnen können, wie die. zur ' Tuberkelbildung 
Disponirten, wenn sie nicht zu spät kommen, uUd wenn 
sie, nach richtiger Würdigung, der bald näher zu betrach- 
tenden Art. der Diathesis Seitens, des Arztesi^ die -Cur so 
brauchen, wie sie je nach dem . Befund modifizirtuwelrden 
muss. Aber eben hierauf kommt, (nach Allem was ich am 
Cororteiso häufig, gesehen .und erfahren habe, ausserr 
ordentlich viel an. Die . genaueste Individualisirung .des 
Kranken und . seines Leidens,/ die. gewissbtibafteste .Ber 
achtung . jeder Complioetion, die aufmerksamste .Controle 
über die, Resultate >det Wirkungen der .angewäodteniMittei 
am Curorte, die sorgfältigste Ueberwachung des. gesammten 
Verhaltens und der Diät, im weitesten Sinne 'des, Wortes ist 
unerlässlich für die . Möglichkeit eines guten, '.Erfolges. 
Denn da wir keine, in;. allen! Fällen > bestimmt nachweisbare 
specielle Anomalie desl chemischen, Verhaltens der.rSäftei- 
messe bei allen, tur Tuberculose Disponirten kennen, lAOcb 
sonst eine allen diesen Kranken > gemeinsame und .'bigen- 
thümliche Constitutionsanomaliei nicht nachgewiesen Werden 
kann, da es ferner festslehtvidass der Charakter dCr hier 
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so bedeulung;svollen Hyperämie in jedem einzelnen ' Falle', 
jft bei demseibenilndividuum zu verschiedenen Zehen, ein 
ganz entgegengesetzter sein kann, dass zwischen der vor- 
waltenden, albuniinösen Grase sich so oft die fibrinöse inter- 
current zeigte' *se ist’ es auch unmöglich, dass ein und 
dasselbe Verfahren bei allen solchen Kranken von ' Nutzen 
sein kann. V Die Regel ist'hierr jede hervorstechende Con- 
stitutionsanomalie je nach ihrem Charakter zu' bekämpfen 
und jeder gefahrdrohenden Aeusserung der Säfteanomalie 
in irgend welchem Organe sofort entgegenzu treten. 

Für die Beschaffung der schon mehrfach' erwähnten, 
eine schwächliche Constitution erquickenden Lebensincita- 
niente, sO’Ungemcin wichtig für Verbesserung 'der Grase, 
dürfte In allen Fällen die gleiche Indication Vorhanden sein, 
und' dafür ' ist ’ in ' Salzbrunn von der Natur hinlänglich 
gesorgt. » Die Zufuhr von Nahrungsmitteln , angepasst dem 
Reiz- Zustande des Gesammtorgänismus, oder eines ein- 
zelnen V' bedrohten Organs, wird durch die Gewährung von 
Milch uhd Mölke — Erzeugnissen einer gewürzreichen Ge- 
birgsweide in' allen Formen bescbaOt, und damit der 
bedeutenden Heilanzeige zur Bereitung des mangelnden 
Globulins genügt, weicher Blutbestandtheil bei dem in 
Rede' stehenden Leiden abnorm zur anomal vermehrten 
Umwandlung in Albunnin , und mitunter* in Fibrin' verwen- 
det . wird. Die ' Gewährung, oder' das Versagen jeder 
anderen Art von' Nahrungsmitteln hängt' von dem Charakter 
der anomalen ' Disposition ab, ob sieden torpiden oder 
floriden trägt,' -ob Aeusserungen eines hervorstechenden 
Fibringehaits des' Blutes,, örtliche Congestionen' mit dem 
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Character der Entzündlichkeit vorhanden . sind , oder ob 
eine unveränderliche Reizlosigkeit und Trägheil, t ein Ov' 
niederliegen der Functionen, das Bild wahrhafter Schwäche 
ohne Aufregung darstellt. ' , ■ . , n 

Zu diesem allen mehr bekannten Verhalts kommt 
nun der Gebrauch des Brunnens selbst, der nach meinen 
vieifälligen Erfahrungen, je nachdem er so', wie er eben 
geschöpft wird, oder eines überwiegend grossen ' TImüs 
seiner freien Kohlensäure beraubt, getrunken wird, bedeu* 
tende, und für Kranke ungemein wichtige Unterschiede im 
Erfolge darbietet. 

Von den Wirkungen ^ der in den 'Magen gebrachten 
freien- Kohlensäure, welche uns hier interessireo, isl^die 
wichtigste die der Congeslion zu den oberen- Tbeilen'i des 
Körpers, eine Wirkung, die bei schwach organisilien 
Gelassen, oder bei schon bestehender I]yporätniei< der 
betreffenden Organe durch das Gerühl des BerausobtseinSi 
der/ Beklemmung, durch Stiche in der Brust, Hj^klopfän, 
ja durch Bluthusten sich kund giebt. Ob dietSe 'Wirkung, 
wie Einige meinen, vom Nervensystem ausgebl, welches in 
seiner vasomotorischen Thäligkeit alterirl, ‘eine ungleiche 
Biutvertheilung zu Wege bringt, oder ob die Kohlensäure; 
ähnlich jeder anderen Säure, adslringirend für das capillare 
Blutgefässnetz wirkt, bleibt in Beziehung auf die hier in 
Betracht kommende Wirkung gleich. . Nun ist nber jede 
Congestion bei einem zurTuberkeIdyscrasie Disponirten ein 
zu fürchtender Zufall, weil die abnorm erregte. Blulwelle 
immer zum locus minoris resisteotiae eilt, und dort ihren 
abnorm überschüssigen Inhalt deponirl,' d. b. geradezu die 
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TuberkelbilduDg förderU . Wenn wir inun>bei soichen 
Kranken den Saizbrunn wegen seiner sonstigen • vortreff* 
liehen, antidyacrasischen Eigenschaften’ trinken lassen, und 
uns. ein dena >Rmzustande des Organismus angemessenes 
MaasSf freier! Kohlensäure hierbei auch' von Wichtigkeit ist; 
so kommt es nur darauf an, dem Brunnen ein für specieiie 
Fälle schädliches üeberniaas an < freier Kohlensäure zu be- 
nehmen. • 'Welch ein grosser Unterschied zwischen den 
Wirkungen einer grösseren oder geringeren Menge freier 
Kohlensäure auf den Organismus statt'hndet, sehen wir 
in den mit Recht bei Kranken mit Neigung zur Cmige^ioh 
gefürchteten Folgen beim Trinken des Müblbrunnens, der 
sich vom Oberbrunnen 'nur durch einen grösseren Gehalt 
an freier Kohlensäure und einen geringeren an fixen Salzen 
unterscheidet. Die. Erwärmung t des Brunnens * und .ein 
nach Umständen längeres oder kiUzeres ' Umrühren ■ des- 
selben im Trinkglase ist' das - zur Verflüchtigung eines 
grossen .Tbeils freier Kohlensäure > geeignete,- schnellwir- 
kende .Verfahren. Ich wiederhole, dass- ich nur vom 
Uebermaasse'spreefae, wohl wissend, dass der Saizbrunn 
einen grossen Theil freier Kohlensäure, selbst nach langer 
und starker Erwärmung,, festhält. > Dieser nach Umständen 
grössere: oder geringere, zurüokbleibende Antheil freier 
Kohlensäure im Brunnen erfüllt die weiter oben erwähnte 
Indication der Zuführung von Sauerstoff- Verbindungen 
unmittelbar zur Werkstätte < der Blut- und . Säflebereitung 
binläoglicb, ohne den sehr zu fürchtenden Schaden einer 
CoDgestion zu bewirken. < - ^ i 

Die genaue Beachtung! des dem ‘Individuum, zu- ge- 
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währenden , oft zu verändernden Quanti freier Kohlensäure 
ist meinen Erfahrungen zufolge von der entschiedensten 
Wichtigkeit, und die ganze Cur müsste schaden, statt zu 
nützen, wenn die Zeichen der Congestion, ‘Gesichtsrötfae, 
Schwindels, Aufgeregtseins, Kopfschmerzes, Herzklopfens, 
bewegter Pulse, Stiche in 'der Brust, mehr 'Hustens, 
kürzeren Äthmens unbeachtet blieben. Ich könnte eine 
schöne Anzahl solcher Fälle namhaft machen , wo Kranke 
im Begriff die Cur wegen Verschlimmerung der Zufälle 
aufziigeben, nach Anwendung der kleinen, oben erwähnten 
Prozedur nicht nur von allen Congestionszufällra völlig 
frei blieben, sondern mit entschiedenem Vorlbeile die Cur 
glücklich und mit Erfolg zu Ende führten. • Dass auch die 
Zwischenräume der Zeit beim Trinken nach diesen Hmstän- 
den, abgesehen von der Fähigkeit den Brunnen leicht oder 
schwer zu verdauen, bemessen werden müssen, darf wohl 
nicht erst erwähnt werden; eben so wenig, dass das 
ganze übrige Verhalten des Curgastes (Bewegung, Be* 
scbäfligung, Essen, Trinken, u. s. w.) hiermit in Einklang 
gesetzt werden muss. Ist die Disposition zurTuberkul(«evon 
Zeichen des Torpors, der Blutleere, der Untbätigkeit im 
Gefässsysteme, von laucophlegmatischem Habitus begleitet, 
fehlen alle Zeichen der Congestion und Hyperämie, dann 
wird das Trinken des reinen Brunnens mit seinem vollen 
Gehalt an freier Kohlensäure am Platze sein, und dieses, 
so wie die Gewährung einer kräftigen , animalischen Nah- 
rung und der übrigen reizenden und stärkenden' Agentien 
wird den woblthätigen Einfluss auf'Verbesseruug der ge-‘ 
sammtenoSäflemischung, zugleich auf Tilgung der Dispo* 


Digitized by Google 



Tuberkel. 


41 


sition zn Tuberkelablagerung bald bekunden. Das Nähere 
hierüber wird bald bei Betrachtung der einzelnen Phasen 
in 'der weiter fortgesdirittenen Tuberketkrankheh bespro« 
üben werden. i 

Wenn Jemand fragt, was ist von den Wirkungen 
Salzbrunns in der Tuberkelkrankheit zu erwarten? so kann 
ich. nach' meinen Erfahrungen ' nur antworten, es ist im 
Stande die Disposition zur' Tuberkelbildung zu' heben, 
durch Verbesserung , der anomalen Säflemischung, durch 
Beseitigung schlimmer Einflüsse, die auf den Kranken 
bisher gewirkt haben, und durch Verflüssigung und Re- 
sorbirung solcher Exsudate, die noch resorbirbar sind. 
Es gilt dies nicht nur von der Tuberkelinfiltration, sondern 
eben so von der einfachen nicht dyscrasischen Hepatisation 
nach einer Lungenentzündung. Und wie viele genuine 
Penumonieen gibt es, die ohne Zurücklassung einer mehr 
weniger ausgebreiteten Hepatisation vorübergehen? Hier> 
von später mehr. 

Aber nach der bereits geschehenen Ablagerung* von 
fast anorganisch gewordenen ausser Beziehung zur €ir- 
culation der Säfte gesetzten Tuberkelstofi' kann auch von 
Saizbrunn eben so wenig die Beseitigung dieser (an und für 
sich dem Organismus übrigens oft irrelevant gewordener) 
Ablagerungen erwartet und verlangt werden, wie von irgend 
einem anderen bis jetzt bekannten Mittel und Verfahren. 
Wenn aber unumstössliche Erfahrungen zeigen, däss auch 

solche schon mit Tuberkeln behaftete Kranke den Salz- 

» 

hriinn mit Nutzen, ja mit entschiedener Besserung ihrer 
Gesundheit brauchen, so vindiziren wir ihm mit Recht die 
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ehrenvolle 'Stelle eine« bessernden , d.^h. durch Verbesse« 
rungi.der Dyscrasie neue Nachschübe' ludglicber Weise 
verhütenden, daher : das Leben verlängernden, die- Heftige 
keit und Rapidität der Zufälle aufhaltenden, erleichternden 
Mittels,' weiches saviel, und meist mehr leiste als irgend 
ein anderes mir bekanntes Verfahren. ■ . .ö tu 
•i ; Dieses Drtheil' gründet sieht durchaus ni<dit allein auf 
Beobachtung der Kranken .am Kurorte während des ; Ge* 
brauchs des Brunnes und' der Molke, sondern auf Jahre 
lange noch hinterher fortgesetzte Beobachtung der Kranken 
in ihrer Heimalh, wie ich 'sie mir bei reichlich dargebotener' 
Gelegenheit ' habe angelegen sein i lassen. ' Wir sind im 
Stande, die Cur in Salzbrunn jeder Entwickelungsepocbe 
der Tuberkelkrankbeit zum grössten Nutzen für. den Lei*, 
denden anzupassen, und sie so zu modifiziren,. dass der 
hier ‘ möglichst errhichbare Zweck, Fristung des. Lebens 
bei leidlichem Befinden nicht verfehlt wird. . . 

Ich traf in Salzbrann einen Kaufmann ans Sachsen,'' der 
mir seine Notb klagte, wie er voller Vertranen hergekonunen 
sei auf. den Kath seiner Aerzte,, um die Cur gegen Lungan- 
tuberkeln zu brauchen, wie er nun bereits drei Wochen emsig 
trinke, und wie er sich täglich schlechter befinde. Sein Husten 
sei< unerträglich heftig, der Aoswnrf zäh, scbwerbeweglicb, 
blutgestreift, die Stimme werde heiser, sein Athem kürser 
u. s. w.; er wolle, um eine Hoffnung ärmer, nach Hause eilen. 
Er bat mich , den Zustand seiner Lungen zu untersuchen. Die 
Fercussinn ei^b nur unter der rechten Clavicula einen beden- 
tend , matteren Tqn, als t auf der linken Seite, wogegen dar 
ganze übrige Thorax überall einen hellen, sonoren Ton ergab. 
Dagegen zeigte die Auscultation jener Stelle ein entschieden 
brocbialesAthmen, und eine etwas verlängerte Exspiration war 
nicht, au vackemion. Diener Befand der pbysicalindien Unter*' 
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«BchuBg irar Verdacht erregend genug, und die funktionellen 
Symptome und die Anamnese der Krankheit bestätigten diesen 
Verdacht rollkommen. Seine Eltern waren beide leidlich 
gesund, doch hustete sein Vater viel und sein Grosssater war 
an Schwindsucht gestorben. Unser Kranker erinnert sich in 
seiner Jugend füf scrofulös gegolten zu haben, hatte aber nie 
andere Zeichen dafür anfzuweisen, als die allgemeine Schwäche 
der Muskulatur, und die angeschoppten lymphatischen Drüsen 
im Kacken und in don >Weichen. Als Jüngling litt er viel an 
Nasenbluten und Herzklopfen, und schon damals mussten ihm 
öfters Blutegel auf die Brust gesetzt werden, weil er oft Stiche 
beim Athmen bekam. Er stand in seinem dreissigsten Lebens- 
jahre und meinte selbst, es lebliaft bedauern zu müssen, nicht 
schon viel früher gründliche Hilfe ^gen sein Uebel gesucht 
zu haben, dessen Symptome ihn schon seit einigen Jaliren, 
besonders im Winter dringend genug dazu mahnten. Sein 
Husten sei schon lange quälend, sein Athmen beim Gehen sehr 
beengt u.keuchend, sein Aaswurf besonders des Morgens nicht 
gering und von einer unterscheidbaren Schwere; doch wären 
Blutstreifen in demselben schon lange nicht vorgekommen, 
was ihn hier besonders erschreckte. Seinen Puls fand ich klein, v 
beschleunigt, härtiieh. Die .Ergebnisse der physicaiisHien 
Untersuchung Hessen nur auf Miliargrannlationen , oder auf 
kleine, rohe Tuberkeln schliessen; dennoch stand der ganze 
Symptomen -Com plex und die Anamnese einer sonderlichen 
Aussicht auf Heilung gar sehr im Wege. 

Ich vermochte den Kranken zum Bleiben und ordnete 
seine Cur. Es worden sechs Blutegel aufs Stcrniuu gesetzt 
und Nitram gereicht, jeder Brnnnengobrauch vorläufig unter- 
sagt; er bekam nur Molke und hielt dünne, .reizlose Diät, 
musste die Stube hüten und strenge Ruhe beobachten. Diese 
Behandlung brachte schon nach zwei Tagen eine merkliche 
Besserung und Erleichterung zu Stande, so dass die beun- 
ruhigendsten Zufälle gewichen waren. Noch zwei Tage wurde 
nur Molke gereicht, und dann ging ich zum möglidist eotaätter- 
ten Brunnen, als geringen Zusatz zur Molke, über. Der 
Kranke trank nur dreiBecher durch den ganzen Tag, und zwar 
nur den dritten Theil Brunnen und Xwei Theile heisse Molke, 
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and dai Gemisch ‘mnsste jedes Mal fünf Miaaten lang mittelst 
eines Löffels umgerährt werden. Das / Umhergehen beim 
Trinken, dem der Kranke mit vermeintlicher, grosser Gewissen* 
haftigkeit obgelegen hatte, wurde ihm gändich untersagt. 
Seine Diät blieb eine sehr beschränkte,! reizlose, and bestand 
grösstentheils ans Milch, Molke, Weissbrod, Mehlspeise and 
sehr wenigem , gebratenem Fleisch. Die Fieischsnppen worden 
gänzlich untersagt. loh konnte — weil der - so geordenete 
Brnnnengebranch auch nicht die mindeste Unbequemlichkeit 
verursachte, vielmehr das Gefühl unbedingter Besserung den 
Kranken erfreute — mit dem Zusatz des ' Brunnens vorwärts 
gehen und gelangte nach 12 Tagen bis zur Hälfte des Gemisches, 
wovon^der Kranke fünf Becher täglich trank. Dabei blieb idi 
stehen, und ich kann wohl sagen, dass, der Kranke um sehr 
vieles gebessert, mit viel freierem Athraen beim Gehen, mit 
besonders verringertem Husten, einem viel weniger ins Ge- 
wicht fallenden Auswnrf , mit gesünderem , vollerem Aussehen 
und erhöhtem Kraftgefühi nach Verlauf der noch zngegebenen, 
dreiwöchentlichen Cur nach Hause reiste, mit dem festen 
Vorsatze , näclistes Jahr wieder zu kommen , seine Gur nach 
meiner Angabe einzurichten, und mir Nachricht von seinem 
Befinden zu geben. Ehe er das kommende Jahr nach Salzbrunn 
reiste, besuchte ermich selbst,' umsich ferneren Rath zu erbitten. 
Der Winter war ihm bei dem anempfohlenen ruhigen und vor- 
sichtigen Verhalten in aller Beziehung viel besser als einer der 
vorherigen vergangen. Seine Athemnothwarnur bei anstrengen- 
dem Gehen, und dasehr mässig, hervorgetreten, der Hustensehr 
viel milder, der Auswurf allerdings in den Morgenstunden noch 
vorhanden , aber um ein sehr bedeutendes geringer und besser. 
Ich untersuchte seine Brust, und fand den Percossionston unter 
der rechten Clavicula immer noch nicht von derselben Hellig- 
keit, wie auf derselben Stelle linkerseits, doch war der Unter- 
schied nur für den sehr aufmerksamen Untersucher zu ent- 
decken, auch die Auscultation ergab noch immer daselbst ein 
etwas rauhes undharsches, von Blasenknacken begleitetes, jedoch 
vesiculäres Geräusch, mit etwas ungleicher Respiration. Dieser 
Befund liess wohl eher an eine Abnahme der tnbercnlösen Abla- 
gerung glauben , als an eine Verschlimmerung, der auch sonst 
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da« gute Aiusehen, die Zunahme der Kräfte und Ernährung de« 
Kranken widersprachen. Er ging wieder auf volle 6 Wochen 
nach Salzhrnnn, brauchte die Cur ganz so, wie ich sie ihm da« 
Jahr vorher angeordnet hatte, und nach drei Monaten schrieb 
er mir voll Dankbarkeit, wie er nun wirklich glaube, völlig 
hergestellt zu sein; Husten und Athembeschwerde kämen nur 
bei besonderen Anstrengungen vor, sonst fast gar nicht, oder 
doch nur so, wie fast bei jedem Menschen ein wenig in den 
Morgenstunden. Ich warnte ihn in meinem Antwortschreiben 
ja nicht zu sicher zu sein, und im Gefühle dieser Sicherheit 
Fehler zu begehen, da die Natur seines Uebcls eine fortge- 
setzte Aufmerksamkeit erheische. Drei Jahre später las ich in 
Salzbrunn in der Gästliste den Namen eines Kaufmanns ans 
demselben Orte> wo unser Kranker her war. Ich eilte zu ihm 
und erfuhr, dass sich jener so wohl befinde, dass er vorläufig 
die Wiederholung der Cur für unnöthig halte, er tränke aber 
jeden Sommer zu Hause den Salzbrunn. 

Um die Begründung und nähere Auseinandersetzung 
der Wirkungen ,und Modifizirungen der Salzbrunner Cur 
weiter zu erörtern, ist es nöthig, dass wir den ferneren 
Gang der Tuberkelbildung verfolgen, den pathologischen 
Vorgängen einige Aufmerksamkeit schenken,' um unser 
Verfahren am Curorte an die gewonnenen, pathologischen 
Gesichtspunkte anzulehnen. 

. Tuberkel nennen wir das festgewordene aus conglo- 
merirten Molecularkörnern bestehende Residuum einer im 
Anfänge flüssigen Exsudationsmasse.. • > 

Ob der miliäre Tuberkel oder, der infiltrirte . Gegen* 
stand der ärztlichen. Behandlung ist, macht keinen Unter- 
schied; die. gegenlheilige. Behauptung wird sich in praxi 
eis ' unrichtig erweisen, höchstens kann man behaupten, 
dass der vereinzelte, disseminirte, miliäre Tuberkel in ein- 
zeloen und besonders glücklichen Fällen auf Selbsltheilung» 
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Schwund, zu rechnen hat, wenn er sich eben nicht zu 
häufig vorfindet, die constitutioneile Ursache, die fehler- 
hafte Grase noch zu beseitigen möglich ist, und die locale 
Veranlassung zur Exsudation erkannt und gehoben werden 
kann. 

Ist nun die Absetzung von Tuberkelmasse in die Lun- 
gen geschehen^ so haben wir den bei Behandlung aller Ex- 
sudate einzunehmenden,’ allgemeinen therapeutischen Stand- 
punkt zunächst feslzuhalten, wie ihn wissenschaftliche 
Untersuchung und Erfahrung festgestellt haben. Wir ha- 
ben zu unterscheiden, in weichem Zustande der CohäSiötl 
das Exsudat sich befindet, ob es eine schon festere, oder 
noch flüssigere Beschaffenheit hat. DasDiagnostiziren dieser 
beiden , aufeinander folgenden Stadien der Tuberkelkrank- 
heit mag seine Schwierigkeiten haben. Immer aber wird 
die Schätzung des Gesammtbefindens, die längere oder 
kürzere Dauer des Bestehens der localen Afiection, die 
grössere,’ oder geringere Beeinträchtigung der Function 
der Lungen und des Kreislaufes, ' vor allem aber die 
Symptome eines grösseren , oder geringeren Rei^zustandeS 
des Lungenparenchyms und die Qualität der Auswurfs- 
sloffe hier einen Maasstab geben können. 

Je flüssiger nun das Exsudat noch ist, '(früheres 
Stadium) 'desto leichter ist seine Resorbirung noch möglich, 
je fester, desto schwieriger. Indem wir nun das Gestärtd- 
niss auszusprechen haben, dass alle bisherigen Forscbniigen 
und Erfahrungen * uns die Ueberzeugung verschafft' habeil, 
dass die Tuberkeln für Medicamente durch directe Eim 
Wirkung unzugänglich sind, dass sie aber in dem oben 
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beschriebenen, wenig vorgeschrittenen ’ZösUmde ! durch 
Mittel und Verhalten, die 'auf tden ' Gesammtorganismus 
sachgem&ss ■ einwirken , und unter, sonstigen i gülisligen 
Veriiäitnisseo oft heilen, schwinden, veröden y /so ist auch 
dem SaUbrunniseine Rolle ai^ewiesen. > 

!n;Er soll zuwsf auf Verbesserung der fehlerhaften Säfte* 
miScbuhg.einwirken, und somit die Bedingungen ddr fort- 
dauerademZufuhr pathischen 'Materials beseitigen, er soll 
auf Vwflüssigung des bereits abgelagerten Exsudats wirken 
und demnächst durch Erhöhung der resorbirenden ThStig* 
keil für deren Fortschaffung sorgen. . ^ .1 

-u\ i' Der Grad der Erregungi<fes Gesammtorganismus^i die 
Zeichen : der Congestion, ‘.der Hyperämie^ der Zustand des* 
jenigen Ldngenparenchjms, weiches die Exsudate umgebt, 
stellt hicr g^nau zu beachtende Norkiven für die 'Arty den 
Brunnen anzuwenden, und für das ganze übrige Verhalten 
des I. Kränkelt. '•■ Oongestioit. zu den . Lungen.,. i:Hyphrämie 
des Longengewebes, ist hier offenbar der am. meisten zu 
fürohtbnde' Zwischenfall,/ weil von ihm das! Verhalten der 
Gewebe, die mit dem Exsudate in Berührung sind, abi^ngt. 
Dieser Jbyperäniisebe- Zustand, ist' die näclnte Bedingdng 
zur Herbeiführung neuer Tuberkelmassen, die Bedingung 
zurlfilutaustretUnglaus den local bedrängten. i und dnrch 
Druck geschwächten Gefässen,>er ist wichtig für dieiNbr* 
mirung ihres Erregungszustandes,: der darüber entscheidet, 
ob idas ‘Exsudatyijso'lange es noph. flüssig! ist', resorbirt 
werden kantiy ob es, eiilmal vertrocknet,i bis zur ünschäd« 
liehkeit noch vielter virthicknen v 'verkräiden, schwinden, 
oder bis zu einem gewissen' i Grade der .UTiSchädlichkeit 
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ruhig liegen bleiben kann, oder ob es endlich miUelst «ner 
neuen Durchfeuchtung zu höherer Organisation 
zur Eiterung — gelangen soll, die wieder im glücklichen 
Falle zur' Ausstossung des feindselig gewordenem Stoffes, 
oder im unglücklichen zur > Schmelzung, und darauf zum 
Untergänge 'des Gesamnttorganismus (Auszehrung) führt. 

Was. den qualitativen Zustand des Blutes, in der eben 
besprochenen Phase der Tuberkelkrankbeit enlangt, so 
hat dasselbe, so lange. die Tuberkeln im rohen Zustande 
sind 4' i seinen normalen Gehalt' an Fibrin; sobald aberlum 
sie herum der Eliminationsprozess rege wird,:i ist der 
Fibringehalt des Blutes bedeutend vermehrt, und bei zu- 
nehmender Abschwäcbung des Gesammtorganismus durch 
die fortschreitende, allgemeine Consumtion ist die Fibrine 
auf ein* Minimum reduzi'rt. Der Gehalt an Blutkügelchen 
ist schon beim ersten Beginn der Tuberkelkrankheit auf>- 
fallend vermindert, und auch diese Abnahme der. Blutkügel- 
chen nimmt bei fortschreitender Krankheit immer m^r zu. 
. (Diese eben beschriebene Vermehrung . des > Fibrin- 
gehaltes des Blutes hei fortschreitender Organisation der 
Tuberkelmasse, — eine- im Verlaufe der.Kranfa;heit ößm 
auftauchende, intercurrente,! fibrinöse Grase -hm muss 
unsere Aufmerksamkeit iim höchsten Grade wach, halten. 
Sobald 'sich die Zeichen .der. Congestion, der! Hyperämie^ 
der ■ fibrinösen .Grase durch Beengung .der Brust, ..des 
Athems, durch (Herzklopfen, Röthung der Wangen, flie- 
gende Stiche durch die Brust, lästigen, (schmerzhaften 
Druck- daselbst, bewegten, bärtlichen. Pub ti dergl. zu 
erkennen geben, ist anzu wenden: ' t - . . . 
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1) ein dem Grade des Zustandes angemessenes, 
ableilendes, reizmilderndes Verfahren, in der Regel mittelst 
lokaler Blutentziehungen und antiphlogistischen Regimens 
im weitesten Sinne des Wortes. — Was die BlutentziehuD' 
gen anlangt V so sind sie in den meisten hier in Rede 
stehenden Fällen kaum zu umgeben, und ihr entschieden 
günstiger Einfluss auf Verminderung der. Hyperämie ist 
ein nur zu bekannter. Doch ist zu wünschen, sie i wür- 
den jedes Mai mit der äusserst genauen Abgränzung des 
unumgänglich Nöthigen veranlasst, und zwar nur bis zur 
Verminderung des Blutdrucks auf dieCapiilarnetze, da eine 
auch nur relativ übermässige Biutentziehung gerade wieder 
Tuberkel erzeugend wirkt, indem dem noch flüssigen oder 
halbflüssigen Exsudate der ihm zum vortheilbaften Ausgange 
nöthige Grad von Feuchtigkeit entzogen wird^ und indem 
die betreflenden Gefässe an wesentlichen Bestandtheilen 
des Blutes verarmen, an Kraft erschöpft werden, 'wodurch 
das umher liegende Gewebe, ohnehin durch das' Exsudat 
gedrückt und gedrängt, verödet und' zerstört wii^. ' Man 
vergesse nie, dass diese Gefässe in den Stand gesetzt 
werden müssen, ein höher oi^anisirtes Blastem herzu^ben^ 
wenn von ^Verbesserung des Exsudats die Rede sein solK 
Es dürfte hier am Orte sein, an die wichtige Tbatsacbe, auf 
weiche besonders Andral aufmerksam gemacht hat, >zu 
erinnern, dass die Erscheinungen und Symptome bei 
Anämie einzelner Organe pft vollständig die der Hyperämie 
siinuliren , so dass sich selbst geübte Aerzte zu der -für 
den vorliegenden Fall nicht zweckmässigen Behandlung 
des entgegengesetzten Zustandes verleiten lassen. Wenn 
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in kritischen und schwierigen Fällen dieser Art oft kein 
anderer ’Rath übrig bleibt, als nach Art chemischer Rea- 
gentien, den Erfolg einer ableitenden, zur Probe ange* 
stellten ' Blutentziehung zu belauschen, so ist auchr< hier- 
aus klar, mit welcher ' Vorsicht und Schonung dieser 
wichtigen Heilanzeige genügt werden muss. ' 

< 2) Die hier angezeigten Mittel aus der Klasse der 

antifibrinösen , (nitrum, natr. nitricum) der reizmildem- 
den, beruhigenden, (digitatis, aqu. am. aroar.) die milden, 
narkotischen Extracte.' 

3) Eine je nach dem Bestände der Kräfte zu be- 
messende, vegetabilische Diät, mit Vermeidung alles 
Erhitzenden , Aufregenden. 

4) Der Gebrauch des möglichst seiner freien Kohlen- 

säure beraubten ' Brunnens, welche Entsäuerung durch 
Erwärmung und fleissiges, anhaltendes Umrübren desselben 
im Trinkbecher gut und leicht erreicht wird. > 

• I Selbst nach Befolgung dieser letzteren, von mir als 
sehr wichtig erkannten Vorschrift hat der Arzt oft genau 
den Erfolg des Brunnentrinkens zu prüfen , und die daraus 
hervorgehenden Erscheinungen zu controliren. Mir sind 
Fälle vorgekommen, wo auch der sorgfältigst und mög- 
lichst entsäuerte Brunnen dennoch in dieser Krankheits- 
epoche .nicht vertragen wurde, wo er die Symptome der 
Congestion vermehrte. Da musste er ganz wegbleiben, 
und dem alleim'gen Gebrauch der Molke Platz machen. 
Doch war das nicht die Regel. <Der rei^os gemachte 
Brunnen wirkte < meist beruhigend, kühlend, was aus 
seinem Gehalte an fixen Salzen und Alkalien auch voli- 
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kommen erklärlich ist, und oft war ich schon nach kurzer 
Zeit im Stande einen grösseren Kohlensäuregehalt zu 
gewähren. Der erfahrene Arzt wird bei den hier in Rede 
stehenden Hyperämieen aber nicht vergessen, dass sie 
auch von schlaff gewordenen Geweben mit passiv ausge* 
dehnten Gefässen,und verminderter Contractionskrafl der* 
selben entstehen können, dass venöse Stockung, gehin- 
derter Rückfluss, gestörte, capilläre Circulation, auch ein 
lähmungsartiger Zustand der vasomotorischen Nerven ihnen 
SU Grunde liegen können , dass Hyperämieen von dyscrasi- 
Sehern, Blute , oder Constitutionsanomalie von ganz anderen, 
als den hier gescbilderteti Gesichtspunkten zu beurtheilen 
und! zu, behandeln sind, und während man - auch bei 
diesen Arten der Hyperämie', um das capilläre GefässneU 
zu entlasten , dennoch zu einer sehr vorsichtigen , localen 
Rlutentziehung sich gezwungen sieht, kann oft mit. dem 
entschiedensten Nutzen der ungeschwächte Salzbrunn ge- 
reicht werden. , / , 

; 5) Der Gebrauch der Molke. In ihr ist uns offenbar 
eines der mächtigsten Heilmittel für die hier besprochenen 
Zustände gegeben. Eine der bestehenden, anomalen Grase 
direct entgegengesetzte zu befördern und so zu heilen, ist 
nicht bald einem anderen Mittel in dem Grade verliehen, 
wie der Molke,, nämlich die Verwandlung der fibrinösen 
in ein heilsames Maas seröser Grase. Dabei gewährt sie 
der Blutmasse hinlänglichen Ersatz für die vorherrschende 
Verarmung an Globulin, und zwar auf die reizloseste 
'liVeise, was eben hier so, wichtig ist. Mit diesen kurzen 
Werten ist, wie ich glaube, die Vorzüglichkeit, ja Uner- 
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setzbarkeit dieses grossen, natürlichen Heilmittels in unseren 
hier besprochenen Fällen dargethan. Die Verbindung der 
Molke mit dem Salzbrunn, deren bald von diesem, bald 
von jener mehr oder weniger enthaltende Mischung je 
nach der allgemeinen oder örtlichen Reizung oder Reiz- 
losigkeit modifizirt werden muss, ist ein unersetzliches 
Heilmittel itir das Stadium der beginnenden Tuberkulose. 
Wenn Tuberkelkranke überhaupt noch heilbar sind, wenn 
von Verbesserung der hier zu Grunde liegenden anomalen 
Grase noch die Rede sein kann , so ist in der Regel von 
einer Molkenkur — ollt nur in Verbindung mit Salzbrunn 
— Hilfe zu erwarten. Auch da, wo nur Fristung des 
Lebens, Verbesserung des Befindens das Ziel der Heil- 
bemühungen sein kann, ist diese Mischung, oder je nach 
Umständen die Molke allein der letzte Anker. In wie weit 
das Pepsin sich als derjenige Stoff in der Molke bewähren 
wird, auf dessen Wirksamkeit Alles ankommen soll, was 
neuere, namentlich in Wien angestellte Versuche glauben 
machen können, muss noch künftigen Erfahrungen Vorbe- 
halten bleiben. Meine eigenen, mit diesem Stoffe ange- 
stellten Curversuche sind zur Wiederholung derselben 
nichts weniger als einladend ausgefallen, und wir werden 
bis jetzt in der Verbindung aller in der Molke enthaltenen 
Stoffe zu einem eigenthüralichen Ganzen allein den Grund 
zu ihren heilsamen Wirkungen suchen müssen. 

Ob man Milch oder Molke wählt, hängt nach meinen 
Erfahrungen von folgenden Umständen ab: - ' 

a. von dem Bedürfnisse des Kranken nach vermehrter 
Zufuhr reizlosen Materials zum rascheren Wiederersatz 
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des Globulins, also bei auffallender Magerkeit, bei 
rascherer Consumtion der Kräffe, bei profusen Aus- 
.leeruDgen, wo man lieber die Milch wählt, die natür- 
lich der nährenden Stoffe mehr, als die Molke enthält. 
Hier erinnere ich an die Vorzüglichkeit der Eselinnen- 
milch, die. wegen ihres geringeren Gehalts an Käse 
und Fett, und wegen ihrer grösseren Zuckerhaltigkeit 
in der Regel noch bei schon sehr herabgekommenen 
Verdauungskräflen vertragen wird. > 

b. Von den Aeusserungen des vermehrten Fibrin -Gehalts 
im Blute, wo ceteris' paribus der Molke der Vorzug 
eingeräumt werden muss. Sie vermehrt direct den 
Serumgehalt des Blutes, wirkt also dem hyperinotischen 
Zustande des Blutes und der Exsudate direct entgegen. 
Dabei unterstützt sie durch ihre leicht eröffnende, ab- 
leitende Wirkung die vom Brunnen eingeleitete Bethäti- 
gung der Resorption, und hat dennoch der ernährenden 
Elemente so viel , um auf die schonendste Weise der 
darniederliegenden Reproduction abzuhelfen. 

c. Von der Stimmung der Magen- und Darm- Verdauung 
in Bezug auf Milch oder Molke, deren Berücksichtigung 
iinabweislich i.st. Bald folgt Diarrhö, bald Verstopfung 
auf den Gebrauch der einen, oder der anderen, und 
wir sind genöthigt, je nach Befund der Umstände 
durch Zusätze, oder Veränderungen der Form, der 
Trinkzeit u. dgl. die passende und erwünschte Wirkung 
berzustellen. Oft wurde z. B. die Mischung der Milch 
oder Molke mit dem Brunnen gar nicht vertragen, 
dagegen das separate Trinken beider ganz gut, 
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wobei bei dem Einen der Brunnen, ^ bei dem Andern 
die Milch oder Molke den Anfang rnacben musste. 
Einige mussten vor jedem Curgebrauche ihr gewöhn- 
' liebes Frühstück einnebmen , ' weil ohne dieses weder 
das eine, noch das andere vertragen wurde "u. dgl. 
mehr. Immer aber wird es gelingen, ein. Verfahren 
herauszuhnden, um den Gebrauch der Milch oder 
I Molke mit oder neben dem Brunnen möglich zu 
machen und die Kranken dieser grossen Wohlthal 
theilbaflig werden zu lassen, die ihnön schwerlich 
durch irgend ein anderes Verfahren zu Theii werden 
> kann. Für die Wahrheit dieses Ausspruches bürgen 
so unendlich viele Erfahrungen, dass es unnütz 
erscheint, dafür noch Belege beizubringen. 

6) Beschränkung der Bewegung auf das hier nütz- 
liche Maas. I ! 

Wenn wir uns die physiologischen Gründe zusammen- 
slellen, warum die Lungen der häufigste Sitz der Tuberkel- 
ablagerung sind , so finden wir sie in 
a. der geringen Resistenzfähigkeit des Lungen -Paren- 
. !, chyms; 

,b. in; dem nach Art der serösen Häute construirten Bau 
• I der Lungenzellen ; 

' c. in dem rapiden Blutumlauf, und der Zufuhr des Blutes 
t aus den nahen, gtössten.Biutgerässen zu ; den Lungen, 
mit der so eingreifenden und aufreizenden Function 
I. der chemischen und physikalischen Umwandlung; des 
Bluts; ■ • 

d. in der so leichten üod allen schädlichen Einflüssen so 
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' offen daliegenden Zugänglrchkeit der. ^innelrea Schleim* 
haut der Luftwege; 

e. ganz besonders in der physiologischen Notbwendigkeit 
der auf- und niedergehenden Bewegung der, Lungen 
beim Ein- und Ausatbmen. • ; i •' i,: 

Dieser letzte Umstand enthält wahrscheinlich < den 
vorzüglichsten Grund, warum gerade -in den Lungen der 
Erweicbungsprozess so leicht zu Stande kommt,' während 
die Tuberkeln, die sich in andern Organen ablagern, so 
oft sehr lange ohne Belästigung dieser und des Gesammt* 
Organismus ruhig liegen bleiben. Es ist eine unzweifel* 
hafte Thatsacbe, dass jede Reizung des die Tuberkeln 
enthaltenden Organs eine Veranlassung zu ihrer schnelleren 
Erweichung ist, da begreiflicher Weise: die Umgegend des 
Tuberkels als zur Entzündung durch den Reiz eines frem- 
den Körpers am disponirtesten, schnell solches Exsudat 
liefert, welclies alle Bedingungen zur Schmelzung- des 
Tuberkels enthält. Wenn nun schon die physiologisch 
nothwendige Bewegung der Lungen als ein die Ablagerung 
und Erweichung der Exsudate begünstigendes Moment 
betrachtet werden muss, um wie viel mehr ist es noch 
das unbesonnene, stundenlang fortgesetzte Gehen, ja oft 
Laufen dieser Kranken, wie man es am Curorte täglich 
sieht, und was die meisten Curgäste als einen nothwendigen 
und wesentlichen Theil der Cur ansehen.- Jn diesem 
Punkte wird ausserordentlich viel gesündigt, und der 
weit eingerissene Missbrauch des unbesonnenen Umber- 
laufens bis zur Atbemlosigkeit und bis zu neuer Congestion 
trägt bei Tuberkulösen die Schuld an mancher misslungenen 
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Cur. DaS'Abralheo und Warnen Seitens des Arztes wird 
nur mit Misstrauen aufgenommen , weil eben der Glaube 
an die unumgängliche Nothwendigkeit so vieler Bewegung 
so tief eingewurzelt ist. Gerade die Tuberculose der Lun- 
gen in der Epoche der hier so häufig auftauchenden und 
so bedenklichen Congestion, der Hyperämie, der inter- 
currenten, • fibrinösen Grase erheischt die möglichste 
Beschränkung der Bewegungen der Lungen auPs äusserste 
Maas des Nothwendigen , wenn die Möglichkeit der Ver- 
ödung, Verkreidung, des Schwundes des Exsudats gege- 
• ben werden soll. Ich habe solche Kranke nur ausser- 
ordentlich wenig gehen lassen, viele von ihnen mussten 
sitzend trinken, und alles vermeiden, was vermehrte 
Bewegungen der Lungen herausfordem konnte. Wenn 
wir von der grossen Notzlichkeit activer Bewegung bei 
Unterleibsleidenden absehen , von denen hier zu sprechen 
nicht der Ort ist, so kann sie bei Brustkranken während 
einer Brunnen- und Molkencur nur den Zweck haben, 
die Verdaulichkeit des Mittels und seine schnellere und 
willfährigere Aufnahme in die Säftemasse zu befördern. 
Dieser Zweck aber ist auch ohne den Nachtheil einer hier 
so schädlichen, vermehrten Lungenreizung, bei unpassend 
vieler Bewegung zu erreichen, und zwar dadurch, dass 
man kleinere Mengen und in weit grösseren Zwischen- 
räumen trinken lässt, nicht zu gedenken der Thatsache, 
dass der Salzbrunn ohne die geringsten Magenbeschwerden 
von so vielen bettlägerigen und stubenhötenden Kranken, 
also ohne die mindeste Bewegung, getrunken und gut 
vertragen wird. 
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7) Sorgfältiges Vermeiden aller durch Ort •Aufent- 
halt, Tageszeit und Witterungsverhältnisse hervorgerufenen 
Einflüsse auf katarrhalische Reizung der Schleimhaut der 
Athemwege, deren hier aus dem Vorhergehenden leicht 
zu bemessende Verderblichkeit keiner weiteren Ausein- 
andersetzung bedarf. 

Nachdem wir nun der intercurrenten fibrinösen Grase, 
der Hyperämie, der Congeslion im Verlaufe der Tuberkel- 
krankheit unserere Aufmerksamkeit gewidmet haben, ver- 
folgen wir den Verlauf der Krankheit weiter, und be- 
trachten ein noch späteres Stadium derselben, und unter- 
suchen, was da noch etwa von der Salzbrunner Cur zu 
boflen sein möchte. 

Die fernere Entwickelung des Tuberkels, wenn 
anders von einer solchen die Rede sein kann, besteht im 
günstigeren Falle entweder in dem Schwinden, Obsoles- 
ciren desselben, oder darin, dass er auch noch den 
letzten Rest seiner Feuchtigkeit verliert, und zu einer 
kreideähnlichen Masse eintrocknet; andererseits im ungün- 
stigen Falle in der Schmelzung, Erweichung des Exsudats, 
welcher Vorgang wohl in einzelnen, leider nur gar zu 
seltenen Fällen zur Auswerfung und Entfernung des Exsu- 
dats, in den meisten aber zum Untergänge des ganzen 
Organismus durch Colliquation führt. 

1. las SchwiadeB des Tuberkels. 

Dieser nicht gar so seltene glückliche Ausgang der 
Krankheit, ist, wie schon früher bemerkt worden, wohl 
nur bei der Miliargranulation zu finden, und nur durch die 
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Erfüllung aller Bedingungen zur Entfernung der ursprüng- 
lichen, anomalen Grase und zur Verbesserung der r, krank'’ 
haften Constitution zu erreichen^ '.und zwar stets mit voUster 
Berücksichtigung der localen, hervoratecbeiiden Syift^tne 
und des allgemeinen Reiz-, . Kräfte-» /und. .Ernährungs- 
zustandes. Die hier indicirten Modificationen ider Sälz- 
brunner Gur sind ' alle die im Vorhergeh^idra bereits 
auseinandergesetzten und .möglichst erklärten, weshalb 
ich auf sie verweisen kann. . i-» ■ • - 1 i i| . . - .•! 

2. Die .Verkreidung. j. . 

Die Tuberkeln können durch Verkreidung für den 
Organismus unschädlich gemacht werden; Dieser Vorgang 
hat Analogieen an der Verkalkung anderer plastischer 
Exsudate im Organismus. Die flüssigen Bestandtheile des 
Exsudats .werden immer mehr vermindert,^ die. festen, 
unlöslichen bleiben zurück, und tritt dabei f izufällig oder 
absichtlich herbeigeführt, ein local anämischer ! Zustand 
ein, w'ird das belästigte Organ, in möglichster Ruhe 
erhalten, werden alle . Bedingungen der Verbesserung der 
Grase erfüllt, -um die Zufuhr neuen, pathischen. Materials 
abzuschneiden, dann ist die Mögliciikeit der Verkalkung 
des Tuberkels vorhanden. Die Diagnose dieses günstigen 
Ereignisses ist durch die Minderung der bisherigen 
schlimmen Symptome gegeben. Zur Zeit dieser Umwand- 
lung des Tuberkels findet’ eine lebhafte Zufuhr von Salzen 
— ganz besonders' natrumhaltigen - — und Kalk zu ihm 
SU^tt, und Grystalle von Gholestearine . tretea jn grosser 
Menge in ihm auf. Auch die chemisch -vitale, Umwandlung 
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der ProleinstoiTe in Fett i$it ein hierher gehöriger, günstiger 
Vorgang,, der grösslentheils mit dem) der Verkalkung 
Hand in Hand gebt. .‘u'. >,■ 

Von welch grosser Wichtigkeit hier die strengste 
Individualisirung des Kranken und seiner Krankheit ist, 
wie von ihr allein, und der demgemäss. eingerichteten Cur 
die> Möglichkeit des günstigen Erfolges abhängt, geht 
schon aus dem Umstande hervor, dass die Zeit der begin* 
nenden. Erweichung, Schmelzung des Tuberkels, auch die 
der Verkreidung isU Hier ist, wenn es einmal zur Ab- 
lagerung gekommen, die schmale Grenzscheide zwischen 
dem einen und dem anderen Wege, und oft hat. es der 
Arzt io. seiner Hand, unter günstigen Umständen den heil- 
samem Weg zu öffnen. Immer wieder muss ich auf den 
obersten Grundsatz jeder möglich sein i sollenden Heilung 
dieser Uebel zurückkomiben : ■ Beseitigung der anomalen 
Grase und der Fehler der Constitution, je nach ihrem 
Charakter. Nächstdem ist aber die gespannteste Aufmerk- 
samkeit auf das Verhalten der leidenden ; und bedrängten 
Organe und 'auf den Grad der Reaction,) den das örtliche 
Uebel im Geaammtorganismus, namentlich im Blutgefäss- 
Systeme hervorruft, nötbig, um je nach deren Charakter 
zu handeln und die Cur zu ordnen. i 

Diel locale Hyperämie des bedrängten Lungenab- 
Schnittes ist auch hier wieder die beachtenswertheste und 
schnell zu beseitigende Erscheinung, und ihr Auflauchen 
meist mit hyperinotischer Crase' vergesellschaflet, >rufl 
auch dieiNolhwendigkeit des ganzen früher beschriebenen^ 
ableitenden, kühlenden und defibrinirenden 'Apparates 
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hervor; eben so den Gebrauch der blossen Molke, oder 
des möglichst entsäuerten Brunnens mit ihr in Verbindung, 
möglichste Ruhe, dünne Diät, u. s. w. Die Beachtung 
dieser Vorschriften ist hier um so dringender, je mehr es 
erwiesen ist, dass eine bis zu einem gewissen Grade 
herbeigefübrte Verarmung des capillaren Gefössnetzes an 
Blut in der leidenden Parthie eine nothwendige Bedingung 
zur Bewirkung der Verkreidung des Tuberkels ist, wo 
hingegen jeder byperämische Zustand derselben vermehrten 
Zufluss serösen Exsudats veranlasst, welches zur Herbei- 
führung der gefürchteten gänzlichen Erweichung des 
Tuberkel -Stoffes das geeignetste Fluidum ist. 

Hier ist der Wahrscheinlichkeit zu erwähnen, dass 
der starke Gehalt des Salzbrunn an Natrum- und 'Kalk- 
Salzen in der eigenthümlichen Verbindung die reichlichere 
Zufuhr derselben zum Zwecke der Verkalkung des Tuber- 
kels ermöglicht. 

Wenn ferner die Verkalkung des Tuberkels ohne 
erhöhte Aufsaugung seines flüssigen Antheils nicht denkbar 
ist, so ist die Wirkung Salzbrunns, die Resorptionsthätigkeit 
des ganzen Organismus anzuregen, und durch Hinweg- 
leitung des flüssigen Bestandtheils im pathischen Secrete 
dessen Trockenlegung zu befördern, dazu besonders die 
Venenthätigkeit zu beleben, die Secretion der Leber zu 
vermehren, die Diurese so auffallend zu bethätigen, 
sämmtliche Schleimhäute zu reichlicherer Secretion zu 
bewegen, von unschätzbarer Wichtigkeit auch in diesem 
Stadium der Tuberkelkrankheit, welches wohl das letzte ist, 
wo noch von einer möglichen Heilbarkeit dieRede sein kann. 
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3. Bie ScimeliUBg. 

In dem Parenchym, welches den Tuberkel umgibt, 
liefern die Blutgefässe selten einen qualitativ oder quantitativ 
normalen Nahrungssaft, sondern es schwitzt ein leicht 
durchfliessendes, dünnes, schwachorganisirtes Product in 
grösserer Menge aus, welches die Erweichung des Tuber- 
kels begünstigt und einleitet. Die Ausschwitzung ist in 
dem einen Falle das Product der Reizung der parenchyma- 
tösen Nachbargebilde, im andern der allgemeinen constitu- 
tionelien Anlage, die sofort flüssige, mehr jauchige Masse, 
in welcher nur wenig fester Tuberkelstoff suspendirt ent- 
halten ist, ins Lungenparerichym absetzl, oder beider 
zugleich. Dazu kommt, dass die Lungen -Zellen in ihrer 
Organisation den serösen Gebilden am ähnlichsten sind, 
und die austretende Masse ein seröses Exsudat ist, das zur 
Bewirkung der Erweichung geeigneter ist, als jedes andere. 

Auch vermehrte Bewegung des mit Tuberkeln 
versehenen Organs trägt viel zur Beschleunigung des 
Erweichungsprozesses bei, weil mit ihr vermehrter Stoff- 
wechsel innerhalb des leidenden Organs — mithin ver- 
mehrter Andrang des erweichenden Serums, also Beför- 
derung der Durchfeuchtung und Schmelzung des ohnehin 
so lockern Zusammenhanges der Tuberkelmasse zu Stande 
kommt. < 

Eine Rückgängigmachung der Erweichung' ist nur 
unter äusserst günstigen Umständen, im ersten Beginn^ 
bei trägem Entzündungscharakter der Umgegend u. s. w. 
möglich, wo die Bedingungen einer möglichen Resorption 
des ausgeschwitzten Serums gegeben sind, und der Tuber- 
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kel wieder fest werden kann. In dw Regel aber verwandelt 
sich der Tuberkel in einen Abscess, mit flüssigem, eitrigem, 
jauchigem Inhalte, es tritt bald das bekannte Fiber ein, 
der Husten wird quälender, der Auswurf häufig und stark 
purulent. , Wehn hier die Schule und die Erfahrung von 
vorgekonunenen Heilungen spricht, wo sich der Inhalt 
des.Abscesses durch einen Bronchus glücklich entleert, 
und die Caverne sich geschlossen hat, ein Fall wie er mir 
selbst vorgekommen,; und dessen glänzende und voll* 
ständige Heilung durch Salzbrunn ich genau beobachtet 
habe, so kann dieser unerwartet günstige Ausgang wohl 
nur bei sehr vereinzelter /Tuberkelablagdrung, und beim 
Gelingen der Herstellung einer normalen Grase möglich 
sein. In der Regel ist hier an Heilung nicht zu denken, 
und der Arzt stellt sich bieri nur noch die Aufgabe der 
Fristung des Lebens, der Erleichterung der Leiden. In 
diesem traurigen Stadium der Krankheit, wo Verminde- 
rung der Reizung, und möglichst milde, aber reichlichen 
Ersatz liefernde Ernährung die Wichtigsten Heilanzeigen 
sind, kann auch dem Salzbrunn keine andere Aufgabe ge- 
stellt werden. Denn wenn es auf dem 'angegebenen Wege 
gelingt, die Gefässe, welche die erweichende Masse um- 
geben, in den Stand zu, üetzen, „ein. höher organisirtes 
Blastem zu liefern, da kann der locale Zerstörungsprozess 
auigehalten, und die Zufuhr neuer Tuberkelmassen ge- 
hemmt werden, und diese Aufgabe erfüllt der Salzbrunn 
in nicht zu weit ‘vorgeschrittenen Fällen, bei i aufmerkr 
sanier und gewissenhafter Leitung der Cur, mehr, als 
irgend ein mir bekanntes anderes Mittel. i 
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ju gbichen 'Fäl(«n AbhaKung von Schädlichkeiten,' 
päVsende"Ernährung, aufmerksame häusliche und ärzt- 
liche .Pflege,,. namentlich die strengste Ueberwachung des 
localen Reieaustandes vermag, wie soicbe Kranke dann 
wunderbarer Weise nöch Jahre' lang bei leidlichem Befin- 


den .ZU eilten, sind,,, wer„ hätte das nicht schon sehr 
häufig beobachtet?' und wen sollten solche Erfahrungen 
nicht anspornen, fllf eine^solche Errungenschaft .Alles' auf- 
zubietem'' ■■ ■ ■ ■ '» ' 


■ )ti Del KSniglidie Ferster K. «a L. ein dnnner, hagerer, hoch 
ajufg^wachaenf^. älann, in den vierziger Jahren seines Lebens, 
trug die Anlage zur Lungensehwindsucht in seiner ganzen Con- 
stitution,' und' begünstigte ihren vollen Ausbrnch durch die 
Strapazen seines Berufes und des Freiheitskrieges, den er als 
Jäger mitgemacht hatte. Er hatte immer viel gehustet, viel 
Sticlie in der Brust gehabt,. .war kurzathniig gewesen, und nun 
nahmen Auswarf und Schwäche so übcriiand, dass er meinen 
Ralli' begehrte. Er selbst fühlte die ganze, rechte Thoraxseite 
krank, und die Untersnehang der äusserst abgemagerten Brust 
ergab mit aller Gewissheit viele Stellen der rechten Lunge, die 
durch Infiltrationen unwegsam geworden, und deren Ton bei 
der Perenssion leer und matt war. Die Auscultotion ergab eine 
Hand breit unter der rechten davicula gänzlich fehlendes 
Hcspirationsgeränsch, und in der Umgegend um diese Stelle 
consonirende Bronchialrcspirntion. Die übrigen Stellen am 
Thorax ergaben eine Mtnge anderer Geräusche, wie Aechzen, 
leises Pfeifen, Schnarren u. dgl., der Aaswarf ziemlich copiös, 
s^b^erwif^gend, , und von , eitriger Beimischung, der Puls 
mäsfig beschleunigt und härtlich. Eigentliche Zeichen der 
Cölllquatioh' fehlten’; im'Gegentheil fühlte der Kranke noch 
hinlänglichen Appetit und tumreiriicnde Kräfte, um eine länger» 
Fristung sqb*^ Lebens wahrscheinlich zu machen. Und in der 
That hatte ich ihn noch volle acht Jahre zu pflegen Gelegen- 
heit,' während weicher Zeit er mit nur kurzen, wenn auch 
häufigen Unterbiwchnngen den Salzbrunn als Hauptmittel 
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brauchte. Und ick hatte die Hoffnung ihn länger an erhalten, 
hätte er sich nicht bei einem Gevatterschmause xnm Genuss 
von Ungarwein verleiten lassen, der ihm eine schon in drei 
Tagen tödtliche Lungenentaündung cusog. Dieser ' günstige 
Erfolg von Lebensfristung war aber freilich nur möglich , 'weil 
eine fortwährende Beaufsichtigung und Leitung der Cur je nach 
den Statt findenden, localen und allgemeinen Reizznständen Statt 
fand. Dafür war aber sein Zustand oft Vierteljahre lang so 
befriedigend, dass er ungestört seinem Berufe ohli^;en, und 

sich eines leidlichen Befindens erfreuen konnte. 

> • ' 

Die Versuche, das Leben solcher Kranken lU; fristM), 
sind von solcher Wichtigkeit, dass ich > zur näheren Be- 
gründung der Indicationen bei den hierhergehörigen, thera- 
peutischen Versuchen einiges Pathologische Ober Eiterung 
vorausschicken muss. 


4. EiteniBg. 

Wenn zwei Wege der Eiterbildung statuirt worden, 
ein allgemeiner (constitutioneller) und ein localer, so muss 
zugestanden werden, dass einer aus dem andern folgen 
und veranlasst werden kann. Wir haben es hier mit 
einigen pathologischen Momenten der localen Eiterung 
aus den Nachbargebilden des Tuberkels zu thun, es keinen 
Augenblick vergessend, dass ohne dabei bestehende, ano- 
male Grase der ganze hier in Rede stehende Prozess nicht 
denkbar, und seine Heilung ohne Beseitigung jener hiebt 
möglich ist. Die Gefässe um den Tuberkel herum, welche 
die Proteinsubslanz als Material für die Exsudalions- 
masse liefern, verarmen dadurch an wesentlichen Be- 
standtheilen des Blutes, erschöpfen und , heilen zwar 
den hyperämischen Zustand, aber nur zum i Nachtbeil .für 
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die Integrität ihres eigenen und des nachbarlichen Ge- 
webes, welches macerirt, erweicht, gelähmt und durch 
einen Auflösungsprozess organisch zerstört wird. Den 
üebergang von der serösen zur jauchigen Absonderung 
bildet der Eiter, der sich von der letzteren noch durch 
einen bedeutenden Grad von Organisationsrähigkeit unter- 
scheidet, und deshalb unter günstigen Verhältnissen immer 
noch die Möglichkeit der Heilung zulässt. Wenn es näm- 
lich gelingt, aus dem exsudirten Eiter möglichst viel 
Serumgehalt zur Resorption zu bringen, dann kann den 
festen Theilen der Eiterflüssigkeit, den Eiterkörperchen, 
die Gelegenheit geboten werden, sich zu organisiren. 
Diese sich organisirende Substanz verengt die Wandungen, 
welche den Eiterheerd umschliessen, durch Ablagerung an 
dieselben, und so kommt eine Narbenbildung zu Stande. 

Die Bedingungen zur Herbeiführung eines solchen 
glücklichen Resultates sind in den Heilmitteln Salzbrunns 
reichlich geboten. Denn nach der Beschaffung eines gebes- 
serten Mischungsverhältnisses der gesammten Säftemasse, 
nach der Regelung des allgemeinen und örtlichen Grades 
der Erregung, Reizung, Hyperämie auf schon mehrfach 
angegebene Weise, nach der Gewährung eines möglichst 
milden, reizlosen, aber reichlichen Nahrungsmaterials zum 
Wiederersatz des an Globulin erschöpften Blutes, und nach 
der Normirung des gesammten Reproductionsprozesses, so 
dass die exsudirten Eiterkörperchen als von guter Organi- 
sation, einer höheren, progressiven organischen Meta- 
morphose fähig werden, ist hier mit besonderem Lob 
wieder des Brunnens zu erwähnen, der nach meinen und 
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Anderer vielfäiligen Erfahrungen eine wahrhaft specifische 
Kraft zur Verbesserung der Eiterung, und sehr oft zu 
ihrer Beseitigung äussert. Schon die Analogie von der 
bekannten günstigen Wirkung der freie Kohlensäure ent- 
wickelnden Stoffe auf äussere eiternde Flächen und Ge- 
schwüre, besonders wenn sie zur Verjauchung neigen — 
eine Wirkung, die Jeder Wundarzt zur Genüge kennt — 
musste auf die Wirkung der Brunnen, weiche viel freie 
Kohlensäure enthalten, bei inneren Vereiterungen aufmerk- 
sam machen. Und so sah ich denn auch vom Salzbrunn, 
wenn er dem Grade der Erregung, und den sonstigen Ne- 
benumständen gemäss auf eiternde Flächen als Waschung, 
als Umschlag angewendet wurde, überraschende Erfolge in 
Beziehung auf Verbesserung der Qualität und Verminde- 
rung der Quantität des Eiters, und Herbeiführung der 
Vernarbung. Ich habe aber auch ebenmässig bei anderen 
Eiterungen innerer Organe, namentlich der Oarmschleim- 
'haut, der Urinblase, in zwei sehr schönen Fällen, eben so 
bei sogenannten Congestions-Abscessen, wo die profuse 
Eiterung den Leidenden bis zum Skelett verzehrt hatte, 
den Gebrauch des Salzbrunn von solch auffallendem 
Nutzen gesehen, dass ich manchmal an eine specifische 
Kraft des Brunnens gegen die Eiterbildung dachte. Wenn 
es auch gar nicht so schwer sein möchte, diese Wirkung 
Salzbrunns gegen die Eiterbildung auf bisher bekannte 
chemische Analysen des Blutes und der Säflemasse zu 
gründen, und sie zu erklären, so ist hier der Ort nicht, 
eine solche Erklärung zu versuchen. Es möge genügen, 
hier das Factum zu berichten, und schon daraus zu bewei- 
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sen, was auch noch bei so weit vorgeschrittenen, ungün- 
stigen Phasen der Tuberkelkrankheit von einem zweck- 
mässigen Gebrauche Salzbrunns zu erwarten sei. Davon 
kann sich jeder aufmerksame Arzt am Curorte überzeugen, 
dass in nicht unaufhaltsamen Fällen bei sehr vielen Kran- 
ken die Qualität des eitrigen Auswurfs beim Brunnenge- 
brauche sich bessert, die Menge abnimmt, und die sehr 
beunruhigenden Allgemeinieiden sistirt werden. Schwer- 
lich wird irgend ein anderes Verfahren sich ähnlicher Er- 
folge in solcher Zahl rühmen können. 

Der Justizrath P. aus K., ein pastöser, robuster Mann, in 
den fünfziger Jahren, von phlegmatischem Temperamente und 
immer ganz gesund, wurde von einem langdauernden, tief 
gehenden Gram durch unglückliche Verhältnisse betrulfen, und 
nachdem dieser ein halbes Jahr erschütternd und fortdauernd 
auf ihn cingewirkt hatte, auf’s Krankenlager geworfen. Für 
die Wahrheit des pathologischen Satzes, dass anhaltend depri- 
mirende Gemüths-Affecte sehr geeignet sind, die Integrität der 
Athmungs- Organe materiell zu stören, und auf dem Wege 
unvollkommenen Athmens durch Verminderung der Kraft des 
respiratorischen Nervenapparates anatomische Veränderungen 
in den Lungen hervorzunifen, ist dieser FaU ein glänzender 
Beweis, wenn uns nicht schon die häufige Erfahrung von der 
Entwickelung der Tuberkulose in den Gefängnissen darüber 
hinlänglich belehrte. Dieser Mann, der nie auch nur eine Spur 
irgend eines Lungenleidens zeigte, klagte nun über ein lästiges, 
kurzes Hüsteln mit nur sehr wenigem leichtem, schaumigem 
Answurf, hatte fortwährend heisse Handteller, beschleunigten, 
bärtlichen Puls, gänzliche Hinfälligkeit, allgemeine Ah- 
raagerung. Mitten am Thorax, eine Handbreit unter der 
rechten Achselhöhle gab die Percussion einen matten Ton, die 
Anscultatinn bronchiales Athemgeräusch an einer Stelle von 
der Grösse einer Mannesfaust, an seiner Umgegend einen 
gedämpften Ton mit consonixenden Rassel -Geräuschen. Die 
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übrigen Parthien der Langen boten ausser rasselnden Ge- 
räuschen bei den Athemzügen nichts Abnormes dar; die Per- 
cussion ergab sonst überall heile, sonore Töne. Offenbar lag 
hier eine bedeutende Infiltration in der rechten Lunge von der 
Grösse einer Faust vor, über dereu Gefährlichkeit die allge- 
meinen, oben geschilderten Symptome keinen Augenblick in 
Zweifel lassen konnten. Es liegt hier kein Grund vor, die 
damals eingcschlagenc Behandlung zu detailliren, welche reiz- 
mildernd, ableitend, beruhigend wirken musste. Unter all- 
mähliger Steigerung der Symptome bis zu furchterregender 
Höhe, platzte endlich die in den Lungen aasgebildete Eiterbeule, 
und entleerte glücklich durch den Bronchius eine bedeutende 
Menge mit Blut gemischten Eiters. Die dringendsten Symp- 
tome Hessen nach, und der Kr^mke war der augenblicklichen 
Gefahr entronnen. Doch kehrte seine Gesundheit nicht voll- 
ständig wieder. Die Absonderung ans der Eiterhöle in den 
Langen dauerte nämlich, wenn auch in sehr verringertem 
Grade, fort, das Hüsteln, die Knrzathmigkeit, die allgemeine 
Magerkeit wichen nicht vollständig, und die Gefahr einer ans 
der Eiterhöhle fortdauernden, consnmirenden Absonderung, 
mithin einer wahren Schwindsucht, rückte immer näher. In 
diesem Zustande brachte ich den Kranken selbst nach Salz- 
brunn und leitete dort seine Cur. Nachdem ich dort ihn 
einige Tage blos batte Molken trinken lassen , sondirte ich den 
Grad der allgemeinen und örtlichen Reaction des Blutgefäss- 
systems gegen den Brunnen und fand, dass er sorgfältigst 
entsäuert werden musste, dass nur sehr geringe Mengen davon 
der Molke beigemischt werden durften, dass diese Mischung 
nur in langen Zwischenräumen getrunken werden konnte, dass 
die Hauptnahrung des Kranken nur in Milch und Molke be- 
stehen durfte, dass er sich fast gar keine Bewegung machen 
und jede Witterungsveränderung genau beachten musste. 
So wie die geringste Spur hinziitretender Hyperinose an den 
bekannten Zeichen zu entdecken war . wurde jeder Brunnen- 
gebrauch bis zu ihrer Beseitigung eingestellt. Schon nach 
drei Wochen vertrug der Kranke die Beimischung des unge- 
schwächten Brunnens zur Molke, auf den cs mir hier beson- 
ders ankam, weil die Verbesserung der Beschaffenheit des 
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Anawnrfi hier die wichtigste Bedingung für die Möglichkeit 
einer Vernarbung des Abscesses in den Lungen war, und 
weil hierzu die Aufnahme der freien Kohlensäure in die Säfte 
eines der schätzenswerthesten Mittel ist. Eine wunderbare 
Besserung des örtlichen Zustandes der Lungen ging vor sich, 
nnd der Kranke erholte sich sichtlich. Den merklichsten und 
auffallendsten Einfloss hatte der Brunnen auf die Beschaffen- 
heit nnd Menge des Answnrfs nnd zwar schon nach acht- 
tägiger Cur mit dem Brnnnen. Nur beim raschen Treppen- 
steigen und anderen dergleichen raschen Bewegungen waren 
bei dem nun nach 6 wöchentlicher Cur Genesenen noch einiges 
Hüsteln, kurzer Athem zn bemerken, sonst war man ganz in 
der Lage , den so gefährlichen Kranken als hergestellt zn be- 
trachten; denn die Anscnltation ergab an der abscedirt 
gewesenen Stelle in der rechten Lunge ein unbestimmtes 
Atlimongsgeräusch von sehr geringem Umfange, dessen 
völlige Wiederherstellnng bei der fortsidireitenden Wegbar- 
machnng der infiltrirt gewesenen Stellen mit Sicherheit zu 
erwarten stand. Der Winter verging ohne merkliche Störung; 
der Patient wiederholte die Cur im darauf folgenden Sommer. 
Seine Gesundheit befestigte sich vollständig, so dass der 
Genesene sein Amt norh volle 15 Jahre verwalten konnte. 

5. fieber, 

als Ausdruck der Reaction des Gesammtorganismus gegen 
die Ausscheidung der Tuberkelmasse und der Einwirkung 
des bereits geschehenen Exsudats auf seine Nachbarge- 
bilde, oder gar als Ausdruck der geschehenen Eiterauf- 
nähme in die Blutmasse — Pyämie — und des Zerfalls 
der letzteren, ist für die Leitung und Einrichtung der Cur 
in Salzbrunn von so grosser Wichtigkeit, dass ich auch 
Ober diese Erscheinung einige Worte sagen muss. 

Schon die krankhaile Ablagerung proteinhaltiger Stoffe 
an ungeeigneten Orten ist oft mit Erregung eines allgemei- 
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nen Reitzustandes verbunden, dessen Grad von der Menge 
der sich ablagernden Stoffe, von der Schnelligkeit oder 
Langsamkeit, mit der es geschieht, von ihrem Gehalte 
und von der Reizbarkeit der Nachbargebilde des Exsudats 
abhängt. Dieses Reizfieber ist ein bedeutendes diagno- 
stisches Hilfsmittel zum Rückschluss auf die eben genann- ^ 
ten wichtigen Momente und Verhältnisse in Bezug auf die 
pathische Ablagerung selbst. 

Dieses Ablagerungsfieber — der Ausdruck der ge- 
schehenden Exsudation, meist der schlimme Begleiter der 

, acuten Tuberkulose — kann in der Regel nicht Gegenstand 
der Salzbrunner Cur sein, schon deshalb nicht, weil dieser 
Zustand einen acuten Verlauf darbietet, der selten die 
Reise in einen Curort zulässt, und weil er in seinem 
schnellen Verlaufe rascher eingreifende Verfahrungsweisen 
erheischt, als die am Curorte, welche, vor Allem eine 
sanfte und allmälige Umstimmung der gesammten Repro- 
duction bezweckend, für dergleichen acute Erkrankungen 
nicht geeignet sind. Wenn wir dergleichen Kranke den- 
noch alljährlich in Salzbrunn anlangen sehen, so muss dem 
Arzte, der dergleichen zugibt, oder gar anrälb, daraus 
geradezu ein Vorwurf gemacht werden, dessen Richtigkeit 
das traurige Resultat eines solchen Unternehmens in der 
Regel herausstellen wird. Wenn solche Kranke die Dispo- 
sition zur Tuberkulose in sich trugen, so war der Zeit- 
raum vor der Ablagerung der Exsudation der nicht zu 
versäumende für die Cur in Salzbrunn. Ist es einmal zur 
Tuberkelablagerung gekommen, oder ist sie plötzlich durch 
vorangegangene andere Krankheiten, meist erschöpfenden 
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Charakters, wach gerufen worden, so ist die acute Reaction 
durch das geeignete Verfahren vorüberzu führen, und dann 
erst kann die Salzbrunner Cur an ihrem Orte sein. 

Was die fieberhaften Erscheinungen im Verlaufe der 
chronischen Form der Tuberkelablagerung anlangt, meist 
der Ausdruck localer Hyperämie des bedrohten Organs, 
und mit dem intercurrenten Aufwallen einer hyperinoti> 
sehen Crase zusammenhängend, so ist von ihnen, und wie 
sie bei der Cur in Salzbrunn mit der grössten Aufmerk- 
samkeit zu berücksichtigen sind , in den früheren Abschnit- 
ten dieses Schriftchens weitläufiger gehandelt worden, 
weshalb ich hier darauf verweisen kann. Der hinlänglich 
vorbereitete Brunnen findet für seine Anwendung in diesen 
vorübergehenden Reizzuständen kein Hinderniss. 

Wenn wir die Vorgänge im Organismus bei beginnen- 
der Schmelzung der Tuberkeln betrachten, wie sie früher 
kurz angedeutet sind, und sehen, dass ein dem entzünd- 
lichen Exsudationsprozesse ähnlicher Zustand in den Ge- 
fässen und Nachbargebilden des Tuberkels vorhanden ist, 
so ist die Entstehung eines Reizfiebers leiebt zu erklären, 
das oft nur in sehr leisen Andeutungen vorhanden, dennoch 
dem aufmerksamen Beobachter nicht entgehen darf. Dieses 
Fieberchen ist für denselben von um so grösserer Bedeu- 
tung, als es oft ganz allein im Stande ist, unsern Verdacht 
auf den in Rede stehenden, deletären Vorgang in den Abla- 
gerungen zu erwecken, wenn sich für die hartnäckige 
Wiederkehr und Dauer dieses Reizfieberchens kein anderer 
Grund auffinden lässt. Ich unterscheide dieses Fieber noch 
genau von dem pyämischen, und habe mich durch dasselbe 
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noch niemals von dem vollen Gebrauche des Salzbrunn 
abhallen lassen, wenn ich mich auch je nach den Umstän- 
den zu Modificirungen des Brunnens und des übrigen Ver- 
hallens habe verstehen müssen. Der Erfolg entsprach oft 
meinen Erwartungen, der profuse, vielen Eiter enthal- 
tende Allswurf mässigte sich, nahm eine bessere, weniger 
consumirende Beschaffenheit an, und ich Müsste aus die- 
sem Stadium von mancher schönen Besserung zu erzählen. 

Was soll aber der Salzbrunn gegen jenen Grad der 
Zerstörung ausrichten, wo die vollständige Vereiterung des 
Lungenorgans so viel jauchige Stoffe in die Biutmasse 
übertreten lässt, dass diese, wie in einem Gährungspro- 
zesse begriffen, zersetzende Elemente in wildem Kreis- 
läufe umherjagt, und den Zerfall des ganzen Organismus 
beeilt? Selbst in diesem gänzlich hoffnungslosen Zustande 
sieht man alljährlich leider nicht wenige Kranke diesen 
Quellen zueilen, von einem Hoffnungsschimmer gejagt, von 
den vielen Heilungen, Besserungen, Frislungen, die hier 
erlangt werden, gelockt. Sie kommen, um — nach den 
Beschwerlichkeiten der Reise schneller unterzugehen, in 
der Regel ausser Stande irgend einen Curversuch zu 
machen, der auch gänzlich zwecklos sein müsste. 

Eine nicht gar seltene Form sogenannter lenteszi- 
render Fieber, die als langdauernder und beunruhigen- 
der Nachklang nach schwerem Ergriffensein grösserer 
Parlhieen von Schleimhaulgebilden Zurückbleiben, und die 
Kranken einem raschen Untergange zuzuführen drohen, 
habe ich in Salzbrunn unerwartet schnell heilen gesehen. 
Diese Fieber fussen zumeist auf abnormer Functionirung 
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der von tiefem Catarrh ergriffen gewesenen Schleimhäute, 
nach dessen meist acutem Verlaufe Erweiterung des capil- 
laren Gefässnetzes , mit passivem Zuflusse zu und aus 
demselben, mangelhafte Blutbereitung und Ernährung, so- 
mit auch allerlei erschreckende Erscheinungen eines alte- 
rirten Nervenlebens Zurückbleiben. Die genaueste Nach- 
forschung nach etwa vorhandenen anatomischen Störungen, 
besonders in den Athemorganen , ist hier um so unerläss- 
licher, als von der Möglichkeit ihrer Rückbildung und 
Ausgleichung der Erfolg der Cur abhängt. Aber auch 
ohne dergleichen palpable Residuen sind diese zurückblei- 
benden Reizfieber mit lentescirendem , depascirendem 
Charakter, wie bekannt, oft der Gegenstand schwerer 
Sorge ftlr Kranke und Aerzte. Mit Sicherheit und Schnel- 
ligkeit habe ich solche Fieber einer sorgPältig geleiteten 
Cur in Salzbrunn weichen, und einer vollen Genesung 
Platz machen gesehen. Statt vieler Auseinandersetzungen 
erlaube ich mir einen schönen Fall aus vielen hier kurz 
zu erzählen. 

Herr Kaufmann L. aus B. , 40 Jahre alt, robust, pastös, 
Hämorrhoidarier, öftersTon gastrischen und schweren catarrha- 
lischen Beschwerden heimgesncht, verfiel nach Indigestion und 
Verkältung in einen bedeutend fieberhaften Znstand, der alle 
Merkmale eines tiefen Ergriffenseins der Schleimhäute des Darm- 
kanals, und noch mehr der Athemwege, darbot. Schmerzen 
beim Druck auf den Unterleib, sowohl in der Magengrube, als 
in der Gegend des Dickdarms, hartnäckige Verstopfung, oder 
Entleerung wässriger, corrodirender Stoffe durch den Stuhl, 
heftiger Reizhusten mit brennendem Gefühl in derTrachea und in 
den Lungenflügeln, verstopfte Nase, wüthender Stirnhöhlen- 
schmerz, starkes, anhaltendes Fieber mit kleinem, schnellem, 
bärtlichem Pulse. — Er befand sich in den Händen eines nun 
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schon Heimgegangenen, die strenge antiphlogistische Methode 
sehr liebenden Arztes. Dem Kranken wurde zur Ader gelassen. 
Sofort kehrte sich die nervöse Seite des Leidens deutlich 
heraus, und von Stande an fing es mit dem Kranken an 
schlechter zu werden. Grosser CoUapsus, sehr elender Puls, 
und Zeichen eines auf Sinken der Kraft beruhenden versatilen 
Leidens des Nervensystems, ängstliche Gemiitlisstimmung, 
grosse allgemeine Schwäche, Unsicherheit der Glieder, Schlaf- 
losigkeit, grosse Unruhe gesellten sich zu den bisherigen Er- 
scheinungen und stellten ein eben niclit erfreuliches Krank- 
heitsbild dar. Nach sehr mühevoller ärztlicher und häuslicher 
Pflege gelang es, diesen gefährlichen Zustand vorüberzufiihren; 
allein eine wahre Genesung wollte nicht einkehren. Bereits 
waren sechs Wochen seit dem Beginn der Krankheit vergangen, 
und dennoch hörte Patient nicht iiuf — wenn auch in verringer- 
tem Grade — zu fiebern, stärker in den Nachmittags-Stunden, 
die Appetitlosigkeit war bis zum Ekel vor jeder Speise ge- 
steigert, Stühle selir sparsam, und kamen sie, so waren 
Schmerzen vorher und nachher da, die Muskelkraft ausseror- 
dentlich gesunken, das Gemüth verzagt, die Abmagerung so 
gross, dass der Kranke schwer wiederzuerkennen war. Dabei 
quälte ihn ein hartnäckiger Bronchialhusten mit unangenehmen 
Empfindungen in der ganzen Brust, aber doch fast ohne Aus- 
wurf, und raubte ihm den wenigen, unerquicklichen Schlaf. 

In diesem Zustande wurde er nach Salzbrnnn gebracht. 
Er musste vom Wagen heruntergetragen und zu Bett gebracht 
werden. Die Untersuchung seinerLungen zeigte beiPerenssion 
und Auscultation vollkommen normales Verhalten, dagegen 
mannigfache Rasselgeräusche an vielen Stellen der Brust ; bei 
tiefem Einathmen starken Hustenreiz. Ein tieferer Druck der 
untersuchenden Hand auf den Unterleib war nicht ohne schmerz- 
hafte Empfindung im Magen und Dickdarm. Das übrige Befin- 
den wie oben geschildert. Hier stellten die Schleimhäute des 
Darm-Rohrs und der Lungen jenes Krankheitsbild dar, in dem 
sich Hyperämie und Stase mit mangelhafter Zusammen- 
ziehungskraft des capillaren Gefässystems paart, wo der 
gesteigerte Zufluss eines an Globulin verarmten Blutes das 
Leben der Schleimhäute beeinträchtigt, die normale Blutbe- 
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reitnng and Ernährung hindert, und dem Nervensystem eine 
erhöhte Reizbarkeit bei gesunkener Energie imprimirt. 

Schon der Anfentfaalt am Cbrorte wirkte nach ein Paar 
Tagen, in denen dem Kranken von den hiesigen Heilmitteln 
nichts gereicht wurde, ausserordentlich erquickend und be- 
lebend auf ihn ein. Er wurde bei heiterm Wetter in’s Freie 
gebracht, um ihn den Wirkungen einer reinen, milden, sauer- 
stofTreichen Luft aaszusetzen. Das Gefühl des Erquicktseins 
und Wohlbehagens war davon jedesmal die unmittelbare Folge. 
Nun wurde die Molke ganz allein gereicht in äujsserst vorsichti- 
ger, und dann steigender Gabe. Sie wirkte offenbar beruhigend, 
demulcirend für die kranken Schleimhäute, und den schwachen 
Verdauungskräften angemessen ernährend. Bald wurden kleine 
Mengen des Brunnens ihr beigomischt, und von da ab wendete 
•ich die Krankheit anlfallend schnell and günstig. Zuerst ver- 
loren sich bei immer mehr abnehmendem Fieber die unange- 
nehmen Empfindungen vor und nach dem regelmässig wer- 
denden Stuhlgänge, die bisher immer belegte, fast trockne Zunge 
reioigte sich, es erwachte einiges Verlangen nach Nahrung, und 
bei Abnahme des Hustenreizes kamen endlich einige unverdäch- 
tige Spiita zu Tage, als Beweis der verminderten Hyperämie 
und Stase und zunehmender Contractilität in den Gefässen 
der Bronchialschleimhaut. Der Kranke bekam Schlaf, und die 
Zuversicht seiner unzweifelhaft gewordenen Genesung wirkte 
eben so psychisch belebend und wohlthätig auf ihn, als Luft, 
Molke und Brunnen es so vortrefflich materiell thaten. Schon 
nach vier Wochen erschien der so schwer krank Gewesene 
zur Freude Aller, die ihn hatten getragen werden sehen, sich 
ergehend auf den Spaziergängen, und bald verliess er, voll 
Dankbarkeit gegen die wohlthätigc Quelle, völlig genesen den 
Curort. 
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Chronischer Catarrh, chronische Bron- 
chitis, Schleimschwindsncht. 

Diese drei , nur dem Grade nach verschiedene AfTeclio- 
nen der Alhmungsorgane sind wegen des genauen Zusam- 
menhangs, den sie mit den tieferen und gefahrdrohenden 
Leiden dieser Gebilde haben , viel und oft Gegenstände der 
Behandlung in Salzbrunn, und auch für sie ist es nöthig, 
Einiges über die Gesichtspunkte festzustellen, von denen 
aus die Cur zu leiten ist, obgleich das Meiste hierüber sich 
aus dem bisher Vorgetragenen ergibt. 

Es ist Keinem fremd, dass die Schleimhaut der 
Athemorgane sehr häufig der Ort des Reflexes ist für 
tiefer liegende, in entfernten Gegenden und Organsystemen 
des Körpers aufzusuchende Leiden, so dass sehr langwie- 
rige, hartnäckige und häufig zurückkehrende catarrhalische 
AfTectionen immer den Verdacht einer solchen bedeuten- 
deren, näher oder entfernter liegenden Basis erregen müssen. 
Wir wissen, dass dyscrasische Subjekte, namentlich Skro- 
fulöse, Cblorotische, Tuberkulöse, und auch sonst durch 
Erschöpfung Heruntergekommene, deren Leiden theils die 
Ursache, theils die Folge einer gestörten Hämatose, einer 
krankhaften Grase ist, eine besondere Disposition für chro- 
nische Catarrhe tragen, indem durch mangelhafte Ernäh- 
rung ein reizloseres Blut erzeugt und die Widerstandsfähig- 
keit der Schleimhäute gegen äussere und innere schädliche 
Einflüsse geschmälert und geschwächt ist. Auch in diesem 
Zustande, namentlich bei vorwaltender venöser Grase, sieht 
man häufig den chronischen Bronchialcatarrh als kritische 
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Bestrebung der Natur zur Ausgleichung der abnormen Blut- 
mischung auftreten , um den überschüssigen Kohlenwasser« > 
Stoff mittelst vermehrter Schleim- und Wassersecretion los 
zu werden. Durch diesen Vorgang findet das grosse Heer 
der hämorrhoidalen Husten und Lungencatarrhe seine 
Erklärung. 

Also auch in diesem Zustande sehen wir die Blut- 
Anomalie als nothwendige Voraussetzung der krankhaften 
Exsudation. Es bildet sich zuerst aus einer der täglich 
dargebotenen Veranlassungen, besonders aus Witterungs- 
wechsel, ein hyperämischer Zustand der Bronchialschleim- 
haut aus, der, bis zur Stase vorgeschritten, zunächst ein 
Austreten wässriger Flüssigkeit aus den Gerässwandungen 
verursacht. Bei einiger Dauer und Intensität dieses Vor- 
ganges werden die plastischen Bestandtheile des liquor 
sanguinis mit fortgerissen, und so ist der Grund zur 
Erschöpfung durch die Menge und Dauer des Verlustes 
an Plasma gegeben, dessen Ersatz immer unvollkom- 
mener wird. 

Durch Fortschreitung der hyperämischen Stockung 
von den Bronchien zu den Lungenläppchen bildet sich 
leicht auch stellenweise Hyperämie dieser aus, mit allen 
den oben beschriebenen pathologischen Folgen, die um so 
verderblicher werden, einen je grösseren Heerd die Krank- 
heit jetzt einnimmt, und je profuser die Auswurfsmasse 
geworden ist. So entstehen diese hartnäckigen chroni- 
schen Catarrhe aus mehrfach wiederholten hyperämischen, 
anämischen und dysämischen Reizungen der Bronchial- 
schleimhaut und deren Drüsen, mit Erregung vermehrter 
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Secretion derselben; die Bronchialäste zeigen eine inseb 
förmige mehr weniger intensive Rölhung, in der Schleim* 
haut derselben entsteht ein entwickelteres Gefässnetz, die 
Bronchien füllen sich mit reichlichem Seoret und werden 
dadurch in ihrem Lumen erweitert 

Im ferneren Verlaufe wird das normale Gewebe der 
Bronchialschleimhaut zerstört, das Epithelium derselben 
geht stellenweise verloren, und die blossgelegte Schleim- 
haut fängt sich allmählig immer mehr an mit wahrem 
Eiter zu bedecken. So wird die gesunde Fläche der Lun- 
genzellen, durch deren Vermittelung das venöse Blut mit 
der eingeathmeten Luft in Wechselwirkung tritt, immer 
kleiner, letzteres immer dyscrasischer, die Consumtion 
der, Kräfte durch den Verlust an Proteinsubstanz im Aus- 
wurfe immer bedeutender, und wahre Schleimscbwind- 
sucht beschliesst die Scene. 

Wenn dem hämorrhoidalischen, gichtischen, herpeti- 
schen u. s. w. Ursprünge des chronischen Lungen- Catarrhs 
eine grosse Bedeutung in Beziehung auf leichtere Heilbarkeit, 
bessere Prognose und auf veränderte Heilindicationen beige- 
legt wird, so bestätigt sich das nicht, mit Ausnahme des 
ersten Beginns des Uebels; denn es ist nur zu wahr, dass das 
Leiden der Athmungsorgane sehr bald selbstständig wird, 
und weder eine andere Prognose, noch eine andere 
Behandlung zulässl, wie ein primäres Uebel der Art. , 
. Sind nun schon von früher her anderweitige Leiden 
der Respirationsorgane vorhanden, wie Tuberkel, Emphy- 
sem , Entzündungsreste u. dgl. , so werden diese offenbar 
von den hinzulretenden Catarrben verschlimmert. Finden 
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sich dyscrasische Verhältnisse in den Säften vor, so legt 
eine oft wiederholte catarrhalische Reizung der Bronchial- 
schleimhaut um so eher den Grund zu krankhafter Aus- 
schwitzung in’s Lungengewebe und zur Metamorphose 
desselben, oder zur emphysematosen Verödung. 

Was die speciellere und für uns so wichtige Bezie- 
hung des chronischen Catarrhs zum Tuberkel anlangt, 
dessen Er\s'eichungsprocess er so sehr zu fördern geeignet 
ist, so ist es noch unentschieden, ob ersterer der Erreger, 
oder bloss der Begleiter des letzteren ist. In beiden Fällen 
aber ist er in den tuberkulös kranken Lungen eine sehr 
unwillkommene Erscheinung, und unserer Beachtung in 
hohem Grade werth. 

Es wird uns nach diesem kurzen pathologischen 
Rückblick auf die Entstehungsverhältnisse und Bedeutung 
des chronischen Catarrhs nicht schwer werden, die Wirk- 
samkeit Salzbrunns gegen denselben nachzuweisen, und 
ihn auch hier wieder, mit der gehörigen Vorsicht gebraucht, 
als ein Schutz- und Heilmittel für das bedrohte Athmungs- 
organ aufzuführen. 

Wir haben hier wieder von dem allgemeinenGesichts- 
punkte — der zum Grunde liegenden Grase — und 
dem speciellen, der localen Reizung und Ablagerung, 
auszugehen. 

Was die Grase anlangt, so ist es wieder die albumi- 
nöse — intercurrent die fibrinöse — die von der Unkräftig- 
keit der gesammten Organisation, von der mangelhaften 
Sauerstoifeinwirkung auf die Hämatose, von dem Ueber- 
schuss des festen Serumrückstandes und des Wassers bei 
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fehlendem Globulin zeugt, und gegen die zu allererst ange- 
kämpft werden muss. Die Vertauschung des Wohnortes, 
welcher hier nachweislich so oft von der schlimmsten Ein- 
wirkung auf Hervorrufung anhaltender Bronchialreizungen 
ist, mit einem bessern, des kalten, rauhen, wechselvollen 
Climas mit einem freundlichen, warmen, trocknen, be- 
ständigeren in einem nur mässig hohen Gebirgslande — 
wie es Salzbrunn bietet — wird schon vornherein äussersl 
günstig wirken, da es hier besonders auf einen umstim- 
menden Eindruck der geathmeten Luft auf die, unmittel- 
bar von ihr getroffene Bronchialschleimhaut wesentlich 
ankommt. 

Einen eben so wesentlichen Einfluss auf Heilung der 
ergriffenen Bronchialschleimhaut hat eine zweckmässige 
Veränderung der gesammten Ernährung, die auf vermehrte 
Zufuhr leicht assimilirbaren Materials zur raschen Vermeh- 
rung der verminderten Blutkörperchen berechnet, je nach 
den früher schon angeführten, specielleren Indikation^ bald 
in Milch, bald in Molke besteht, und für deren grosse 
Wirksamkeit und Wichtigkeit bei den in Rede stehenden 
Zuständen die tägliche Erfahrung hinlänglich spricht. 

Aber ganz vorzüglich ist hier der Gebrauch des Salz- 
brunns rühmend zu erwähnen, dem nach allen Erfah- 
rungen eine fast specifische Beziehung zu sämmtlichen 
Schleimhäuten des Organismus nicht abgesprochen werden 
kann. In der That stellt er in seiner eigenthümlicben 
Zusammensetzung jenes Gemisch von reizmildernden und 
tonisirenden Bestandtheilen dar, wie wir es sonst arzneilich 
bei ähnlichen pathologischen Zuständen im Organismus 
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zusammenzusetzen genöthigt sind, um auf diejenigen Sta- 
sen mit vermehrter Secretion heilend zu wirken, denen 
passive Hyperämie mit verminderter Elastizität des capil- 
lären Biutgefässsystems mit dysämischer Beschaffenheit 
seines Inhaltes zu Grunde liegt. Hier ist ausserordentlich 
selten Grund vorhanden, dem Brunnen auch nur etwas von 
seinem bedeutenden Gehalle an freier Kohlensäure zu neh- 
men, höchstens hat mich die durch die physicalische 
üntersuchungsmelhode festgeslellte Anwesenheit der tuber- 
kulösen Ablagerung und die etwa rasch dazwischentreten- 
den Erscheinungen der fibrinösen Grase zu Vorsichtsmaass- 
regeln in dieser Hinsicht aufgefordert. In der Regel wird 
der ungeänderte Brunnen hier vortrefflich ertragen, und sein 
wohlthuender Einfluss auf Verminderung und Verhesserung 
der Sekretion aus der Bronchialschleimhaut, auf Herstel- 
lung einer normalen Plastik, auf Bethätigung und Ver- 
besserung der gesammten Ernährung ist in kurzer Zeit zu 
erkennen. Ausser der blutverbessernden Wirkung des 
Brunnens durch Gewährung leicht entbindbaren Sauerstoffs 
unmittelbar zur Stätte der Blutbereitung auf schon ange- 
gebene Weise, ist hier Gewicht zu legen auf die adstrin- 
girende Wirkung der Kohlensäure, wie sie sich im 
capillären Gefässnetz der Schleimhäute ausspricht, und 
dem profusen ' Secretionsgeschäfte derselben wehrend 
enlgegentrill. : ’ ' ■ 

Unter den Mitteln, die uns die Schule zur Beschrän- 
kung einer zu copiösen Secretion aus der Bronchial- 
Schleimhaut kennen gelehrt, haben die stark auf den Harn 
treibenden einen grossen Werth; diese Wirkung ist aber 
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eine der hervortretendsten des Salzbrunnen und hier von 
nicht geringem GewichU 

So wirkt der Brunnen dem allgemeinen und örtlichen 
anomalen Prozesse beilend entgegen, und viel wenigere 
Schleimsehwindsuchten würden zu beklagen sein, wenn 
mehr Leidende von der trefilichen Salzbrunnkur gegen 
Affectionen der Bronchial; Schleimhaut Gebrauch machten. 

Den letzten und äussersten Grad der hier in Rede 
stehenden ABectionen bildet die Schleim «Schwindsucht, 
die Secretion von mehr oder weniger eiterhaltigem Schleim 
aus den sehr erweiterten Broochiaiästen, deren Schleim- 
haut vom Epithelium stellenweise eotblösst wird. Die 
Kräfte werden consumirt in Folge der fortdaueraden 
Verarmung d^ Blutes an Proteinsubstanz. Es treten auch 
noch in diesem weilvorgerückten Stadium, des chronischen 
Catarrhs Zustände von localer Hyperämie ein, die berück- 
sichtigt werden müssen $ aber in der Regel: ist <kr unge- 
schwächte Salzbrunn verbunden mit reichlicher und kräRiger 
Ernährung (Eselinnen- Milch) hier von dem ausgezeichneU 
sten Nutzen und iiuStande, immer zu nützen, oft. zu heilen. 

Die durch die aufgehäuften Seoretionsmassen erfol- 
gende Erweiterung der Bronchien führt fortacbreitend zur 
Erweiterung der Lungenzellen, udd so seben<wir als eine 
nicht ungewöhnliche Folge langwieriger und hartnäckiger 
chronischer Bronchialcatarrhe .. i„i., 

das Emphysem. 

Wenn die Wandungen der Luftzellen in den Lungen 
sich verdünnen, und dadurch die Räume der LuftzeHen sich 
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ausdebncn, so! nennen <wir die Lungen emphysematös. 
Die nalQrlicbe Elastizität der Z^llenwandungen , somit auch 
die 'Kraft, sich bet der Eitspiration vollständig zusammen- 
züziehen, ‘ gehl hierbei zum Tfaeil verloren. Aber auch 
aus der' entgegengföetzten Ursache sehen vrir Emphysem 
entstehen,' ‘'wenn nämlich in Folge der Verdickung der 
Zellenv^andungen eine Verengung des Lumens der Zellen- 
räume entsteht. In beiden Fällen wird das eigentliche 
Parenchym der Lungen weggedrängt und die.Unrähigkeit 
zum vollständigen Athmen bringt alle nothwendig daraus 
entstehenden "üblen Folgen für den Gesammtorganismus 
ZU' Wege, obgerechnet die wahrhaft erbarmungswürdige 
Athemnoth, ’von der solche Kranke gepeinigt werden. 

- ‘ Wir'^'‘ sehen diesen > Lungenfehler auf erblichem 
/ Wege, oder durch fehlerhaften Bau der Athmungsorgaoe, 
oder in Folge 'eines allgemeinen marastischen Zustandes, 
der- aber' in 'den Lungen besonders vorwaltet, entstehen. 
Aber audvjede übermässige Anstrengung der Lungen,' bei 
der^die lnSpintion'das Uebergewicht hat,'kann Emphysem 
hervorrufen. > Eben^so wird ein 'sonst gesunder Theil der 
Lungen: leicht' emphysMuatös,'- wenn er für einen durch 
irgend ein Leiden an seiner Function verhinderten Theil 
mitarbeilen muss. •> Aber die häufigste Veranlassung ist, 
wie schon "bemerkt, der chronische Bronchialcatarrh mit 
dier ' organischen Structurveränderung der Lungenzellen, 
die er nicht selten 'ki seinem Gefolge bat. ' 
i'-''Die bei’<>Eth(^ysem vorherrschende Grase ist die 
venöse. Die Lungenzellen haben nämlich ihre Gontractilität 
zum! gossen Theil verloren, sie bleiben darum trotz aller 
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Anstrengung beim Exspiriren mit Luft gefüllt, sind also 
ausser Stande, den zur gesunden Hämatose nötbigen 
SauerstolT aus der Luft mit dem venösen Blute in Contact 
zu bringen , dadurch bleibt der venöse Charakter im Blute 
vorwaltend, was sich auch schon in dem cyanotischen 
und cachektischen Aussehen solcher Kranken kund gibt. 

Die Zahl der Emphysematösen ist sehr gross, grösser 
als man beim ersten Blicke glauben sollte, und Salzbrunn 
sammelt alljährlich eine ziemlich bedeutende Anzahl der- 
selben um seine Quellen. Besserungen habe ich aber nur 
bei solchen gesehen, deren Leiden mit einem chronischen 
Bronchialcatarrh vergesellschaftet war, während das Em- 
physem aus erblicher, mechanischer oder marastischer 
Veranlassung — so weit meine Erfahrungen reichen — 
ungebessert blieb. Genesung kann nur erfolgen, wenn es 
gelingt, die Contractionsfähigkeit der übermässig ausge- 
dehnten Zellen Wandungen wieder herzusteilen,' oder ihrer 
organischen Verdickung abzuhelfen, und dadurch dem 
zurückgedrängten Lungenparenchym Gelegenheit zum Vor- 
dringen und Wachsen zu geben.- Es ist nicht ^schwer 
nachzuweisen, dass der Salzbrunn mit seinem kräftigen 
Gehalt an freier Kohlensäure adstringirend auf die ausge- 
dehnten Zellenwandungen einwirkt, und geeignet ist der 
übermässigen Expansion derselben- abzuhelfen und den 
häufigen Begleiter dieses Leidens, 'den Bronchialcatarrh 
zu bessern. Ausserdem ist aber noch zu bemerken, dass 
der Salzbrunn der venösen Grase durch Zufuhr von Sauer- 
stoff, auf scohn mehrfach erwähnte Weise, enlgegentritt, 
und so auch bei dieser Krankheit den raschen Zerfall des 
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ganzen Organismus, der sich auf dem Wege der Ent- 
wickelung der serösen Grase vorbereitet, abwehrt. Eine 
Modifizirung des Brunnens in Bezug auf seinen Kohlen- 
säuregehall ist mir bei Behandlung dieser Krankheit nur 
selten nothwendig erschienen. Denn es liegt schon im 
Wesen des Emphysems der Lungen', dass dabei keine 
Entzündung derselben zu Stande kommen kann, erstens 
wegen des Druckes, unter dem das Parenchym und die 
Blutgefässe leiden , wesshalb auch hier wohl kaum jemals 
eine Lungenblutung vorkommt, zweitens wegen der 
veränderten (venösen) Blutcrase, die der hyperinotischen 
keinen Vorschub leistet. Hier ist gerade der reichliche 
Gebrauch des freien und ungeschwächten Brunnens ganz 
an seinem Orte, und ich habe immer die Milch oder 
Molke, wo sie einer besseren Ernährung wegen nöthig 
erschienen, hinterher allein trinken lassen. Auf diese Art 
habe ich viele Besserungen eintreten gesehen. 

Stark vertreten ist in Salzbrunn auch die Zahl der- 
jenigen, welche die schlimmen Folgen erlittener, oder 
noch vorhandener 


Blntnogen aas den Athmangs- 
Organen 

zu beseitigen wünschen. Begreiflicher Weise ist hier von 
den Folgen, welche solche Blutungen hinterlassen, die 
Rede, da die Behandlung eines noch bestehenden Bron- 
chial- oder Lungenblutflusses Gegenstand einer Brunnen- 
kur 'nicht sein kann. Diese Folgen sind: der hämoptoische 
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Infarct, der apoplektiscbe Heerd, ud4 die Neigung zur 
Häraorrbagie bei Tuberkulose. ^ . ■ 

I ■ I * 

Der hämoptoisch« Infaret. . 

, Wenn eine Deponirung von Blut in die Zellenräume 
der Lungen statt gefundenibat, und die, festeren Gerinn- 
sel desselben dort liegen geblieben sind, so ist der Infarct 
gegeben.) Die Folgen, >die er, für das , Lungengewebe 
selbst bat, sind je nach den Umständen, verschieden, lin- 
dem er im günstigeren Falle allmäblig resorbirt wird,, im 
ungünstigeren zu Verhärtung des umliegenden Gewebes, 
damit zu Impermeabilität desselben für die geathmete Luft, 
oder zur Erweichung, Schmelzung, Vereiterung, Anlass 

giebt. ' . » ; 

Der apoplektiscbe Heerd 

ist zum Glücke einer der seltenst» Au^änge der, Lungen- 
blutung. Zu seiner Formirung gehört die Zerreissung 
des Lungengewebes durch den heftigen Andrang des Bluts 
gegen dasselbe, bei Gelegenheit der Berstung eines, grösse- 
ren GeTässes. Dagegen ungemein häubg sindliio- 3alzr 
brunn die Kranken mit oft wiederkehrender 


" ' • ' Inngenblutang bei Taberkalosb,“' ’ * ■ ‘ ' 
und zwar derjenigen, die im Anfänge der Tuberkelbildung 
so häufig angetroffeo wird, und die nicht, wie so 
häufig geglaubt wird, Folge eines zerfressenen Ge* 
fässes , sondern Folge und Ausgang der localen Hyperämie 
ist, deren sich. die Natur auf dem Wege der Ausschwitzung 
zu entledigen sucht, freilich ' wieder nicht zum Vortheile 
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des Leidenden. Es wird ein abnormer Zufluss von Plasma 
aus den Capillargerässen veranlasst, und das krankhafte 
Exsudat wird vermehrt. Dieser Voi^ang ist bei der 
Tuberkelbildung ein so gewöhnlicher — weil der Tuber- 
kel selbst das Product einer Exsudation nach vorheriger 
Hyperämie’ ist — dass sein Erscheinen oft allein schon 
hinreicbt, den Verdacht auf geheime Tuberkeiablagerung 
zu leiten, und wenn andere Erscheinungen (Grase) auch 
dafQr sprechen, wird man selten irren, wenn man ihre 
Existenz annimmt. W^n wir den überaus grossen Getäss- 
reichthura der Lungen mit dem raschen grossen Zufluss 
des Blutes zu ihnen, die leicht zerreissliche zarte Orga- 
nisation ihres Gewebes, ihre wichtige und aufreibende 
Function der Blutumwandlungi durch einen chemisch- 
physikalischen Prozess in Betracht ziehen, so begreifen 
wir, dass die Disposition zu Blutungen in diesem Organ 
eine sehr vorherrschende ist und sein muss, und aus 
diesen Umständen ergeben sich auch die meisten Vor- 
schriften für die Einrichtung unserer Behandlung am Gur- 
orte. Lungen- und Bronchial -Blutungen sind in dieser 
Beziehung nicht zu unterscheiden, und das hier Gesagte 
gilt für beide. 

Wenn bei irgend einem Leiden, so sind gerade hier 
die strengsten Anordnungen Seitens des Arztes zu treffen. 
Denn für alle Fälle dieser Blutungen , ist die locale iHype- 
rämie die wichtigste und nie fehlende Veranlassung selbst 
bei dyscrasischen Ursachen, und bei allgemeiner Anämie, 
wo der geschwächte Zustand der LungenblutgePässe schon 
von einem schwachen Grade der hyperämiscben Ueber- 
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füllung einen überwältigenden Blutei^uss zulassen kann. 
Ich habe solche Kranke viele Wochen lang nur Molke 
trinken lassen, habe sie auf die mildeste Diät angewiesen, 
habe ihnen jede active Bewegung von einigem Belang 
untersagt, und erst nachdem ich mich überzeugt hatte, 
dass jede Congestion, jede hyperämische Stockung gänz> 
lieh entfernt blieb, fing ich an, ganz wenige Zusätze eines 
durch langes (Jmrühren seiner freien Kohlensäure mög- 
lichst beraubten Brunnens zur Molke zu erlauben. Wie 
ich mit diesem Zusatze vorschritt, wie ich unter günstigen 
Umständen selbst mit dem Kohlensäure- Gehalt dreister 
werden konnte, brauche ich nach dem oben Gesagten 
nur anzudeuten , und so weit’ die physicalischen Zeichen 
und der Symptomencomplex darüber Aufschluss geben, 
habe ich manche Resorption von Infarct im Lungengewebe, 
besonders aber Abstumpfungen der grossen Reizbarkeit 
der Bronchialhaut, Besserung des Athems, als Beweis 
hergestellter Permeabilität infarzirt gewesener Steilen in 
Salzbrunn beobachtet. Der bedeutende Natrumgehalt des 
Brunnens, verbunden mit seinen übrigen abieilenden, die 
Resorption bethätigenden Wirkungen, die Anregung venö- 
ser Ausscheidungen, seine diuretischen und gelind ab- 
führenden Kräfte haben die' Verflüssigung und Löslichkeit 
festgewordener Proteinsubstanz vermittelt. 

> Es kann durchaus qjeht Wunder nehmen , gerade 
bei den ' Leidenden dieser Klasse viele Klagen über ver- 
fehlte Curen in Salzbrunn zu vernehmen, wenn man 
Augenzeuge der ganz verkehrten Art,' die Cur zu brau- 
chen,' gewesen ist. Rücksichtsloses Ümherlaufen (unter 
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dem Thel: sich beim Brnnnentrinken Bewegung machen!), 
Bergesteigen, Parthieen- Machen, oft bei sehr heisser 
Witterung, oder bei aufgewirbeltem Staube, oder bei kal- 
ter Morgen- und Abendzeit, unvorsichtige Diät im weite- 
sten Sinne 'des Wortes, vieles Sprechen, rasches Trinken 
des eben frisch in die Molke gegossenen Salzbrunns in un- 
vorsichtiger Menge! — bei solchem Gebahren kann die 
Hyperämie nicht vermindert, sie muss hervorgerufen wer- 
den, die Blutung muss wiederkehren. Ich könnte dagegen 
Kranke namhaft machen, deren Cur trotz der ungünstigsten 
Congestionszustände bei richtiger Leitung und Modifizirung 
des Brunnengebrauchs und der Molke 'ausserordentlich 
zufriedenstellende Resultate gewährte, und die die Strenge 
segnen, mit der ich meine Anordnungen bei ihnen durchsetzte. 

Wenn nun nach dem angegebenen Gebrauch der 
Salzbrunner Cur die anatomischen Störungen in den Lun- 
gen, weiche nach Blutungen zurückgeblieben waren, 
möglichst beseitigt sind, so ist noch ein wichtiger Punkt 
der Cur zu sorgen, dass die Blutungen nicht wiederkehren, 
was ein genaueres Eingehen auf die entfernteren Ursachen 
erfordert, um auch hier helfend einzuschreiten. So na- 
mentlich werden fehlende Menses und Hämorrhoiden — 
so häufig die Veranlassung zu Blutungen aus den Athem- 
wegen — immer an den hier so bekannten Wirkungen 
Salzbrunns ein treffliches ordnendes Mittel finden, dessen 
Kräfte diese normalen blutigen Secretionen hervorzurufen 
jedes Jahr in zahlreichen Fällen sich bewähren. Eben so 
finden Blutungen aus dyscrasiscben Störungen entstehend, 
namentlich die aus der bypinotiscben Crase, ferner die aus 
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Decrepidilät und '• habitueller Anämie, aus mangelhafter 
Resistenz der Gelässe in der Bronchialschleimbaut und den 
Lungeazellen in dem nach BedQrfniss raodificirten oder 
ganz/ ungeschwächten Salzbrunn ein in der Erfahrung be- 
währtes Heilmittel. Doch habe ich bei der Lungenblutung 
juoger-Leute in den Jahren eioeslmmt zu schnellen/ und 
V verfrühten Wacbsthums, > wo diei Brust sich schnei in die 
Länge, und nur wenig in die Breite zieht, wo die Sangui- 
fication stürmisch und rasch vor sich geht, mit besonders 
gereiztem Zustande des Herzens, fast > regelmässig von 
jedem Brunnengebrauche, abgerathen, weil selbst der 
massige Gehalt an freier Kohlensäure, den der Brunnen 
auch nach langem Umrühren • und Erwärmen beibehält, 
noch immer die schon bestehende Hyperämie der Brustge- 
fasse zu vermehren geeignet erschien. Ich habe hier mit 
grossem Nutzen nur von der Molke , Gebrauch machen 
lassen, und habe auf die Befolgung aller der Vorschriilen 
streng gehalten, deren schon öfter für dergleichen hyperä- 
mische Zustände hier Erwähnung geschehen ist, und ich 
möchte es bezweifeln, dass ii^end eine andere Methode 
der Prophylaxis solche Erfolge zur Verhütung der schlimm- 
sten Catastrophen bei solchem bestürmten und bedrängten 
Zustande der jugendlichen Athmungsorgane aufweisen 
kann. Wenn ich hierbei den ganzen Thorax habe fleissig 
mH dem stark kohlensäurehaltigen Mühlbrunnen kalt abwa- 
schen lassen, so bin ich geneigt , gewesen, die guten Wir- 
kungen auf Beruhigung der excessiven stürmischen Ersobei- 
oungen der, Blutbewegung , Beängstigung und Oppression 
eben: So, wohl dem Einflüsse der Kälte, als auch: den die 
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Getässe zur kräftigeren Reaction und Ausdauer bestimmen- 
den Wirkungen der contrahirbnden und besänfUgendeo 
Kohlensäure zuzuschreiben. 


Entzflndangsreste. 

I 

Ein nicht unwichtiges G)ntiogent zu der Zahl der 
Gurgäste in Salzbrunn wird von denen gestellt, die kurz 
vorher Lungenentzündungen überstanden haben, und von 
den zurückgebliebenen Folgen derselben befreit zu werden 
wünschen. Die bisherigen Andeutungen in den Kapiteln 
über Tuberkel, Abscess, hämoptoischen Infarct, sind auch 
hierher zu beziehen, und ich habe nur noch einige Worte 
über Induration als Enlzündungsfolge hinzuzufügen. 

Bei der Behandlung des indurirten Lungengewebes 
ist es von grossem Einfluss auf Leitung der Cur, festzu- 
stellen, ob , die Organisationsveränderung noch im 'Fort- 
schreiten begriffen, oder ob der krankhafte Bildungsprocess 
gleichsam abgeschlossen ist 

Im ersteren Falle ist das Lungengewebe noch blut- 
reich, der Zustand der Gelässe ein hyperämischer, und 
die fibrinöse Grase vorwaltend; im letzteren Falle ist das 
Gewebe io der Umgegend der Induration anämisch. 

in fortschreitender Entwickelung des Krankheitspro- 
zesses bildet sieb als Reaction gegen die infiltrirte und indu- 
rirte Masse ein entzündlicher Zustand der Umgebung aus, 
der aber nur seilen einen activen, zur Hepatisation neigen- 
den , Charakter bat, vielmehr ist die Richtung zur Eiterung 
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und Verschwärung vorwaltend, höchst wahrscheinlich 
Folge des unfreien Zustandes, in welchem die Gefässe des 
reactionären Gewebes sich behnden. ■ - 

Wir haben hier ferner zu unserm Zwecke an die Art 
und Weise zu erinnern, wie die Natur dergleichen EntzQn- 
dungsreste zu beseitigen pflegt, und wir finden, dass es 
ganz dieselbe ist, wie sich der Schmelzungsprozess beim 
Tuberkel vorbereitet Die umherliegenden Gefässe schwitzen 
eine seröse Flüssigkeit aus, welche in’s Infiltrat hinein* 
dringt^ dasselbe lockert, durchsetzt, gleichsam auflöst. 
Die bisher durch den Krankheitsprozess verschlossenen 
und gedrückten venösen und lymphatischen Gefässe wer- 
den wieder wegsam, sie bemächtigen sich des flüssiger 
gewordenen Infiltrats, es wird aufgesogen und fortgeschafft. 

Dieser Vorgang gibt uns für die ärztliche Behandlung 
die deutlichsten Fingerzeige, und lenkt unsere Aufmerk- 
samkeit besonders auf das Verhalten der capillären Blut- 
circulation, die ja wohl Oberhaupt bei jedem Verdathte 
einer anomalen Secretion und beginnender Texturverände- 
rung strengstens im Auge behalten werden muss. Der je 
nach dem Stadium des Uebels so sehr verschiedene Stand 
der Reaclion des capillären Gefässsystems gibt sich dem 
aufmerksamen Beobachter meist ziemlich klar zu erkennen, 
und schützt ihn vor unzweckmässigem Verfahren. 

So lange also die Gewebsveränderung noch im Fort- 
schreiten ist, die locale Hyperämie vorwaltet, die Zeichen 
vdes vermehrten Fibringehalts im Blute zu erkennen sind, 
wird der sehr modifizirte, möglichst reizlos gemachte, und 
nur in geringen Mengen getrunkene Salzbrunn mit einem 
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sehr reichlichen Zusatz von Molke ganz an seinem Orte 
sein ; ja auch hier wird bei sehr stark ausgeprägten hyperä- 
mischen Erscheinungen der Brunnengebrauch ganz weg- 
fallen, und flir den Anfang nichts weiter, als der reichliche 
Genuss der Molke zu gestatten sein, und das ganze übrige 
Verhalten des Kranken wird diesen Umständen gemäss 
geordnet werden müssen. 

Ist die Hyperämie beseitigt, oder gelangt der Kranke 
mit der bereits chronisch und reizlos gewordenen Form der 
Induration an den Curort, eine Form, in der Anämie der 
umberliegenden Gefässe vorwaltet, dann stellt das un- 
geschwächte Gemisch des Brunnens mit der Molke wieder 
ein Heilmittel dar, dessen vortreffliche Wirkungen auch 
hier wieder kaum von einem anderen Mittel erreicht wer- 
den möchten. Während die freie Kohlensäure denjenigen 
Turgor und Tonus der Gefässe herbeischafft, der zur Er- 
weckung aus ihrer Unterdrückung nöthig ist, schaffen die 
festen Salze des Brunnens das geeignetste Material zur Auf- 
lösung des festgewordenen Proteins herbei, und die bereits 
oft nachgewiesene Bethätigung der resorbirenden Kräfte des 
ganzen' Organismus durch den Brunnen bewirkt die Fort- 
schaffung der gelockerten Massen ohne schwächende und 
stürmische Entleerungen. Dabei liefert die Molke nicht nur 
den Stoff zur heilsamen Beförderung eines günstigen Maas- 
ses seröser Grase, sondern auch zur mildesten und reiz- 
losesten Ernährung des Kranken,' bei > dem der Mangel an 
Globulin im Blute in der Regel eine unangenehme Beigabe 
bei diesen Leiden ist. Möge man diese kurze Auseinander- 
setzung der Wirkungsweise Salzbrunns bei Vermittelung 
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von RUckbtldu»gsprozess8D anomaler Secrete niokt' als aus 
der $ucht zu theoretisiren entsprungen betraehleoy sondern 
aus dem Bedürfnisse für den denkenden Arzt., sich hervor> 
ragende 'Wirk ui^en der Mittel wo niögiich zu erklären. 
Und .hervorragend smd die Wirkungen Salzbrunns in: der 
Thal! bei dem Befnühen, Entzüinluogsreste zu beseitigen. 
Die sehr bedeutende Zahl solcher Bedrängt«», die alljähr- 
lich an der Quelle zu finden ist, gibt hinlängliche Gelegen- 
heit > über solfdie Heilungen ausreichende Erfahrm^ zu 
machen und ich habe deren gemacht. > i . 

■Ui Niehl unbeträchllieh ist ferner die Zahl derjenigen 
Kranken,. !die alljähtüch gegen ' ' . ./ 

Ull, I.-' ■. II . . .1 ■ 

Kehlkopf- nnd LafYröhrenleiden , 

in Salzbrunn Hilfe sucheru So sdrr.nun auch Alles, was 
bislier gesagt worden ist, auch auf diese Klasse von Kran- 
ken passt, da mir nur seltai Fälle vorgekommen sind, wo 
das bis Izur ' Schwindsucht vorgerückte Kehlkopf- oder 
Lufröhrehleiden allein, ohne dasselbe. Uehel in den Lung^ 
bestand, so ist.es doch nötbig, auch 'dieser^ Leiden, hier 
specieil zu erwähnen , weil erstlich dennoch idiopathisclre, 
primäre Fälle Vorkommen, und weil die Eügenthümlicbkeit 
und Localität dieser Organe. auch manche Rücksicht bei 
Leitung des curativen. Verfahrens in Salzbcunn erheischt, i. 

Dass Geschwürsbildungen I innerhalb des' Kehlkopfes 
sich primär entwickeln können, was von vielen Pathologea 
in Abrede ' gestellt wird, davon werde ich' sogleich 'ein 
schlagendes Beispiel erzählen, wie ich deren noch einige 
aus meiner Erfahrung mittheilen könnte.. Dass dagegen 
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bei längerer Dauer des Leidens, mit starker Eiterabsonde- 
rung des tiefer greifenden Geschwürs die weiter nach unten 
liegenden Gebilde mitergriffen werden, kann i nicht über- 
raschen,. wenn man bedenkt ,i‘ wie leicht der > Eiter i die 
Naohbai^ebilde zu ähnlicher Absonderung disponirt, i und 
wie' diese Disposition besonders im( Lungengewebe einen 
dankbaren Boden findet.' -Ungleich i häufiger ist aberl ge-^ 
wiss der umgekehrte Weg ,der Eitereinwirkung, wo bei 
bestehender, im Erweichungsprozess b^riifener Lungen- 
tuberkulose, die Trachea und der Larynx secundär er- 
griffen, und zur Eiterbildung in den Schleimhäuten dis- 
ponirt werden. Es scheint i hierzu blos /'des häufigen 
Durchganges von Eiter beim Auswerfen durch Hubern zu 
bedürfen, und ! diese Wirkung ist eine so constante, dass 
die sonst nirgend begründeten Erscheinungen hartnäckiger 
chronischer. Tracbeitis und Laryngitis > den .Verdacht nauf 
Lungentubei-kulose erregen müssen. I ... ^ 

. HU Begreiflicher Weise hängt die Heilbarkeit des in-Rede 
stehenden Leidens, als eines secundären^ ganz, voh der 
des Grundübels ab, .und wenn bei diesmt der. Grad, der 
Zerstörung ein unheilbarer ist, so werden- wir . auch hei 
jenem, mit all unserro Bemühen höchstens einen. Stillstand^ 
eine Fristung, eine Linderung schwerer Zufälle erreich«!. 
Hier ist die mildeste aber hinreichende lEmäbru^^durch 
Eselinnennuleh , oder nach Umständen durch Molke unent.* 
behrlicb, und die Art und Weise:den Salzbrunn zuzusetzen, 
muss sich ! ganz nach ;.dera> Stande .der i allgemeinen und 
örtlichen; Reizbarkeit^ richten, worüber < hinlänglich ge-> 
sprechen ist, .Doch: ist zu betnerkenyi dass., i.wenn der 
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Stand der allgemeinen Erregung und der localen Hype« 
rSmie um die tuberkulösen Ablagerungen in den Lungen 
nicht eine unabweisbare Contra- Indication abgiebt, die 
örtlichen Zustände des Kehlkopfes und der Luftröhre in 
der> Regel den vollen Gebrauch des ungeschwächten Salz« 
hrunns, zu grossem Vortheil des Kranken, zulassen. 
Doch entscheiden auch hier die verschiedenen Stadien des 
localen Uebels. Sind die Schleimhäute des Kehlkopfes 
oder der Luftröhre nur noch vom chronischen Catarrh er- 
grüTen, findet eine lebhafte Zufuhr von Säften zu diesen 
Organen statt, und hat die Hyperämie den activen Cha- 
rakter mit Gefässirritation , dann wird der Salzhrunn durch 
Zumischung! erwärmter Milch oder Molke, und durch län- 
geres Umröhren im Trinkglase möglichst zu mildern, und 
das ganze übrige Verhalten wird reizmildemd, ableitend, 
beruhigend einzurichten sein.' Hat aber der locale Prozess 
schon tiefer gegriffen, und lässt als Folge der voran- 
gegangenen activen Reizung Excoriationen des Epitheliums, 
Blosslegungen der tieferen Schleimhautschichten, mit dem 
eigenthümlich < krampfhaften, schnürenden, pfeifenden, 
von unerträglichem Kitzeln im Kehlkopfe begleiteten 
Husten, mit nicht profusem, aber dem Schaume in ge- 
ringer Menge beigemiscblen festeren, purulenten, fast 
körnigen Auswuff zurück, so kann ich aus vielfacher Er- 
fahrung nur zum dreisten i Gebrauch des unvermischten 
und kräftigen Brunnens rathen.> Nochmals füge ich hinzu,' 
dass der Zustand der Lungen ein solches Unternehmen 
nicht ’contraindiziren darf. Aber ist das eben nicht der 
Fall, dann habe ich gesehen, wie beim vollen Brunnen- 
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gebrauch der Hustenreiz abnimmt, wie die Menge und 

» *1 

BeschafTehbeit des Auswurfs in kurzer Zeit sich enlschie- 

■ ' t t ^ f • • t 

den bessern, und allgemeines Besserbefinden dem K^au.- 
ken Hoffnung auf Genesung einflösst. Ich habe selbst da 
noch Besserung gesehen, wo der Auswurf bereits durch 

/uj t 

seinen Übeln Geruch und seine, Menge auf tiefgehende 
UlceratioD deutete; freilich war das Leiden -ein idk^a* 
thisches, und die Lungen intact. . ; ' , 

' ' Ein junger mir gehr befreundeter College in meiner iVach'^ 
baracbaft, dreiasig Jahre alt, von ziemlicher Kräftigkeit und 
nie getrübter Geanndheit, der von aeiner Jugendzeit nur weiaa, 
daaa er viel an Skrofelauaachlag gelitten, dessen Lungen na- 
mentlich von vollkommener nie angefochtener Integrität warenj 
erlitt auf einer Amtareiae im Winter eine heftige Erkältnngp^ 
die namentiieh ' seinen Kehlkopf mit solcher Plötzlichkeit und 
Heftigkeit erfasste, dass er, der gesund von Hause 'wegge: 
fahren war, schon beim Kranken, zu dem ’er'nnr eine Meile 
weit fuhr, völiig stimmlos anlangte, und so heftigen brennen- 
den , schnürenden Schmerz im Kehlkopfe empfand , dass er zn 
ersticken glaubte.' Er klagt sich selbst einer nicht hinlänglich 
energischen'* Behandlung und einer nicht genug ' sorgfältigen 
Haltung seinem grossen Leiden gegenüber an , woher es kam', 
dass die Entzündung niemals völlig'und bis auf den letzten Rest 
getilgt wurde/ Das Gefühl des unerträglichen Kitzels,’ des 
zeitweiligen Zusammen - Schnürens und ein äusserat krampf- 
hafter metallisch klingender Husten, ferner die lästige Täu- 
schung, als müsse er einen Flocken Baumwolle, die ihm ‘im 
Kehlkopfe stecke, fortwährend herunterschlucken (ein ziemlich 
constantes ' Symptom bei idiopathischen Larynxleiden) ferner 
die grösste AnHiiligkeit bei eintretender käfter und nässet 
Wittemng, und nachdem diese Zufälie Jahr und Tag gedauert 
hatten, ein des Abends sich einstellendes Fieberchen mit 
mittlerweile sehr verdächtig gewordenem,' wenn auch durchaus 
nicht profusem Auswnrfc, bei sehr schwerem Husten, ferner 
ein eigenthümliches’ Belegtaem der sonst '‘sonor gewesenen 

» * 7 
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Stiaime, bleiche« von AengetUchkeit zeugende« AuMehen — 
da« waren die Zufälle, die mir mein College klagte, und wegen 
deren er meinen Rath verlangte. £« war vom Ursprünge 
«eine« Leiden« ein ganze« Jahr verstrichen, die örtliche Unter- 
suchung de« Kehl'Kopfe« ergab keine äusseriieh wahrnehm- 
bare Deformität, oder sonstige anatomische Störung; auch er- 
gab die Aiiscultation keinerlei Athmunga- Geräusch im Larynx 
selbst; doch bezeichnete der Kranke genau eine kleine Stelle 
in dem Zwischenräume zwischen dem Schildknorpel und dem 
Zungenbein rechter Seit«, die bei äusserlich angebrachtem 
Drucke ziemlich lebhaft schmerzte, und von der der Kranke 
den höchst lästigen Kitzel ausgehen spürte. Ohne Zweifel 
batte sich in Folge chronisch gewordener Entzündung der 
Schleimhaut de« Kehlkopfes an der bezeichneten Stelle eine 
Exulccration gebildet. Von blosser Antiphlogistik war jetzt 
hier nichts mehr au erwarten, ued Exutorien waren hu Ueber- 
maasB angewendet worden. Die .genaueste physikalische 
Untersuchung der Lungen liess keinen Verdacht auf Tuber- 
kulose u. dgl. in denselben auf kommen. Ich rieth dem Kranken 
Salzbrunn zu besuchen, und dort eine volirtändige >Gur zu 
brauchen, und da ich selbst auch hinging, so konnte ich die- 
selbe selbst leiten. Eine Idiosyncrasie gegen Molke und 
Milch, die ihm sofort die lästigste Diarrhö verursachten, legte 
der Cur Hindernisse in den Weg, da es hier bei der herabge- 
kommenen Ernährung von grossem Werthe gewesen wäre, 
auch diese schätzenswerthen Hilfsmittel beizuaieben< Indes« 
die Hauptsache — der Brunnen — wnrde gut vertragen, und 
nach kurzen Versuchen mit gut erwärmtem und durch 
Umrühren möglichtt gemildertem Bnumen , konnte der Kranke 
den ganz ungeschwäcbten , und zwgr in reichlicher Menge 
trinken, ohne von grösserem Husten, .oder einer sonstigea 
coDgestiven Erscheinung irgend belästigt zu werden. Das 
prickelnde stechende Gefühl, das ber Kranke beim schnellen 
Hinunterschiunken des frischen angeschwächten Brunnens in 
der ganzen Mund- und Rachenhöhle empfand, vertilgte, so 
lange es dauerte, j^es Mal 4aa lästigen Kitzel und das Gefühl 
eines fremden wulUgen Körpers im Kehlkopfe; auch der 
metallische Ton des Hustens und seiqe Häi|%keit nahm ah| 
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gans beoonder« aber nahm der Auswurf eine bessere Beschaffen- 
heit an, and der Kranke gewann bei ausserordentlich geweck- 
tem Appetite ein besseres, gesunderes, volleres Aussehen und 
frischen Math. Er versäumte auch nicht, auf meinen Rath den 
frischen Brunnen häufig als Gurgelwasser anauwenden, um das 
prickelnde stechende Gefühl im Schlunde so oft als möglich 
hervorzurufen, weil es offenbar ableitend vom Kehlkopfe wirkte. 

Mit vielem Danke gegen die heilsame Quelle veriiess 
er Salabrnnn nach vier Wochen, was freilich für das Uebel zu 
wenig, für den praktischen Arzt im kleinen Orte aber schon zn 
viel war. Ich sah ihn im Verlaufe des Jahres öfters wieder, 
und fand die Besserung anhaltend. Die früher so ängstigenden 
Symptome hatten alle eine mildere Form angenommen, und 
wenn auch von einer radikalen Heilung hier nicht die Rede 
war, so hatte doch der Salzbrunn das Mögliche geleistet. 
Der Kranke trank ihn zu Hause fort, und ging durch sechs 
hintereinanderfolgende Sommer jedesmal auf vier Wochen an 
den Curort selbst hin. Es sind seit dem Beginn des Leidens 
jetzt achtzehn Jahre verflossen, und noch erfreut sich der 
seinem Berufe mit Eifer obliegende Arzt einer leidlich guten 
Gesundheit. Man kann seinen Kehlkopf keinesweges gesnnd 
nennen; er hat eine grosse Anfälligkeit bei kaltem, nassem 
Wetter zurückbehalten, da kommt auch noch schwerer Reiz- 
husten vor, die Diät muss in Bezug auf Reizmittel sehr vor- 
sichtig gehandhabt werden , ancdi ruft zn Zeiten ein Druck auf 
die benannte Stelle im Kehlkopfe immer noch eine lästige Em- 
pfindung hervor. Aber wer von den CoUegen den Kranken das 
erste Jahr nach Beginn des Leidens sah, prognostizirte einen 
' nahen Untergang, denn Jeder sah die Fhthisis vor sich. Der 
Kranke hat trotzdem dnreh Hilfe des Salzbrnnas jetzt die Hoff- 
nung, da es achtzehn Jahre lang gegangen ist, dass es nun 
noch etwas weiter gehen wird. 

Dieser FaU einer rein localen und primären chronischen 
Laryngitis stellt die Wirksamkeit Salzbrunns gegen idiopathi- 
sche Kehlkopfleiden in ein schönes Licht, und zeigt uns die 
Möglichkeit der Besserung und der relativen Genesung auch 
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dann noch, wenn die Absonderung der tief kranken Scbleim- 
haut’schon 'einen bedenklichen Charakter angenommen,'' und 
das Allgemeinbefinden schon anfing erschüUerl zu werden^i 
' > Von der Idee ausgehend,' dass chronische Entzündung,* 
namentlich in den Schleimhäuten, zu ihrer Heilung oft 
nur der Anregung einer frischen, kräftigen ThäligHieit der 
Gefässe < bedarf, um Zertheilung und Heilung herbei-'zu 
führen (wesshalb hier z. B. vom Salmiak in Pulverform,' 


1 t ^ ». I », *t ' 

der während des Hinuntersohluckens die Schleimhäute des 
Gaumens und Schlundes kräftig reizt, so entschiedener 
Nutzen gesehen wird) liess ich den kräftigen uhgeschwäch- 

•« «. :f 

ten Salzbrunn unvermischt öfters im Tage rasch trinken, 
die Mundhöhle, der Sdilund empfinden ein lebhaftes, 
prickelndes Gefühl, die Reizung ihrer Schleimhäute wirkt 
theils ableile'nd von der des Kehlkopfes, theils neue, 
frische Thätigkeit in derselben durch Fortpflanzung er« 
regend, ln demselben Sinne, und mit wirklichem Vörtheil 


liess ich in passenden Fällen den frischen Brunnen als Gur- 
gelwasser anwenden, und nicht zu weit vorg^chrittene 
Fälle besserten sich entschieden bei diesem Verfahren. 

''Namentlich nützte diese Prozedur in denjenigen 
Fällen, wo am Rande des Kehldeckels und höchst wahr- 
scheinlich ''auch am Rande der Stimmritzenbänder jene 
bekannten,' in ihren Folgen so gefährlichen' linienförmigöh 
Geschwüre und feine Risse vorkamen, welche später brei- 
tere exulcerative Stellen hervorrufen. Die Diagnose dieser 
ganz nach oben gelegenen linienförmigen .Geschwüre ist 
gesichert, wenn hartnäckige Heiserkeit oder Stimmlosig- 
keit, mit sehr gereiztem metallisch klingendem Husten 
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und doch nur sehr wenigem Auswurf' vorhanden ist, und 
dagegen noch jedes Zeichen eines tiefer ini Larynx oder der 
trachea sitzenden Uebels fehlt, t In diesen oberflächlich 
gelegenen OesehwQrsbildungen, welche einem nachdrück- 
lich und sachge'mäss angewendeten Gurgelwasser wirklich 
erreichbar sind, wirkt ein solch prickelndes, gegenreizen- 
des, die GeschwOrsfläche zu neuer, besserer Thätigkeit 
anregendes Mittel, wie der frische Salzbrunn, nach Art der 
örtlichen caustica, die in neuerer Zeit mit so viel Glück iii 
solchen Fällen angewendet worden^ deren Handhabung 
aber doch schwierig und für den Kränken sehr unbequem 
ist. 'Auffallend schnell schwindet bei solcher Anwendung 
des Salzbrunn in manchen Fällen namentlich die Heiser- 
keit,' was mir als Beweis galt, dass das Gurgel-Mittei wirk- 
lich den Kehldeckel und Stimmritze erreichte und bespülte. 

Auch diejenigen Eiterungen des Kehlkopfes und der 
Trachea, welche im Greisenalter so gewöhnlich Vorkom- 
men, und die auch oft in Folge hartnäckiger Tracheal- 
Catarrhe 'ein äusserst lästiges ' Unvermögen, die schon 
gelösten Sputa heraus zu befördern, hinterlassen, finden in 
Salzbrunn ein namhaftes Heilmittel,' welches eine Anregung 
der expectorirenden Kräfte hervorruft, oder selbst contra- 
hirend auf die lähmungsartig erweiterten Luftkanäle wirkt. 
Ich sah Greise, die den Expectorations- Bestrebungen am 
Morgen fast erliegen wollten, nach' einigem Brunnen- 
Gebrauch mit entschiedener Leichtigkeit auswerfen ,' abge- 
sehen von dem Nutzen, den sie durch den Brunnengebrauch 
auch noch auf Verminderung der schwächenden Schleim- 
haut-Absonderung in den Luftwegen erlangten. Meinen 
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warnenden Ruf muss ich aber auch an diejenigen Kehlkopf* 
und Luftröhren - Leidenden ergeben lassen, auch noch in 
demjenigen Stadium des Leidens von Salzbrunn Heilung zu 
verlangen, wo jede Heilung unmöglich ist. Dem Beobachter 
am Curorte wird die Wiederholung dieser Mahnung wahr- 
lich niciit unnütz erscheinen, wenn er sieht, 'wie alljährlich 
solche Kranke, deren Leben nur noch auf Monate 2u schätzen 
ist, bineilen, um den Strapazen der Reisei und etwaigen 
Curversuchen nur früher zu erliegen. Mindestens muss 
doch wohl der Zustand eines Kranken noch die. Aussicht 
auf Lebensfrislung, auf Minderung der quälendsten Erschei-, 
nungen als erreichbar gewähren, wenn er sich in. einen 
Curort begibt. Jedes Zeichen der beginnenden Colliquation 
muss entschieden als Contraindicalion gegen jedes Curi 
unternehmen in Salzbrunn hingestellt werden. ' 

* ' i. I .. — ... • • . ' »/ 

..... I , S c h 1 H 6 s. 

, ...Wenn Jemand nach der Grenze fragt, bis zu welcher 
vom Salzbrunn in den Krankheiten der Athmungsorgane 
gründliche und dauernde Hilfe zu erwarten ist, so antworte 
ich ihm: insofern Salzbrunn die anomale Grase beseitigt, 
und .insofern Producte krankhafter Exsudation durch 
dasselbe resorbirt und beseitigt werden, heilt es gründlich. 
Wo diese Zwecke unerreichbar sind, da gewährt es das 
noch Erreichbare — palljative Hilfe. 



DhiGk C. H. Storch «nd Comp. 
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